








ANALECTA CISRIENANA
oder

Siſſeits Rhriniſche Hammlungen
in der

einiger

Particular-Staaten diſſeits Rbein,
Wovon gegenwartig vorkom̃t

PRÆIIMINAIR-SEimleitung
t in dieſe

FSeulſche Gchrifften
ZKFBon dem Kutzen der wahrhaften Diplomatiſchen KViſſenſchafft

eines jeden Particular-Staats in Teutſchland, auch was erfordert werde zur
richtigen Darſtelluna einer wahren Geſchicht, daß ſolche nicht ein bloſſer

Jrr-Garten vor die Einfaltigen ſeyn moge;
Nebſt einem

Synoptiſchen Fnhalt
von denen allermerckwurdigſten politiſchen Geſchichten

Der Stadt Erfurth
in Shurinnen

aus denen Mittlern-und Neuen Zeiten,
Mit Beyfugung

Ser Kertragen, zwiſchen denen Bohen Vhur- und Furſten

d
zu Mayntz und Sachten, auch andern Hohen Intereſſenten, de Annis

1665. 1667. 1709. un 1719. wegen der Territorial· Grentzen und ubrigen An
gelegenheiten einiger darin benannten Oerter in Thuringen.

Erfurth,
Jn Verlag Chriſtian Weinmann, Buchhandler, anno 1739.
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NOTA.
Weil Verleger die Vorredezu dieſen Wercken nicht ehender als

bis anf nachſtkun ftigen MichaelisTag lieffern kan; Als
wird denen Keſp. Herrn Kauffern dieſes erſten Stucks

hierdurch die Bern argeben, daß Verleger ſolchegratis an Sie cchülnit ſnrn wervr uvrrirffrrn laſfen
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rredt.
SDon der Nothwendigkeit und dem Nutzen der Di.

erã rn

v plomatiſchen Winenſchafft eines ieden Particu-
lair-Staats in Teutſchland, auch was erfordert werde
zur richtigen Darſtellung einer wahren StaatsGe
ſchicht, daß ſie demLeſer teinen Eindruck falſcher ldeen
caufire, und nicht ein bloſſer Jrrgarthen vor die Ein
faltigen ſeyn moge.

Eutſchland unſer hochberuhmtes und geſeegnetes Vaterland Die Vni—
n unv allein in dem Univerſo dieſes verſal. Notiægroſſen StaatsCorpers ſich ein weuig umſehe, ſondern man muß auch dn Zungt rovijl wurdig, vaß man nicht dr

in allen ſeinen Partibus von dem politiſchen Zuſtande ſich einen deutli ſen Rechten iſt
chen und diſtincten Begriff zu machen ſuchen, und zu dem Ende, ſo weit unentbehrlich:
es die Moglichkeit aeſtattet, die xechte Baſin einer jeden Staats-Ge Sie bleibet

ſchicht in denen HauptQuellen ihres Urkundlichen Beweiſes, mit allem Fleiß erforſchen. aber unvoll
Es iſt wohl an dem, daß in der Diplomatiſchen StaatsScience und Hiſtorie noch viele komen, wenn
Dinge in groſſer Ungewißheit beruhen, und man ſſchiffet in den Wind, wenn man in de uh nigt

nen verborgenen und unerwieſenen Dingen aus der unbenanoiaen Witterung der lma- einem jeden
tination ein wahres Objectum darzuſtellen ſich bemlihet, öber thennt man in den Staats partieular.
actis mit lauter Theatraliſchen Raiſonnements und gezwungenen Conſequentien gar Staat dieſes

Corpere einebehend zutappet, und ohnẽ Diplomatiſchen Beweiß aus denen bloſſen Narratis ein/ und politiſchen
anderer unerfahrner, und ortmahls aelbit aar ubel informirt geweſenen Geſchicht-e genaue Kennt

Sch ber rgumentiren und einen ſiche iurantnt Srnnd feſt ſehen will/zumahl wenn unß machet.
rei aſlcher S benten Meynung gleich v entweder partheyiſch,

man o crioder zu einer iolchen Zeit noch nicht am Leben geweſe, ſich ſollen zugetragen
haben; Dieies bleiben dann incerta, vb man gleich ſolche noch ſo kunſtlich anzukleiden
ſuchet, und es kommt kein Verum:heraus, ſondern man gießet dieſe Penſees nur in eint
locherliche Form, und meramiorpholitet in ſo unaereimtes Ding, daruber zwar anfang

lich die Sinnen der Klugen inen Halt ſo rn cen pflegen, bis ſie eine ſolche abge
mahlte politiſche Figur in etwas weittt v NMan will allhier von denenJ S

und Stultus ſchwarmet mit ſeiner Curiolitat in dieſe Res incertas ſo hinein daß er den
Ssinpheibus nicht weitlauftig reden, dann dieie aurriren bald ſolche StaatsSpectra,

ſi d kat Detr richtige Beweiß/Grund eines jeden
J5.

Ausgang gar nicht wieder n en n:Dinges iſt demnach die Seele des Facti, und ne ſolchen bleibet der Sachen
Abhandlung ein todrer Corper.

Wer nun in Beſchreibung einer Staats-Geſchicht den Beweiß durch genuine Do- Die unlaug
cumenten fuhren kan, der gehet ohn allen Zweiffel ſicher, denn der Beweiß per Teſtes hat bare Nota
in der NiſtorienSchreiberey manchmahl aroſſe Abfalle, weil dieſer und jener Narrans, Characteri-wenn ergleich zu einer weit gelebet, da die Geſchichte vorgefallen, dennoch offters theils ener

ngch ſeiner privat. Paſſion denen Umſtunden eine dlasque angeleget, theils auch ex Audi. Staats-Ge—
tu· Relatione aliorum nur obenhin ſo atteſtiret, denn er iſt nicht darzu verpflicht gewe ſchicht muß

enau auszukundſchaffennund unpartheyiſch aufzuzeichnen; Nun iſt je/ oba allen
ſen, das Verum gdoch hierbey nicht ohne/ daß man inr Ermangelung einer ſolchen vollkommenen Richtſchnur Zweiſel aus

a
des dem Licht des



Diplomati-
ſchen Beweir

des Urkundlichen Beweiſes die Geſchicht-Beſchreibung eben nicht gantz verwerffen darff
J J

ſes am allerſu lonoern es ſinden ſich aus denen m hrſten Zeiten noch ſo viele gewiſſenhafte und unpar
cherſten er—
kannt werden.

theyiſche Sceriptores. denen man in hren Erzehlungen wohl trauen, auch damit die in eine
beſſere Form gegoſſene neue StaatsRelata admirable illuſtriren kan, und ob auch gleich
viele antique, und notorijche Staats /Facta uberall mit einem Oinlomatiſchen Beweiß
realiter nicht embelliret fehnq ſy hleiben ſie doch in einer unumſtoßlichen Wahrheit feſt
geſetzet, zumahl wenn dagegen nichts geſchrieben worden, und ſich keine Partheylichkeit

hervorthut: Die Staats-Klugheit und das Wohl der Republic erfordert demnach bil
lich, daß man ſich wohl erkundigen muſſe, was vor Schrifften offentlich gegen den Staat
ediret woörden, damit man dagegen dem Publico das nothige ad informationem bey
bringen konne, ſonſt macht man durch das Stillſchweigen das Publicum gantz uberzeu
gend, daß ein Ding, ſo offters falſch, in der Wahrheit feſt gegrundet ſey, und daß man
dagegen ſelbſt nichts weiter ſagen konne; Es iſt wohl an dem, und kan mit gar guten
Grund eingewendet werden, daß die Gedancken eines Privati denen Rechten hoher Hau
pter in keinem Stuck eine ſchadhafte Veranderung machen konnen, und folglich ſolche pri-
vat Seripta, ob ſie gleich offentlich gedrucket ſeyn, dem Staat und deſſen Gründ-Veſte,
daruber jie ſich aufzuha ten pflegen, eben nicht ein Nachtheil bringen mogen Das iſt
nun wohl auch wahr; Sie touchüren aber duch den Splendeur eines ſolchen Staats,
und eltectuiren offters, daß der Gegeutheil von andern einen unverdienten auch manch
mahl gar einen ponderoſen Beyfall findet: Es wird dahero zur Conſervation. und Uti-
litat des Staats dieſes als ein Hauptſtuck noch beſonders mit erfordert, daß alle derglei
chen auswartige darauf zufliegende Pfelle in Zeiten abgewieſen, und nicht bis auf das
Extiemuun ſtecken gelaſſen werden, denn dieſe roſten endlich ein, und machen in den Au

gen des Publiel' dem Kleide des Staats viel ſchlimme Flecken auch eine gantz veranderte

Eine richtige

Deſeription
von denen in
nerlichen und
auswartigen
Nechten des

Couleur. Es ware zwuk gu winiſcheri udes Chriſtanthums, indenen Actionibus der Menſchen, zumahl  von denen, die in oer Klugheit uno elahrtheit

keine Junglinge zu ſeyn begehren, die Liebe allezeit zum MaasStab gebrauchet wurde, und
daß ein jeder nichts ſtatuirte, vielweniger dem Staat, darinn er lebt, etwas zu aſſeriren ge
dachte, Er ſehe dann in ſeinem Gewiſſen ſo feſt uberzeuget, daß es nicht mit Unrecht ge
ſchehen konne. Wer Prudens iſt, hat zwar freylich Honeſtatem und conſequenter Amo-
ris Abundantiam, denn Prudentia iſt das Genus, davon Honeſtas, als eine Species ab
hanget, und hat dabey media licita allezeit zum Fundament:. Dahergegen Callidus Ma-
litiam zum Scopo fuhret, und choiſiret lauſer aedia illicita, Er gebrauchet viele Ran
cke, daß er nach ieinem Sinne  das. Verrerri verreyren moge. Dieweun nun in einem Staat
die Actiones derer, die al negimen concurriren, oder deſſen GrundVeſte vertheidigen
ſollen, nicht auemhl tnach einem Ziel zu gehen pfiegen, ſo kommt es dann ofters auch gani
unverſehens zu einer ſolchen Gewohnheit, daß man die auſſere Theile der GrundVeſte
des Staats in Betrachtung nimmt, und den politiſchen Werckſatz weiter auszudehnen
ſuchet; Hierauf werden gewiſſe choiſirte terminalia Principia politica zur Mode, und
es incliniren dann endlich guib. alleanahin, ſich recht zu gewehnen, dieſen politiſchen
WerckSatz alſs zudetenairen; darvei perſiiadiren ne ſich ſelbſt, daß es gerecht und ho.
net ware, weil man es in dem Staat ſo zu ldefendiren eingefuhret. Wer aber auf ſolche
Weiſe ohne Bedencken gegen ſein beſſeres Wiſſen und Gewiſſen bandeln will, mag zuie
hen, wie er vor GOtt dem allerhochſten Richter beſtehen konne, und was er vor Reputa-
tion in der Welt davon tragen moge, wenn ein ſolches netatnorphoſirtes Ding endlich
den Stich nicht halten wird.

Zur Conſervation des Staats iſt ſolchemnach keines von denen geringſten Mitteln, wenn

man eine rechte Deſeription von deſſen innerlichen und auswartigen Rechten, ſo weit ſolche
fundiret ſeyn, mit allem Fleiß abzufaſſen ſich bemuhet; Zumahl wenn ſolche Rechte, wie ge
dacht von auſſen angefochten werden, ſo muß man den Ungrund der Attaque ohne allebaſſion
mit aller Beſcheidenheit vernunftig zeigen, und denienigen, der dagegen ſtreitet, in kacto erin

fStaats trut nern wo er etwan verſtoſſen habe: Wenn au ſolche Weiſe eine rechte Staats-Ge
viel zu deſſen ſchicht und ein wahres Factum in das Reine gebracht worden, ſo thut es eine groſſe Bey
Conſerva-

tion.
hulffe, wenn man zumahl die ungefarbte Media licita choiſiret, auf was Art und Wei
ſe man einen Staat gegen die auſſerliche Anfalle conſerviren wolle, daß er auch in mi-
nimis partibus keine Abkurtzung leiden moge, viekweniger konne deſtruiret, vder demſel

ben ain Pars entzogen werden; Wer aber vor einen Staat die Feder führen will, und

dſolche
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ſolche zu fuhren geſchickt iſt, dem muß es nicht gebrechen an denen nothigen Hülffs-Mit
teln, nehmlich an denen Diplomatibus, die des Staats Rechte beweiſen, und in einem
wohl eingerichteten Archiv verwahrlich aufbehalten werden.

Denn ein ordentliches und wohl eingerichtetes, auch mit nutzbaren Diplomatibus Das Arckiv
angefulltes Archiv, iſt das politiſche Arſenal, darinn man die moraliſche Kugeln ſo lan der Staats iſt
ge verwahret, biß man ſolche nothig hat, mit dem Pulver des Verſtandes in den hoh das politiſche

Arſenal. Pen-len Kiehl zu laden, um die Rechten des Staats contra omnia aliorum Molimina de- aa Arma
fendiren zu knnen. Die Macht der. Waffen iſt zwar zu Beſchutzung eines Staats und pari palſir
zu deſſen Meliorirung das ſtarckſte Mittel; Es muß aber auch die Force des Kiels alle- amhunant.
mahl billich den Anfang machen, und iuſtamn bellandi cauſam zeigen, oder Defenlionis
modum denotiren: Daraur ſind die Waffen der beſte Meß-Stab, und machen eine
Scheidung, wenn der Gegentheil keine railon annimmt.

Es iſt dahero in denen bißherigen neuern Zeiten bey vielen Konigl. Chur und Furſt- Die ordent
lichen Hofen vor gut, und hochſt nothig angeſehen worden, die Archiven, in eine gantz 5; Zug
andere, vorher in denenaltern Zeiten nicht bekannt geweſene, Ordnung zu ſetzen, Alpha- ehivs iſt einer
betiſche Real. Regiſter, und gewiſſe Annales zu verrertigen, die alten Urkunden zu copi- kepublie ſchr
ren, und die Originalia auf das ſorgfaltiaſte in verſchloſſenen Kaſten zu verwahren, da nothwendig.
mit man dieſelben auf bedurffenden Fall bald finden, und ſich ſattſamen Bericht daraus

erhohlen konne.Dieſe Diplomatiſche Seience iſt auch einem Landes-Furſten ſelbſt, oder wenig- Die Diplo-
ſtens einem jeden Rath, der al Regimen concurriren ſoll, ſo unumganglich nothig, daß matiſche Sci-
ohne dieſelben das lntereſſe des Staats nicht gehorig tuiret werden mag. Der Lan enee des
desFurſt kan zwar tremie um alle Suhtilitæten. ſich nicht. bekummern, denn davor halt nn

pium verfallen, daß man ſich um ſolche alte Dinge nicht bekummern dorffe, weilen es zu concurri.
Er ſeine Rathe; venn aver auch dieſe ſchlamen wollen, und auf das Falſum princi- ad Retiimnen

genug ſey, daß durch die neue Documenta die auſſerliche GSicherheit gantz feſt ſeye, und ren haben,
was den ſtatum intrinſecum betrafe, der Landes-Herr Vi Juris Superioritatis ſeinen bochſt nithig.
Unterthanen Leges vorſchreiben, auch nach Gefallen die Einrichtung ſeiner lntraden koön
ne beſorgen laſſen; So gehet dieſes wohl offt ſo an; Man ſetzet aber hierdurch nicht al
le Media an dasjenige Ziel, welches in allen Circumſtantiis die wahre Conſervation
des Staats in ſich faſſet. Es iſt wabl an dem, daß alle Rathe eben nicht in das Ar—
chir ſich ſtecken muſſen; Denn einer muß auf dieſe, nnbrdin anbers auf jene Art ad Re-
gimen concurriren, und das Seine beytragen; ſondern es muß wenigſtens ein hierzu ſich
ſchickendes Subjectum beſtellet werden.

Die neue Documenta ſind wohl unſtreittig ein nicht geringes Mittel zur Conſerva. Die ueutr.

tion des Staats, und dienen oft ſehr aowendung der Verdrießlichkeiten; Es fin Doeutmenta
den ſich aber ofters doch mit denen Nachdar relen, und es wird manchmahl a, eü T

dieſer und jener punct angefochten, und widrige lut geoacht, der Nachbar alte konnenTJ7

und man argurentixet öffters auf einer Seiten ex minimis Circumſtantiis, und vertfallt auch nicht ent.
iſt auch zu vigilant und in etwas allzuthatig, da giebt es dann er und Tractaten. aber oſters

auf irrige Principia: Wie hoch alſo daran gelegen, daß man den Statum Reipubiiers behret wer
wenigſtens conſervire, wo nicht emendire, und daß man die kunftigen Impedimenta wohl den.
vorausſehe, die den Statum touchiten, uus nu: Zeiten:er media licita ſolche. remo-

S

—E  ö L—
vire; wierzu aber nothwendig die Arenn poltreullemahi in Bereitſchafft ſeyn muſ

2ſen: ieſes wird wohl kein Kluger. wiederſprechenm en. Simplex machet zwar bald
Difficultæten, iſt prornpt mit ſeinem Conſeil bey der Hand, daß man nachgeben, und
alles einraumen muſſe, denn man konnte lange zugeben, biß man fertig ware. Das
iſt wohl wahr, und iſt eine geſchwinde und commode Ars regnandi, es dauret eine Zeit
lang, und halt den Simplicem wohl aus, wie ſtehet es aber in Zukunfft um die gute
Nachkommenſchafft?Was auch den Statum intrinſecum der Republie betrifft, ſo dienet ein wohl eingerich Wie die ho

tetes, und mit vielen aus dem Alterthum vorhandenen Documenten angefulltes archivum he Jura des
des Furſten eben wohl darzu, und giebt Media an die Handwie die Jura des LandesFurſten, Landes-Fur
und die Debita Subditorum obſequialia in ihrer Conſiſtence ſtehen ſollen, denn obwohl 9— And die
in allen Stucken eben nicht punctuel dergleichen Notiz zu finden, woraus er, gleichwie in ei Juorum ob.
nem hundert jahrigen Calender (die Lauffte der Aſpecten) alle Commoda und Incommoda ſequialia, all
derKepublie, und .alle Eventus Rerum, die bald eine beſſere, bald eine ſchlimmere Veran reit in eiuer

az derung rechten Conũ-.
2.244
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Vorrede.

ſtenee ſtehen derung bey ſich fuhren, zu erſehen ſeyn, ſo adminiculiren doch die in Apparatu ſeyende
ſollen. Docrnmenta. offt ſo viel. daß ein kluaer Rath das Intereſſe des Staate in ſeiner wahren

will, in ſein gehoriges Eſſe zu bringen, und alle lmpedimenta geſchickt zu rernoviren.
Summariſch Der vornehmſte HauptPunet aller Regierungs-Geſchaffte beſtehet aber wohl meh

Bedeucken reſten Theils darinn, m Conſervation des Landes-Herrn hohen Standes, Territori-
vondenen vor. al. Rechten, und der einmahl gemachten loblichen Landes-Verfaſſung, oder in ſo ferne
nehmiſten es an emnem und andern Stucke hieran ermangelt, daß man ſolche verbeſſere, und in
Haupt-Ge—.ſchaſten inder kine den zeitigen Umſtanden nach taugliche und bequehme formam conſiſtentem bringe;

 1 er 2 12 1—— —A  22 L  444 D- 2. —S

ten, wif auch pers der Republiquen gehoren, inuß man nun nicht bloß in cerebelli Tyrocinio allein zu ſu

ſelbſt.
des Landes chen, anfangen, ſondern zugleich im Archiv in gehoriger Beſchreibung finden, dahero ins

koaſanda a nkekin c‘  ν A-  alloin dia i  ν-

Daiuiii iio li Ê t rarie rrrvrone rrereverre rrereFontes der Die Diplomatiſche Science, und die obgedachte Conſervation derer Diplomatum ſind
Staats:Ge demnach ſpecialiter in einem Staat hochſt nothig, und es iſt auch uberhaupt unlaugbar,
ſchicht und der daß die Di plomata und StaatsActa der Teutſchen ParticularStaaten vor ein ſtarckes
unnt HüulffsMattel des gantzen teutſchen Staats-Rechts zu achten ſeyn, dann dieſes ſeynd die

 Aν A. IA νν t  mν ονê ν „ναú dt ornino Giitollon naun dia ſa dia
oolitiei des teutſche Staats-Geſchicht, und das in ihrer Grund-Veſte damit verknupfftes Recht, be
hominü uber ſchrieben, das mehreſte heraenuammen hahben. vornemlich wars abſonderlirck concernireor.

15 7e— e ü De— vÊ—7e—den Staat, die litimites politicos des ar Ovwrunn uber den Staat, und aller aus der
werden gene Quell Kayſerlicher Genade vergenoſſenen Regalien, auch derer drnſelben anhangenden

mercket.
raliter be Juriumuud evehetlon. die ein Staatiund deſſen Prineeps in ſeinen und andern Ter-

 aοr  f Fan vunrnokimtich anek nionand bin Woielic Gtoſon mi ν

was fur Tractaten uber eineina4n uratgangen, wie es endlich errichtet, und nach
mahls gehalten, —4 wer erlautert, oder geandert worden; Auch wie weit

—æ*

—S

es ſeinemStaat darinn er iebet, zutraglich ſeye, ob ſolches in allen Stucken ktahr, und
auf paſſus, die es concerniret, applicable ſeye, was in denen andern Obſervationibus

Pfeile verkehrt auf den Bogen ſetze, vielweniger aber, daß man/ wie ſich oft Exempel fin
den, ſolche jederman zu communiciren allzu facil ſeyhe.

Es



ar de.

Vorrede.

Es beruhet nun hauptſachlich die klare Darſtellung einer richtigen und wahren Re Wie weit dat
htion von einein Staat wohl ohne allen Zweiffe darinn/ die Facta nicht confuſe, ſon- Lux Hiſtoriæ
dern nach aller Mogligkeit aptè, diftinctè ornatè zu referiren, die Fontes und ab- den Globum
ſonderlich darunter die Autores coævos anzuzeigen, und wo keine vorhanden ſeyn, muß unns

man ſolehes melden; Auch wenn ein Seribent das Factum beſchrieben, der hundert und in richtiges
mehr Jahre hernach gelebet, und ſeine Erzehlung weder per teſtes habiles, oder per Zeugnuß gel.
Documenta probiret, ſo hat man dieſes gleicher manen anzumercken. Es iſt jedoch all- ten konne?
hier eine ſchwere Frage, wie weit man in manchen StaatsSachen dem Zeugniß eines Jtem von de—
Geſchicht-Schreibers trauen dorffe. und ſolches beweiſen konne. In Henrici Bodini uenZeugniſſen
Diſſertation. de eo, quod juſtum eſt eirea teſtimonium Hiſtoricorum, wird weitlauf Meng

tig unterſuchet. nnd von den»Ann probent Hiſtoriea in judicio? qnatenus? an diſſentientium major,  par, Geſandten.
»minorve Numerus? an Anonymus? an fuppoſititius? an Hiſtoricus? an
„Doctor? an teſtis oculatus? an tum, cum ejus fides in aliis vacillat? ferner

wird gezeiget, daß man darauf zu ſehen habe: an fuerit in celebritate verſatus?
an ab affectibus immunis? an brincipis, vel Batriæ amantior? an odio apucdl

»jipſum loeus ſlit, vel publice vel privato? Weiter muſſe auf das Zeugniß relbſt
»accht gegeben werden: quid dictum fuerit? an probatum? an novum? an ut

magni præjudicii? an ipſi Autori? an Teſtimonium verè, an dubitanter pro-
»feratur? an jurato? an ſub ſua, vel aliena fide? an Autor uſus ſit publicis Do-

8cumentis Archivis. &c.Allein zuletzt laufft dom eben alles darauf hinaus: Es komue auf das arbitrium

Judicis an, deraberr aur ditſo mftande in rdegtnegztehen muſſe, (d) hierbey fallt noch Conker.
weiter die Frage vor, ob eine folche Relation, wobey gemeldet wird, daß ſie aus Ar. Dn. de Moſer
chiven geſchrieben ware, pleniſſimam fidem habe? und ob dieienige vorzuziehen ſeve, Dinn duecht

welche aus eigener Erfahrung geſchrieben worden? Es iſt nun mit mehrern bekannt, was pars II.Lib.a.
awiſchen dem Koniglichen Preußiſchen Prafund-Gelehrren Geheimden Rath, Herrn von Cap. 34. 3.
Ladewig, und Herrn Pkannern daruber ſehr heftig geſtritten worden, und was der ob
gedachte Illuſtre Autor, Herr von Ludewig dor prudentiſſimas rationes in ſeinen
gelehrten Wercken vonumaniciret. Der obanaeruhrte Herr Geheimde Rath von Moſer
hat von dieſer Materie in dem angezogenen;  ende Gedancken:G

Daß die Geſandte ec oft viel falſches an ihre Hofe dericheem̃ Nendereo vrgnnnenr ebler zuzudecken,
25„„Jttheils le bon valet zu machen, theils das Anſehen zu haben, als ob ſie unermudet, und gliſcklich in
2 ithhten Negotiationtu waren, u. d.g. Wie man denn nur. den Herrn von Pufendorff zum Exenipel neh
»21 mmen darff, der einige Sachen anderſt beien ch Schwediſchen Arehiv gerich
25 ttet, und anderſt, als er das Seinigt enn an νν nn mmen hat. Hinwiederum

iſſt auch wahr, daß einen daſelbſt z. E. in iven e. pflogen werden, gegenwartig
»und auf alles curios iſt, ofters Baren fur h dal vſt die Geſandte, welche

EJ
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a
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Wie in der Stille m te Aemals weiß ein Geſandter c. wonl ſeines Zoft Vbchten, Ja-
iin riner Sache wurcklich gebraucht werden, doch ſelblſtt ñ no 1725.

die Kayſerliche und Spaniſche Geiandten zu Cambray immer eonferirten. aem wuſten,

ſt j2J was zu n panrwer offt gar nicht, auch poij denen abrigen ĩn Spiel begriffenen
2. ſctrucliones, Fehler u. d. gl. aber m rulnle: Ei iſt Stuckwerck um eine Hiſtorie, Voarthien, ſondern ruthet nur. und aum iſt dar faoit un

u
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Erblich wird gar oft in Hiſtorĩen/ die
2 amn die eigene Erfahtung züini Sruube datt, uith beebe bieiben dſtere manchtn Zweifeln unterworffen.

gbenwerden, vieles voer das mriſte, nicht

2

ben, undh audere Acta publicagebauet, warum ſolte ich nun in ſolgen Jallen dieſen Fontibus die Glaub
*auf Reiationes der Geſandten, iondern auf Prototauas Voueluſs; Neclarationes, Dictata, Schrei

wurbigreit abſprechen, zumanlen, wo nicht widriges bey andern even ſo gute Præſumtion fur ſich haben
den Seribenten finden? Wollen wir ſo ſerupuliren, ſe ſetzen wir der Niltorir oberhaupt das Veſſer

San die Kehle.Hactenus ille. Es iſt nun wohi an dem, daiß ein dergleichen GeſchichtSchreiber, ontes Er
der aus Archiven und deren Ouellen will geſchrieben haben, eine ſtarcke Prætiumption vor Doeumenta

ſich habe; Der eigentliche Beweiß aber urch an Facto noch nicht hergeſtellet, ſondern muſſen in.ei

ro a
eswird votallen Dingen, wit man zur Gennge rrinturt tat erforder daß indenen ernehr n dntgn

ten Geſchichten wenigneuo vi sedas recdte Licht des Beweiſes proauciret werden? lan dberlaſſet aber einem jeden Ge lpeenluer!
ſchichtForſchenden, ob er bey Durchileſung, und Erwegnuig ſolcher Hiſtorien gehorig wiſſe, benennet weri
welcht Tautelen er zu adhibiren habe, von der Glaupwurdigkeit der Schrifft zu urtheilen, den.
und wie et das Incertum von dem certo, und das Fallumnon deni vero entſcheiden moge,

b— auch



auch wie weit er denen in ſolchen hiſtoriſchen Relationen angezeigten kontibus trauen konne

oder nicht.
Woo in einer Jm Fall dann bey recenſirung derer StaatsFactorum feine falſche, ſondern genuine
Geſchichts. Urkunden obhanden ſeyn, ſo muß der keterens ſolche an den rechten Ort der Geſchichte zu
Ste ung aus placiren, und vornemlich daraus zu deduciren wiſſen, was dieſes Lux Diplomatum in
denen verfloß Pacto demonſtrire, und welche Clauſuln aus tolchen diplomatibus eigentlich zu bemer
ienen Zeitkaufften, keine en waren, oder im Fall man auch ſelbſt, nach fleißiger Bemuhung die Probation per Docu-

xontes ob menta nicht præſtiren konne, ſo iſt gar leicht ohne groſſe Muhe zu melden, daß in ſolchen
28 handen ſeyn, Fallen dieſes diplomatiſche Licht woch zur Zeit nicht obhanden ſey, denn die traumende Ein

kan ſolches bildüng von dergleichen offtmahls allzu eilfertig, und ohne Beweiß tuchtiger Urkunden, oder
gar leicht oh glaubwurdiger zu einer ſolchen Zeit gelebten Zeugen, erzehlten Geſchichten, laſſen nur ei

Nne Muhe er geir bloſſen Schatten ungewiſſer Muthmaſſungen zuruck, und ſie dienen zu weiter nichts, als

den.
intert wer. einem JrrGarten vor die Einfaltigen; Wer dahero in die verfloſſene Zeiten einen Blick

thun will, und die wahre Umſtande zu erforſchen gedencket, der muß wohl freylich keine Mu
he zuerſpahren ſuchen, die richtitze Fontes zu finden; Es iſt aber Res arcdua, und erfor—
dert offt weitere Erforſchung, die wahre Beſchaffenheit der Dinge alterer Zeiten einzuſehen.
Gundling hat in der Vorrede uber ſeine Diſputation, de Statu Reipublicæ Gernianicæ ſub

Conrado J. Franeiæ Orientalis kege, folgenden artigen Vortrag:
Arduam ſeimus rem aggrodimur, Commentarium dum ſeribimus de rebus Conradi J. Fran-
v  eiæ Orientalit, id en, Gbrmumitæ Regis. iſt nouiemus etiam operam noſtram non aceo
èore iis inutilem, atque ingratam, qui antiqua amant, Reipubölicæ Germanicæ præci.
npuas mutationer avent cornoſcere, aut juris publici ſtudiu rudi pertractare nolunt Miner-
v va. Videbii. lector, nor (nihbil fere fine clarit rerum Teſtimoniit admifiſſe, quod in
 bbbir neceſſariium ræpu n ααααααα, quam5 Fenuinist ac veris documeutie ac nſtrumentit opur eſt. neque tamen itaumner ſubterfu-2  2[ 7
Semus qonjecturar. nihul ut iis plane indulgendum eredoremur: Sæpe etiam illat adhi-
vuouiniut, ſæpe iu iſtis aliquid præſidii collocavuimus, ubi Veterun memoriæ ac Cbartæ non
eveurtantum obtulerunt, ſed oblatas obtruſerunt. Qui aliter procedunt, populo narrant
i αr, u wera proqfuerunt, ſed vero fimilia fine Hiſtoriæ luce, qua præſente evaneſeit

 neteoron, in auras labitur. Illa tempora, quæ nos contemplati ſumur, eo majorem
v atttentionem requirunt, quogruvior eſt in Rebus diſficultas, in monumenti antiquorum ob-
vNſNeuritat, brevitas, ac abrupta dicendi raris. αα innitur,. Vto Comer obit, Poppo Duæ
»Nèèurceſſit, Burcharduer uu ννÚν iterimquis lto, quis Poppos uic Bur-
chhardut, later e nuva Jupplenaum: delnum ex altits eſt, aut inveſtigandum multa Cura, ne

muis fumor capiat, aut nutemuriſti nebulu denſiorem.
5 cẽe miſſen auchvor alen Dingen gewiſſenhame Scriptores das Papier mit allzuweit

ige laufftigen Privat. Meynungen, und axiomatiſchan Raiſorinements nicht anfullen, noch das
len und pri- Verum durch unrichtige Schluſſe zu verkehren ſuchen: Denn das iſt eben kein ſonderlich ar-

dat-Meynun tificielles Stuckgen  aige Methode, wenn mancher Scripent
gen werden oft darinn ein w 424 anuein Factum referiret, auf Art und Wei 49 òçô 4 ν4

ai —4 —l üülllui53 3 ichaffen iſt. Ein ſolches poöliriſches Meteorum gewinnet zwar vard ver einfultigen Apnr es derne haben mochte, und nicht, wie ſolches in der That an und vor ſich ſelbſt
J

lich unterge Fobation; Ein Kluger aber ſchuttelt uber eine ſolche Relationdeii opff, und braucht we
miſchet. nige Muhe, deren, Valorern lntrin ner en. Dieweil nun die Staats

Gyeſchicht der Teutichen, wie man t, als ein HulffsMittel zum Teut
hen StaatsRycht ſeibſt gantz inentbehrlich iſt fs muß man auch auezeit wie gedacht ben
deren Gebrauch ore ubthige Cuutelenrm Anſehung der Schreiber und Urkunden cum grano

2ct
ſalis zu adhibiren ſuchen, ſonſt wird man niemahls zum vorgeſetztenZiel gelangenkonnen, und

die GeſchichtsErlernung dienet zu keinem HulffsMittel, ſondern wird zu einem Gifft des
Gedancken Jrrthums.

Was bie alten Teutſchen GeſchichtSchreiber und ihre an das Licht aeſtellien Wercke

eeò
d dee dan betrifft, ſo hat der oben gedachte  err Geheimde Rath vorit.udewig deßfalls die fol
denen alten gende Anmerckung der gelehrten welt mitgetheilet:
Geſchichts „bvbeincipio facile ĩntelleni, Juris publici Germanici rationes genuinas, in tanta
Stellungen. letzum publicaruri paucitate actenebris, recjuirendas præcipuò ex Hiſtoriao

 Iin ſin. bus medii ævi, hane autem in Koriptõribüus noſtris eſſe admodum fallacern
S

mancam, quod horuins plerique Monacki  Cleriei Civilium rerum ignart pror.
zular. Jur. ſus. Qaunwis igitur formula Romana Reipublieæ æaſtimanua diſcanda ex il.-
Fubl. p. i10.

lie

Ê



lis, quæ nobis narrare ſolent Bionyſtut Halicarnæſſeur, Dio Liviut, Saluſtiur, Tacitur,
aliique Autores Hiſtoriæ auguſtæ, fallere tamen hoc ipſum in Hiſtoricis Ger-

BÊ, manici Imperii, qui, etſi fabul. abſint, tamen nobis prodant ferè, nihil, quam
celades, incendia, bella, cauſis nullis vel indicatis, vel æſtimatis recto Judicio.
lLritur Juris vublici in Germania Conſulto opus eſſe cogitare de firmirioribus Hi-
ſloriæ præſidiis.

DJon denen neuen teutſchen GeſchichtSchreibern hat der oben gedachte Herr Ge- Gedancken
heimde Rath von Molſer in dem angezogenen Buch ſ. 6. K7. die folgende Gedancken com. des Herrn von

Moſers von Jmuniciret: denen neuen J

»Seo viclaber die neuere und diejenige betrifft, welche faſt am meiſten bemuhet geweſen ſeynd, den Nutzen Gelchicht J

 Wlucteſructhntcttecrenebn heanrgecng uunninese j

2 gehabte Meynung, deren auch die ubrige meiſte, neueſte ublieiſten und Hiſtoriei ſeynd nicht an
22 deern, daß nemlich vieſelbige mehr die Hittorie nach ihren elnmahl ſich in den Kopf geſetzten Ideen und
Gvgyſteinatidus. und wie ſie die Hiſtorie gewunſchet und gern gehabt hatten, als ihre Lehren nach der Hi-
ES— ſtorie gerichtet haben, und dahtro uns einen ſolchen Znuanſd des alten Teutſchlandes vorſtellen, der aller

Uiſtorio zu wieder in, und doch wllen Wir Uns auenthalven darnach richten. Jch weiß wohl, daß dieſes J
Generalia ſeynd, worzu Beweiß gehoret; alleine mieine irtzige Umſtanoe wollen mir nicht rathen, mich

iun weit hierinne zu verteffen, es haben auch Herr von Berget, Guncllint, Koeler. Thomaſius, und vie
„le andereydie Wahrheit dieſee Sotzes zur Genuge dargethan. Aus dieſem nun folget von ſelbſteu, daß J
»ulſſo ſolcherley Autoribus in dergleichen Materien unmoglich konne getrauet werden, und daß, wann

dieſer Eckſtein ihres Gebäudes ausgehoben wiro, jhr aantzes darauf gebanetes Staate Recht nachſturtz

„irr, daß man mithin uſachhabe, theils ſich 4— zuerkundigen, in mas fur einem Credit ein Autor, ſo die
29 dſter G sRStaats Niſtorie nor vutichlann beſchrieeerr— eanvwenm taat echt gebrauchet, in

rrnr,xnrits in·wichtigen Fallen nicht nur bloß mit an
eeee—

iugen ſche, ſondern die Fontes ſelbſten nachſchlage, und mit unpræocenpirten Gennlithe er
Anſthuns feiner vineibioruiri: Mitorirornm.

wagt. 2c. ic.

Die uilte

Diverſe
Schreib-Arth
der Leriben-

afreylich in einem richtigen Weae wandelt, oder ſolchen zu wandein ſuchet, und ein ungeoge
in

nes LaſtThier darinn antrifft, das ſolchen werren, vder gar den Weg mit einem ſpitzfindi G

darffman frenlich einem ſolchen Thier kein ZuckerBrodt zu keuen darwerffen, ſondern man J
gen und allzu groſſen Gewaich zu weiſen uich unkernehen, oder ſolchen gar beſudlen will, ſo g

/aũ eine ſolche Krippe weiſen, wo es eine ihm u

t indeſſen das Pactum ſelbſt in denen Schrifften

eun orillen, ooer anvern unnvehthen ν  νν ν ref ruireonejebuntezes zuer Wahrheit ſelbſt nichts ab und züthut, auch dem Staat und deſſen Rechten nichts
aden oder helffen mag, denn die bloſſe mit vielenbrivat/Eifer und critiſchen ſentiments ve



keine RechtsSpaltung, ſondern. es ſind nur bloſſe Certamina in der Wiſſenſchafft, wie
weit nemlich die Scribenten in ſolchen StaatsFactis ſich umgeſehen haben, und wer von
zweyen in einer disharmonie ſtehendenGeſchichtSchreibernſich am beſten bemuhen konne,
die Wahrheit zu demonſtriren, daß vornemlich das Publicum von dem Eindruck aller fal
ſchen ldeen befreyet bieibe. Verpaſſet nun gleich der eine Seriptor hierbey etwas, ſo alte-
riret es in denen Staatskundamemtis nichts, ſondern die Haupt Baſis derſelben bleibet
unbeweglich. Was hilfft alſo ben einer ſolchen hellen Leuchte, die einer angezundet zu ha
ben vermeynet, daß er ſelbſt darneben in den Koth zu greiffen ſuchet, und damit ſo wacker um
ſich ſchmeiſſet. Das iſt traun eine ſchlechte Sache, wenn ein dergleichen geputzter Bau
er auftritt. und das Neſt, ſo er eher als ein ander gefunden haben will, mit ſolchen unhofli

chen Gloſſen, zur Beſchauung ausſethzet. Warum will man doch das Gold der Klugheit
aufeiner ſ. v. ſchlechten Miſtbahr prlsntiren, und ſolches nicht viel lieber ohne Moquerie
auf einer fauberen Schaale darzu legen ſich bemuhen. Es iſt eine groſſe Gluckſeeligkeit vor
denjenigen Menſchen der ein hoheres Stuck der Erkantniß hat, als der andere; wohl aber
vornemlich demjenigen, der auch dabeh die Ehrbarkeit und Leutſeeligkeit zum Grunde hat.

Man will abſonderlich kurtz zu bedencken geben, was die Erbarkeit des allerhelleſten Chri
ſtenthums, davon das heutige allgeſegnete Europa erleuchtet iſt, vor Reguln zum Grunde
leget. Es iſt gar abgeſchmackt, wenn eingewendet wird: Ey das iſt Theologiſch, man
muß wenigſtens politice einen recht roquant und wacker abpeltzen. Dieſes laſſet ſich nun
wohl ſo horen, und divertiret offt das Publicum; Wenn man aber dieſen Satz nach der
Vernunfft decidiren will, ſo kommt ein ſolches Paſſe-tems, da zwey Gelehrte einander ſo
moquant begegnen, in etwas Theatraliſch heraus, denn die Gaugelhanſen pflegen es auf
dem Theatro auch nicor angers, als even ſo zumachen; Jn Compagnien palliret wohl ein
moderater und erlaubter  ʒ  auaher iſt va aim eine. Quaats-Deduction, die
von der Wahrheit der Gefchicht, und von der daraus entſpringenden Quel des deinnt ver

b  Tnupfften Rechts handeln ſoll. Hoflich und ernſthafft zu ſeyn in ſolchen ſerieuxen Sachen,
und vornemlich in dem ſchreiben, iſt auch in der WeltWeißheit der Natur gegrundet, und
die kluge Heyden ſelbſt ind in jener Finſterniß bemuhet geweſen, nach der Hoflichkeit und
Ernſthafftigkeit zu trachten; auch die Wahrheit, ſo weit ſie ſolche eingeſehen, nicht durch
Poſſen und Spitzfindigkeiten der Narren, ſondern durch die Regulen der Klugheit zu de.
inonſtriren. Wer alſo was gutes weiß, der ſchreibe es doch, mit guter Manier und Mo.
deſtie, ſonſt iſt er ein ſolcher Schulmeiſter, von dem man erſt die Spane der Unaezogen
heit abhoblen ſollte, ehe und bevor er vor emen rechten Lehrmeiſter der Wiſſenſchaffi und der

Wahrheit paſſiren kan:
Zwey richtü

Zwev Dinge und dennach als ſtarcke Pfeiler bey einem Klugen die gewiſſe Kenn
gegennjeimen zeichen, daß er nemlich ſeine Wiſſenſchafft anderengihretggehler beyzubringen ge—
der Klusheit ſchickt ſey, weil die Klugheit, wie gedacht, die Erbarkeit uno Leutfeligkeit mit einem Überfluß

g 5— der Liebe in ſich faſſet. Das andere nneichen der Klugheit præſentirt ſich in der Tu

ierfi Wiſſſch bngege g neterin denen guten gend, daß er nemlich ſelbi di ener nen affft eſtandig diri-
Wineuſchaff  gire und ausube. iaruptiehus a v dem eltweiſen Pyt agora: Omne Bonum

v ten. Ein Pſeu- Re uſti dönſiſtit, non Cognitione. Wer dieſen zweyen Satzen zu wiedetſtreben ſuchet,
do. Philoſoſax und dieſe Kennzeichen nicht von ſich blieken laſſet, der iſt ein Pleudo Phiboſdfax, und hat in

in ein bloſſer der Politic und Moral eine gute Unterrichtung nothig. aa BüucherSchreiben und
ufehen nacch, wohl freylich garowun  ſgntger gdrtcnttn ſhc.di Ahek orhchen emontttet, unvar4dem Meer der

ESS

nemlich in manchen GeſchichtSchreibereyen und in der Diplomatic. Der obgedachte. HerrGelehrſam
keit. Geheimde Rath von Moler handelt alſo mit gutem Nutzen in dem obangezogetien

Confer. Buch (b.) von der Wiſſenſchafft die Biplomata oder Urkunden recht zu pruffen, als ein
Dn de Moſer. heſonderes HulffsMittel des teutſchen Staats-Rechts und deſſen Lehre, allda brin
teutſchesStaatsRecht ſet er EXemple bey, angerochtener Diplomatum, ſo dann handelt er von dem Nutzen det

daruber gewechſelten Schri ften, itern von denen Seriptoribus artis Diplomaticæ, beſon
Lib. LCap.38. ders von Teutſchland; und von der Schwierigkeit dieſer Materie, wegen vieler eingeſchobe

nen falſcher Diplomatum und vitioſen Covien.Zu denenk- Man iſt nun wohl in einem Staat nicht alleeit verbunden, alle und jede gantze Diplo-

m

ſtrur
tracten keine mata zu communiciren, ſondern es werden o nach Beſchaffenheit der Um danden Ex
falſche Bindunge-Worter tracte mitaetheilet. Wer aber ein Diploma ca  et, und falſche BindungsWorter rin
aujufliden zc. flicket undſdnniche brnercket der hat eine gar ubele Nethode choiſiret.

—üin denen Arnaec e, das el  ur anmerref Man
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ThürChronucken, als ſehr antique Ctaats
kannt worden, darinn ſind yiele vitioſe und eorrupte Diplomata anzutreffen, die den Statum furtiſchen Sa
Moguntinum ſehr zutouehiren ſuchen. Dieſe Piecen ſind in damahligen Zeiten als groſſe chen de Annis J
Geheimnuſſe hier und dar in Bertrauen comriuiniciret worden, um den Leuten ein Glau- 1120. 12869. 14coma vorzumahlen, wie deren Uberbleibſaal noch heutiges Tages zeiget, denn ſie laſſen ſich 1483. u.497. J

unterweilen als Staats-Spectra noch ein wenig ſehen. Darinn ſind unter anderen zwey ii
caſtrirte Dinolomata von dem groſſen Adelberto dem erſten, einem mit dem Adelaller Qua- n

litæten beehrten Furſten und ruhmwurdiaen. Herrn  ErtzBiſchoffen zu Mayntz anzutreffen.
cααn Chronick anaeaeben, als ſeye es vom Jahr

ta

Man will allhier aus denen Zeiten des teutſchen Religion-Krieges, ein Exemple in Exempel ei— L

Arcana bey gewiſſen Familien auſkommen und be finr ieg
14ingiſchen Sachen bemercken, daß in der ChurMayntziſchen Stadt Erffurth ſechs niger eorrum-

11 2 9. zu der Zeit, da ein Interregnum IIIäo——.no 1123. in Erffurt und Thüringen ein Tumult wegen des Zehendes vorgefallen, dahe jn
ro dann der. Herr ErtzBiſchoffdie Erffurther zu begutiaen geſucht, und endlich Anno 112.erlaſſen. Won dieſer ehendSache gedeneret auch etwas E J

der Gelehrte MarggrafüchBrandenburgiſche HoffKath, Herr von Valckenltein, in ſei
ner Thüringiſchen Ckronic und meldet mit ſehr moderater Feder folgendes:

e. ſotο aÊMeil nun unterdeſſen die Unruhen vin unv wicver ſij aneyeunterr rte2  2  cÊ ν n d Êνννn toni rurns 198—Ae

25 dentlichen Relidenz-Otadt vcuynn riaint puriuin ricen run  Ê v  ”ν
lan

„wwurdige Urkunden bezeigen dieſes nicht allein, ſondern ontdecken uns auch verſchiedentliche Dinge, die
„cr allda vollbracht. Er ſuchte das ſeinem Ertz. Stiffte gehorige Recht wegrn des Zehenden in Thurm

ſeinen einige Gewaltthatigkeiten, weilen die Thuringer

der Gute ſich nicht darzu verſtehen wolten, verubet worden ſeyn. Dahero rottirten ſich, wie die n
„Chronuicken melden, auf 2oooo. Bauern zuſammen. welche der Graf Henrieus xinfuhrete. Dieſt J

2 berzogen denu
r vn Erfurth, um Jhnanit ESeoalt dahin zu vermogen, daf er vor ſich und ſeine

„Nachkommen am Ertz.Stiffte weiter hin keinen Zehenden mehr von denen Thuringern zu fordern ſich eyd
»lich verbinden ſollte. Wie nun die Burger zu Erfurt auch der widerſpenſtigen Bauren Parthie annchmen,

t

„unnd der Ertz-Biſchoff ſonſt kein Mittel ſahe der Gewalt ſich zu wiederſetzen, ſo muſte er freylich geſchehen

22 laſſen, was er vor dieſes mal zu andern nicht vermogte. Diefes geſchahe Anno 1123. Damit aber J

J

J

doch die ungehorſame Burger in Erfurt mit Gewalt zum Gehorſam, wann ſie in der Gute nicht wol J
 ſtteen, konten gebracht werden, ließ er an dem Orte, wo heutiges Tages s. Severi Stiffts-Kirche ſichet,

»gen; Hingegen das NonnenCloſter auſſerhalb der Stadt auf den Berg, wo jetzo die Cyriax- Burg lie
 gecet, tranaportiren. Hier wrate gun her der entlarffte Weinrich, und erwieſe ſeinen vor. angefuhrten
»lugenhaften Satz, da er ungegründet iaget, es hatten dit eamrſher ſelvſt, unter Connĩvenz des Herrn
dandGGrafens von Thuringen angefangen Graben und vncauren unſt thre Stadt aufzufuhren, damit ſie

22

ſich bey ſo grauſam verwirrten Zeiten wieder die liſtige Nachſiellungen Sirfridi, mainteniren mochten.

 Raeben die Erſurter ihre Mauren ſelbſt aufaefuhret, um ſich wieder den ErtzBiſchoff zu Mayntz zu
entoe bann nim dal ſie den Ertz Biſchoff Adelbertum in der Stadt nicht allein

25 mainteniren; Wie tommt es vann numn, vuß ſit ven i py
»rrelidiren, ſondern auch noch uber die

Aſtellum in derſelben auffuhren laſſen? Wie aber nun die
jaes letztere eine richtige Sache iſt, dan nemlich Aanlhertuus in Erfurt, nebſt noch einigen nachſolgenden22
n nn tndn te ttecue Ccetel darnnenauſacheuec elenatnes im Grunde unwahr, die

Bothmaßigkeit des Ertzt Stint Mayutz und deren Ertz Biſchoffe uber die Stadt Errt ſtattlich erwei
»Efrſurter hatten die eadtManuren ſelbſt und vor ſich auſgefuhret. Noch welches die OberO òô‘7Ú

„ſtt. Die Einwohner diur Stadt Erfurt maren big auf dieſen Ertz Biſchff dienſibare Leute (ancgenoni
S— mnen diejenigen von Adel, welche der Ertz Siſchorr Wilhelm Hinein geſetzt hatte:) Die keine eygene

Exbſchafften, ſondern dienſtbare und des ErtzStiffts ergene Guther beſaſſen. Dieſe hat
»nuuun dieſer ErtzBiſchoff zu freyen Leizten und Vn

And die Gucher in und um die Stadt au beſtan
 digen freyen Lehen gemacht. Dienen veſtrcken die vr to befindlichen/ und mit dem graoſſern InUrkunden, Jchtopeylih ain it ſuſeriren will. Die erſte iſt folgenden Jn

—alts c. Die anderr Urkunde lautet alſo:„Quia Eto Adelterturo: M. arebiepiſonput, Apoſtelicæ Sedirs Legatur, pro bonore exal- Corrumpir-
utione hujus loci, gui Erpert voratur, pro dilectione Fidelitute Ciuiummeorum, tes Doeument

tdam eurter, quamveliguar Peſſiouner, qua unte Feſtum Apoſtolorum Petri Pauli libern pen

frctæ fuerunt, quæ Cenſum ſuiuum partim Magiſtro frori, partim Seulteto de Prulavio chriebenenEr-—
perſolvunt, de liberis liberioret fort ata, ut neque Ego, neque aliquir Suecenorum urtiſchen
ancorum ſupradictum Cenſum detneeps alieni poſit delegare in beneficium. Chronicfen zu
Luaupropter Jeiendum eſt, quoni am Curium Geybenti Frutrit, ſui Ddolviei, quæ praus ſchen.
uuniſteriulis extitit,. per ſupradictam Legem, liberiorem conſtitut, ita, ut ſtatuts tæroni.

99

no, ſnculis Annit Villico de Prulavio duos foltdor perſolvunt, nulli amplius quicquam
„ſluper hoc reſpondere babeant &c. gJe. Unter drnen Zeugen werden genannt, die

J a Vor

J J J
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Vorrede.

„dornehmſſte ErtzBiſchoffliche Amtleute, der Graf, Vitzthum und beyde Schultheiſ
Do» ſen, Erneſtus Advocatur, Giſelbert Vice-Dominur, Syfrid Soultetur, aliur Scultetus

veqjusdem Nominit &c. Hæc auteus facta ſunt, Anno Domini Inearnationir MCXXV.
Jn des ermeidten Herrn Autoris Erfurtiſchen Geſchicht wird dieſe Copie Lib. 2. p.

56. auch mitgetheilet, und dabey nach dem Schluß der obgedachten JahrZahl MCXXV.
folgendes berichtet:

 Der Buchſtabliche Jnhalt dieſes Diplomatis, (Alſo ſchreibet der Autor dieſes Chroniei) iſt folgen
„der: Dieweil Ach Adolbertus, des Heiligen Stulß zue Maynz Ertz-Biſchoff, des Apyſtoliſchen
»ESttiuls Legat, zu Ehren und Erhoung dieſes Orts, der Erpesfurt genant wird Wegen Liebe und Treu mei

rrerSurger, ſo wohl die Hoffe, als andere Guther, welche vor dem Feſt der Heil. Avoſteln Petri und Pault

 freh worden ſind, und ihren Zinß theils dem Marck-Meiſter, theils dem Schultheiſſen, im Pr—uel vezah
»a leen, aus freyem noch freyer gemacht habe, alſo, daß weder Jch, noch jemand aus meinen
»deen benanten Zinß hernacher iemands zue Lehen konne uſftragen; Darumb iſt zu wiſſen, wie daß ich

Gerberts, und ſeines Bruders Ulrichs Hoff, welcher zuvor Miniſterialis (dienſtbar) gewrſen iſt, nach
dvrgeſchriebenen Geſatz freyer gemacht habe, alfo daß er alle Jahr uff beſtimbten Termin dem Schult5

23 heiffen im Bruel zween Schilling bezahlen und niemand weiters derentwegen zu anthworten habe 1. atc.
Unter den Zeugen werden genunt die Vier Ertz Biſchoffliche Amptleuth in Erfurt, als Erneſtus, der
Graf oder Vogt, Giſelbrecht der Vitzthum, Sigiſried der Schultheiß, und der ander Schultheis eben

des Nahmens. Datum Anno 1115.

A
Was nun dieſes in Originali anmoch obhandene Diploma betrifft, ſo iſt es nicht vom

Jahr 112. ſondern funff Jahr alter, nemlich vom Jahr 1120. und die Worte der Jahr
Zahl ſind darinn nicht mit Ziffern, ſondern mit Buchſtaben exprimirt, es fanget auch nicht
an: Quia Ego Adelbertus, denn die EingangsWorte lauten alſo: In Nomine Sanctæ.

E

J«

individuæ Trinitatis notum ſit omnibus tam noſteris quam præſentibus Eceleſiæ
fidelibus, quia Ego Adelbertus &c. Die Schluß-Worte aber heiſſen: Hæc autem facta
ſunt Anrio Dominicæ incarnationis Milleſimo Centeſimo Viceſimo, Indictione ter-
tia decima regnante Itapgrarore Heinrico hujus nominis vninto. Wo auch in der
corrumpirten Urkund ſtehet: Suprn aictumde er da fehlet zwiſchen de

JT
nien Worten: cenlus deinceps: eine gantze lange ug S Wort deinceps zu leſen,

wovon man allhier mit wenigem etwas gedencken will, daß es eigentlich heiſſet: Cenſus
cœtera, quæ ex eorum Jure Ferner ſtehet in dem corrumpirten Document: Et
nulli amplius quicquam hoc reſpondere &c. dieſe Stelle lautet aber im Original. Do-
cument alfs: Et nulli amplius quicquam ſuper hac Re reipondere habeat. JIn der
ZeugenBenennung iſt auch weder das Prædicatum Comes noch zu teutſch das Wort
Graffenthalten; Auſſer dem aber hat es ſeine Richtigkeit, daß die darinn benente Perſonen
Erchenbertus Aecolaf und Ernettus Adο)tus, Mauntʒiſche Comites geweſen. Comes

r war ein Ober. Richter, auch manchiahl OberWaffenVormund, wenn er neñlich uber
2 die Caſtrenſes geſetzet war. Jn denen ſpatern Zeiten des Seculi XIV. nemlich poſt Inter-
m regrium, da angeraũgen wurde, in denen Diplomatibus die teutſche Sprache zuge

brauchen/ findet ſich das Wort: Greve, auch Greue, und endlich Graf. Jn dem obgedach
ten Document de Anno 1120. lautet der obberlihrte Paſſus alſo:
ilujus Rei hor idoneos tefter ſutſoriunmus, Embrico Præpqſitur, Gelberti Archi. Preſpi-
»ter, ErchenberturvgdggæmisuiuucutuÜÊ, Giſelbrath Vicedominun Sigefrid Schul-

m

ntetue e utiur bultotus ejurdem Nominit, Cuenrat, Berthold, Eber, Gero, Duo filir

v0

exjus; Rudiger Refeger, Cuenrad, Hatho &S alii plurer, qui in boc non oontinentur Chbi.-

25 rograpNeben dem findet ſich in denen gedachten geſchriebenen koncken eine Urkund vom

Jahr 1137. welche der obgedachte Herr au
485. angemercket, darinn ſtehet die folgende S e emngiſchen Chroniek lib. II. pag.

v„Qbuei nunquam inter fratres fnt dividendi, fed ad communem fratrum ſoholarium re-
“rctionems. Aegidii reſervandi, præterea eorundem hortorum Cenſuale, palſclioner ea
vyppoſidendi libertate donaui, quam babent ctori, qui in Erpefurt de manu Archiepiſæo-

Jutorin ſeiner Erfurtiſchen Niſtorie üb. n. pag.

18. auch wieder; wiewohl in einer veranderten Copie bed, und beweiſet dadurch, daß in der
geſchrievenen Chronick.ſolches unvichtig angemercket ſeye, denn er ſetzet den obgedachten

Paſſum allhier mit foloenden Worten:
 uiuunguum inter Prætrei fint diuidendi; fed ad rommunem Fratrum: ſbolarium rr-

n fectionemc Pauperum Conſolationem in. Feſto St. Ægidii reſervandi, præterea ev-
tuſfidem hertorum eenſialot Poleſſiones ea peſdendi litertate denavi, quam babent extert

CIVES



„CiVvEs, ET HonMINES Nos TRI, qui in Etpegfurt da Manu archiepireopali lberor
vJurtiti fuut hreditales.

Man zweiffelt nun keines weges bey dieſer lettern Urkund, welche man in Originali
nicht geleſen/ es werde ſolche der Herr Autor allhier in der zweyten Mittheilung richtig an

mercket haben. Obgleich ein Paſſus darinn ſich findet, wobey aller Vermuthung nach ein
Oruekſehler mit untergelauffen, und aus der Wahrſcheinlichkeit zu ſchlieſſen, daß ein
Comuitia zu viel, und ein Wort nemlich noſtri: vor mei geſetzet worden, denn es heiſſet in die

fir zweyten Copie: Ego Adelbertus donavi quam habent cœteri Cives,
Nomines noſtri &c. allhier aber wird zweiels ohne das Comma hinweg bleiben und an
iratt noſtri das Wort: meiſtehen muſſen. So kame der Jnhalt in ſeiner richtigen Conxt

ä Homines &ec, Doch will man ſolches auch dahin betunen laſſen.eruction alſo heraus: Ego Adelbertus donavi quam habent cœteri Cives

Was auch die Kayierl. Commiſſion Anno 1650. zu Erffurt wegen einiger andern
piomatum, ſo im obgedachten teutſchen Keligions-Kriege eben wohl caſtriret und gar
offenen Druck gegeben worden, in inren Protocollis angemercket vat, ein ſolches zei
tein gerrucktes Protocollum mehr als zu deutlich, deſſen EingangsWorte lauten alſo:.

Dennach bey deren von der Romiſchen Kapſerlichen Majeſtat uber diejenige Reſtituenda; So Jhro
Ehyurfurulichen Gnaden zu Mayntz vizore Inſtrumenti Paeis von der Stabt Erfurt competireu, aller

gnadigſt angeordneter Friedens. Executions· Commĩſſion untet andern an hochermeldter Churiurſtli
chen Seiten fur/ und angebracht worden: Wat maſſen die wiſchen Hochloblichſten ErtzStifft Nayntz
und der Stadt Erfurt vor Allters getrvffene Vergieich und Concordata, Gerhardi, Alberti, Berthol-

adi, vor dieſem ziemlich ineorrect. und mit dem wahren Original in vielen Stucken nicht einſtiiumend in
vffenen Druck ausgangen: Und dann nochermeldtem ErtzStifft, ſo wohl als beruhrter Stndt ſelbſt,
an deren vollſtandiger Nichtigkeit, ein Merckliches gelegen.

Dannenhero. von ine aem Orijinali mrunlautere Sayy enitdem Orltzinali /vor der Kayſerlichen
Commiiſioreoirattoniret, und jn kilnriaer nienrerer imerneit und Nachricht dem Druck untergeben,/
hingegen die alte unrichtige Exemplaria abtgethan, und verboten werden mochten, angeſuchet: Als hat

die Kayſerliche Commiſſion dem billigmaſſigen Petito zu deſeriren, hernach gedrucktes Exemplar,
mit vorberuhrten Originalien, durch dero Legations- Secretarios, in beyſeyn bryder Intereſſentem
dariu verordneter Perſonen, mit Fleiß ordentlich durchgehen und collationiren, auch als dieſelbe in al

len Sachen, Punctis Cammatibus. gleichlautenb beſunden, Authoritate Cæſarea zu dem Ende,
daß beyde Intereſſenten ſich hinſuhrv darnach beſtandig richten konnen, in vffenen Druck gehen laſſen.
Wie dann dieſe alſo im Druck verfertigte neue Exemplaria kunfftig dem Original gleichgeltig, und pro
authentiei gehalten werden. Hingrgen alle obgedachte bevor im Druck ausgelaſſene mangelhaſte Con

cordata hiermit, als ungultig abgekhan und verboten fchn ſollun. AcunnErſurt den May tago.

Es ſind auch dieſe anno 1650. gedruckte Exemplaria nochmahls folgender Geſtalt
utteſtiret worden:
Daf gegenwartige in neuen Druck verfertigte Exomplarĩa Concordatorum mit ihren wahren Origina-
„Uibus in allem von Worten zu Worten gurichſtinunig beſunden worden; Urkunden wir hierzu ſpoeialiter

a Septembrisan wvvrorduete Subdelegations. Seeretarii. Actum Erfurkoeii i6o.
9 2344211u Jobann Paul Stang, mopr. un α
J Beinrich Anduwig Hhoffſtetter, uppr. vGereon Molitoris, mppr.
2 e Adam Debman, Notar. Publ. mppr.Dieſes bezeugen auch Wir heybr dut. pikliet und Stadiſchreiber daſelbſt

Alorien Muller, mypr.

I

25

25

te Schorch, mypr.
obgedachte Hert Autor hai vornemlichin rmner Thuringiſchen Chronick Lib. J.

Cap. L. von denen Thůringiſchen GeſchichtEchreibetu 5. 4. N. 52. die obgedachte neu

gedruckte Concordata ſolgender Maſſen angefuhret:
v Lli. Autbenticirter Abdruck der Concordatarum und Vertraäge, ſo trnipore Gerbarul,
 Alberii und Bortholdi ʒwiſchen dem ErtzStifft Maynt und der Stadt Erffurth aufge

 uwichtet. Erffurth, vs50. uulnlDem ohngeachtet communicirt der merr Autor in der Erffurtiſchen Hiſtorie pag.
E—

aag. 395. und 43 3. die corrupte und conhirte Piecen als richtige Covien, welches aber
fchwehrlich a deſſein ſondern von ungefent wijrd geſchehen ſeyn; Jn der erſten vitidſen
Copie pat. 129. iſt gleich die lnitial. Clauſul, ohne vieies gnderr, gantz falſch, wenn es heiſſet:

Jn dem Nabmen unſers tʒiErrn iſu Chriſti, Amen.„xwvier nebet ſich an das Gericht unſers HErrn des Biſchofft  von Mayut, daß er hat in der getren

Man bekennt unſerm q Jerrn dem  Biſchoff an ſyme Gericht uEt vnn borſene uid intheictetz ultd ſcnet Lcht bnd gu der deeinuny

I und

S



„nnd alles des Rechtes, das er von Alters hat an ſeinem Gerichte gehabt, und wo ſein Schultheiß öder
ſein Richter, nicht viel wol zu Erffurt gerichten mag, da ſol der Rath zu helffen endeliche,  der des Ja

 e ift das dem Ertz Biichope Recht geſchehe, und. auch dem Klager, wann der Rath des gemant wird,

von dem Richter des Ertz Biſchovts.

Dieſe Stelle heiſſet aber in dem Original alſo:
Jn dem Tahmen unſers HZErren JEſu Chriſti, Amen.

Hie hebet ſich das Gerichte der Ertz-Biſchoffs und ſeines Stifftes von Muntz, das er hat, in der Stadt
Erffurt, Amen. Man brkennet dem Ertz-Biſchove von Mantz, an jeinem Gerichte zu Erffurt.

Kampffs. GOttesFriedes. und Burg Friedes. und jeiner Achte, und auch der Notnunpfft. und alles
des Rechtes, das er von Altere hgt an ſeinem Gerichte gehabt. und wo ſein Schultheiß oder ſein

Kichtere nicht viel wol zu Erffurit gerichten mag, da ſol der Rath zu helffen endeliche der det Jares
2. iſt, das dem ErtzBiſchove Recht geſehehe, und auch dem Klager. Wenn der Rath des gemant wird

von dem Richter. Des Ertz Biſchoves.In dieſer Ertz-Biſchöflichen Verordnung wird nemlich das hohe Ertz Stifftliche
GeiſtlichWeltliche, auch Burgund Peinliche Gerichte voraus geſetzt nemlich: Allhier he
bet ſich oder gehet vor allen Dingen vor, oder es iſt zuforderſt uber alles andere erhoben des
ErtzBiſchoffes und ſeines Stifftes Gerichte, oder OberBothmaßigkeit c. Wobey man be
kennet, oder vor welchem man ſtehen muß, nemlich in allen Sachen, welche allezeit bey dieſen

hochſten lnſtantien vorkommen, man bekennet auch dem ErtzBiſchoff und ſeinem Stiffte:
Kampf, das iſt, das domĩnium Armorum, Krafft deſſen das Hohe ErtzStifft durch ſeine
Caſtrenſes das Jus armorum, arcium munitionum beſorgen laſſen. Gottes Friede,
was nemlich in Geiſtlichen, und gewiſſen andern Sachen darunter gehorte, und anderswo
ſoll gezeigetwerden. BurtuiFriede, daß nemlich die Caſtrenſes Burgenies vor ſich kei
nen. immediaten ReichsBurgFrieden, ſondern einen mediaten Burgxrieden, unterm
Ertz· Stifft genoſſen, wovon an ſeinem Orth mit mehrerem. Und ſeiner ÄAchte: nemlich

die hohe Jura Fiſei. und auch der Nothnunfft, alle weinliche Sachen. Und aller
Rechte, das er vor Alters an ſeinem Gericht gehabt. nemlich das Burgerliche
Gerichte, wo in Cauſis Privatorum alle Proceſſe münen angebracht, und entſchieden wer
den. Und wo ſein Schulthes und Richtere nicht viel wohl gerichten mag da ſoll
der Rath zu helffen endeliche, der des Jahres iſt, nemlich in iolchen Sachen, wo der

tracht Schultheis und Richtereſtichten wollen oder mogen, da ſollte der Rath zu helffen endeliche,

ver des Jahres iſt, nemlich eine Beyhulffe thun, und als Executores ihre Beſorgniß haben,
wann der Rath nemlich des gemant (vefehliget) wird, von dem Richter des ErtzBi
ſchoffes, in welcher Zeilen auch bey dem Wort: endeliche, kein Comma ſich findet. Item
was der Greven und ſein Wogt und der Witzthum als Valallen und ihre Bediente zu be

er Nath als verord ete E tzStiftlichet tr lIl ce d mahſorgen gehabt, und daß d n r vn o eurs enn q Jlen hatten ſie das VogtGedingRecht noch nicht an ſich erkaufft) in allem darauf mit ſehen
ſolle, daß dem ErtzDiſchoffe von ſeinen Vaſallen nicht in ſeine Rechten und Reſervaten ge
griffen, fondern demſelben Recht geſchehe, und auch dem Klager, daß nemlich bey dem Vogt
Gerichte nicht zu weit gegangen, noch die Sachen herumgezogen, oder die Juſtiz protrahi-
ret wurde, ohne viele andere Sachen, welche in dieſer vom Herrn Ertz-Biſchoffen Ger-
hardo nicht als etmas neuesrn o der Obſervan? alterer Zeiten in ein groſſes Pa-

wiſſe manen, als eine Stadt-Regiments und Policey-Ordnung in verſchiedenen beſon
tent verkgſiet, und in ſeiner vtadt erffurt publiciren laſſen. Dieſes Patent, ſo auf ge

dern darinn ausgedruckten Fallen, zu achten, iſt nachhero in fpateren Zeten mit dem Nah
men Goneordata Gerhardi beleget worden, und in denen teur eun Keligions. Troublen hat
der Rath lingiret, es hatte das hohe ErtzSi nr memahi in Erffurt ein Ge—i SVertrag mit dem Senat erhalten, denn es ſtunde in dieſen Concordaten: Hier hevet ſich
richt gehabt, ſondern der Herr ErtzzBiſchon cerhrard habe ſolches durch dieſen Speciak

an des BiſchoffsGerichte. Zu dem Ende haben ſie das Wort: an, in der falſchen Copie
zugeſeht, und das Wort: Erg, wie ingleichen die Worte: und ſeines Sriffts, gant
ausgelaſſen. Dabeyiſt der Schluß fingiret, es habe nur der ErtzBiſchoff, uno nicht das
hohe ErtzStifft ein Recht gehabt; Welches aber als ein allzu mercklicher Error Craſlisſi-
mus, und als ein offenbahres Abſurdiſſtmum, und gefahrliche Cavillation ſich von ſelbſt zu

Boden geleget hat. Es ſcheinet inzwiſchen daß der obgedachte Herr Autor in dieſer Zeit
ſelbſt einen novum vtatum einigermaſſen glauben will, denn er hat das gelehrte Werck ſei
ner Erfurtiſchen Geſchicht in folgende Abtheilung geſetzet:

2

Das erſte Buch Cap. J. Von der Stadt Erffurt Urſprung und Nahmen Cap. I. Von dem Anſfant

 deer Chriſu. Relinion in Erfurt. Canp. III. Wer die erſte Herren der Stadt Erfurt geweſen. Cap. W.
Won dem Zuſtande ber Stadt Erfurr inr Zeit der Carslibiſchen Kayſer bis auf das Jahr p1a. Dat



5 Das zweyte Buch Cap. J. Was jzu der Zeit derachſiſchen Kayſer inErfurr. von Anno ↄ19. bis 1024.

 vorgrſallen. Cap. II. Von dem Zuſtand der Franckiſchen Kayſer von Anno 1024., bis 1137. Cap. III.
»Von demn Zuſtande der Stadt Erfurt zur Zeit der Schwabiſchen Kayſer von Anno 1131, bis 1254.
2. Das dritte Buch was von der Zeit des Ertz Biſchoffs Gerhardi J. biß auf den Ertz Biſchoff und Chur
23 furſten Dietherum in Erfurt geſchehen und vorgefallen.
2 Die Erſurtiſche Hiſtorie iſt mit der Ertz- Biſchoff· und Churſurſtl. Mayntziſchen Hiſtorĩe unnmeh

cwo alſo verknupnt, da man verſchiedentliche zwiſchen denen Churfurſten und der Stadt getroffene Ver-
„trrage, Churfurſii. Diplomata, und anders mehr in Betrachtung zu ziehen hat, daß man vou Erfurtiſchen
„Diiungen vollig nicht ſchreiben kan, ohne an die Ertz-Biſchoffs und Churfurſten zu Mayntz zu gedencen
Dahero will ich die Geſchichte und Vorfallenheiten, die in dieſem Buche abzuhand lu vorkommen, alſo

dortragen, daß ich mich nach dem Leben und Regieruna eines jeden Ertz-Biſchof s und Churfurſtens
regulire, und bey einem jeden anzeige, was zu ſeiner Zeit in Erfurt geſchehen, we ches in ſolgenden Caa

20 Vilteln geſchehen ſoll ec.
Der Herr Autor richtet alſo ſein Abſehen in der choĩſirten Abtheilung auf 3. benante

Periodos, nemlich Imo wer der Stadt Erffurt erſte Herren aeweſen, und was zu ſolcher Zeit
vorgefallen. Udo was hernach unter denen Romiſch. Teutſchen Kayſern bis auf den ErtzBi
ſchon Gerhardum J. in Etfurtiſchen Sachen zu bemercken, und IIltis was von dem ErtzBi
ſchoff Gerhardo, zu welcher Zeit nunmehro die Erfurtiſche Hiſtorie mit der Mayntziſchen
verknüpnt wurde, bis auf den Ertz-Biſchoff Dietherum, da nemlich Erfurt eine freye
Stuadtlichkeit wieder hervor ſuchen wouen, nch zu getragen habe. Denn in dieſer dritten Ab
theilung werden die Rubriquen ordentlich geſetzt und fortgefuhret, was nemlich unter einem
jeden Herrn Ertz-Biſchoff ſich zu getragen nabe. Es iſt nun wohl des Herrn Autoris lnten-
tion nicht, durch dieſe choilirte Zeit-Abtheilung, und durch die im obgedachten letzten Perio-
do eingefloſſene corrumpitte Urkunden dem hohen ErtzStifft zu præjudietren; ſondern es

mag wohl dieſes von ungerehr geſchehen ſeyn. weil auch inverſchiedenen MſSCptis derglei
chen enthalten iſt, oder weiles demſelben beliebet, in denen gelehrten Wercken ſeiner Thurin
giſchen Chkronick eine faſt eben dergleichen Abtheilung bis gegen ſolche Zeit, nemlich auf das

durch, vor ein beſonderes Konlgreich angemercket wird, zu beſchreiben vorgenommen, und

dieſen Statum bis auf das Jahr 724. mit gelehrter Feder abgehandelt. Von dar gehet er
weiter, und beſchreibet in dem zweyten Buch, die mittlere Hiſtorie von Thuringen, nemlich
von dem Jahr ea. bis auf das Jahr 1247. er rechnet pag. J. daß dieſes eine Zeit von 724
Jahren ausmachete, und meldet wegen dieſes zwerumSheils ſeiner Thuringiſchen Wer
cken im Vorbericht folgendes:

Er enthalt, wie gedacht, die mitlere Hiſtorĩe von Thuringen, und ſchlieſſet mit dem Jahr 1247. ine

welchem der alte Stamun der Landgraffen in Thuringen. in Henrĩeo Raſpone erloſchen.
Dann der Herr Autor ſchreibet allhiex aus ſeinem GrundSatz eine von vielen Seri-

benten gleichfalls verthendigte Union oerer Lander Meiſſen und Thuringen,. daß nemlich
gantz Thuringen damahlen mit Meiſſen ſeye vereinvunrett.v —Vn nittler Zeit erzeh5

gefallen, nemlich da es gleich nachhero durch Hertzoge gouberniret worbea, nachhers aber
let der Herr Autor, was nach der Endſchafft des obgedachten gruuν in Thuüringen vor

Margraffeu in Thuringen geweſen, und was nach todtlichen Abgang des letzten Marggraffen,
Nahmens Ecberti in Thuringen unter denen gleich gefolgten Provincial. Graffen, und.
hieraur unter den Herrn Land Graffen vorgefallen, denn er meldet pag. 566. und 622.
folgendes:Mit dieſem (uemmlich mit dem Martgrafen hdertg Nrrte nun au vder eudigte ſich die Matg.

52

»grrufſchaft Thuringen. Ill. Abſatz Dlasſs IN.

25

Jnsgemein wird Ludovĩei Salii oder des Springers, alteſter Sohn gleiches Nahimons vor den erſten

»NFandgraffen in Thuringen ausgegeben und gehalten, welchen Kayſer Latharius II. zu dieſer Wurde er-
dpoben. So gemein nun dieſe Lehre aeweſen, ſo wollen ſich doch der Zeit einige finden, welche zwey Land

22 draffen noch vsr dienem aus dem Geſchlecht der Graffen von Wintzenburü, nemlich Hermanum J. und

ermanum II. aufſtellen.
25

Dieſer Graff Ludwig war ein tapfferer undh machtiger Herr in Thuringen und Heſſen, in deſſen Re—

»Fard ihn auch der Kayſer Lotharius Il. Anno a r30. auſ dem ReichsTane zu Goslar zum Landgraffen in
TFſpuringen machte, nachdem er zuvor Hermannum TI. Grafffen von Wintzenburg, wie wir bereits vor-

2 der gehoret haben, dieter Wurde eutſetzte. Souiſt pflegten aue dergleichen eonkerirte Dignĩtæten, wie
er auch noch heutiges Tages geſchichet, durch ein Kayierliches hiploma, beſtätiget zu werden. Wenm

mman mich aber fragte: Ob nicht anch ein dergleichen vom Kayſer ausgefertiget, und dem neuen Lande
Grafen Lduovieo.gegeben worden, ingleichen, ob nicht daſſelbr annoch vvrhanden? So mujj ich geſte

J hean, dat ich daſſelbe nirgends wo geſehen, oder gefunden, ob ich ſchon nicht laugnen kan, es ſey dergleichen

de —e vom



Vorrede.
„vonm Kayſ abgeſaſſet, und Ludovĩeo zugeſtellet worden. Der gelehrte Autor Thuringiæ Saersæ geſte

hett ein gleiches mit mir, der doch ſonſt eine ſehr grone Menge von Thuringiſchen Diplomatibus zuſam
„men gebracht, und ſaget, er habe nirgendswo daſſelbe geleſen, dahero muſſe es ohne Zweiffel verlohren

20 gegangen ſeyn.Der Herr Autor ſtellet demnach, wie gedacht, gleich allen ubrigen, Sachſiſchen Scri.

vtoribus, ſeine Thuringiſche ZeitAbtheilung der alt und mittlern neuen Geſchicht in drey
Jeparirte Theile, nemlich:

2)

I. Was zur Zeit der drey Konigen zu bemercken.

2

N. Was vor det Vereiniguntz mit Meiſſen vorgangen.
25

l. Als Thuringen mit Meiſſen vereiniger worden und davon ſolte das
„fnftige dritte Buch handlen, welches die neue Thuringiſche Hiſtorie ſeye, die
„ſich mit Henriro Tluſtri anfienge, und bis auf ietzige Zeit gienge; worunter
dann die Mayntziſchen Sachen mirt ſolten abgehandelt werden.Es wird alſo die dritte Abtheilung der neuen Thuringiſchen Geſchicht in denen kunfftig

noch heraus kommenden Wercken abſlolviret. Wegen der Kayſerlichen all erhochſten teut
ſchen Reichs OberHerrſehafft, bemercket der  Herr Autor zwey Haupt- PPeriodos, und
meldet pag. 98. daß die Carolingiſche Deſcendenz Anno 912. in Carolo IV. oder Infan-
te (welches wohl ein Druckfehler üund Ludovicus IV. heiſſen ſoll) erloſchen, allwo ſerner

gemeldet wird:
a

Deren Seepter unſer Thuringen auf.aso. Jahr verehret, und denſelben unterthanig geweſen. Bin

 tren dieſen 16o0. Jahren find nunvieie merckwurdige Dinae in Unſerm Thuringen vorgefallen; Dieſel
22 be betreffen nun entweder das Weltliche oder Geiſtliche Kegiment; Dahero theilen ſich die Geſchichte

22 ditſer Zeit in zwev Haupt und General Claſſen ein, nach welchen Wir auch diejelbe abhandeln wollen.
»Pat. 3 Ji. wirb wlgendes poniret. Wir kommen nunmihro auf den Zuſtand des Landes Thuringen.
22 wiie derſelbr naee  arolingiicnen Kayſer ſich beſunden. Wann wir nun, von der Endſchaftenc

Se

2 welche Zeit Tvuringen und t̃eiſſen mit einanderdes Carolingiſchen Kerurroreſchland, dat aſtetrneges rn di,
2* ſſces eine Zeit von 335. Jahren auzmache, in welchem Periodo Wir Unſere Gedancken auiff verſchiedent

liche Dinge richten muſſen, die Wir in folgenden Claſſen abiheilen woilen. Die erſte Claile, was
—Aurante hoe Tempore in Geiſtlichen mithin dann auch ErtzBiſchoff und hernach ChurMayntziſchen
2. Diungen in Thuringen vorgefallen. Die zweyte Claſſe was von denen Marggrafen in Thuringen zu wiſe
22 ſeli. Die dritte Claſſe was obgedachter maſſen von denen Land-Grafen in Thuringen vorkommet.

Es iſt nun. allhier kurtzlich zu wiſſen, daß viele Scribenten, welche von der Land-Graf
ſchafft Thuringen geſchrieben, ſich goſſe Muhe gegeben, einen gewiſſen Morem univerſa-
lem Provinciæ Thuringiacæ zu— eein Krafft deſſen, obwohl Thuringgen bald
emter dem Nahinenuies reichen/ brls unter dem Nahmen eines Zertzog

rhuma.: bald unterTrahmen einer LandGrafſchafft benahmet worden; So habe es doch in ſolchen
vier Periodis in Anſehung der volitiſchen Regimentsgorm einerley Qualitæt und
Recht be halten. Wobey deſſenallezeit feſt geſtandenes Territorium Clauſum nie
eine Vero nderung erlitten, uno was ie und zu allen Zeiten in Territorio geweſen,

artindSatʒ man den Situm Politicum muſſet ausbet n age  egen haben dann wieder andere Scriptores geſeye auch de T
er ennen

2

achrieven und ihre Grunden angefuhret, welches alles in denen obhandenen weitlauftigen

huringiſchen StreitSchrifften, nach eines jeden Belieben umſtandlich kan nachgeleſen
werden. Der obgedachte Herr Autor commun manan nach ſeinem obgedachten
GrundSatz, wegen einer Unĩon der dunder ugen, auch darinn ſeine Ge
dancken, was er in Anſehung der Thuringiſchen narurlichen Grentzen vor bemerckungs wur

dig gefunden, und meldet in Lib. Ipag. a7. folgendes:

2

Kaum war die Thrilung des Franckiſchen Reichr vollbracht worden, als die Hunnen, die damahls in
GEitebenburgen, und in demjenigen Theile von Ungarn, der nachſt an Mahren ſtoſt, wohneten, durch die

ſes Land und Bohmen in die Franckiſche Provinzen, und ſonderlich in Thuringen einfielen. Olls Konig
S Ligebertus hiervon Nachricht .erhielt, ruckte er mit einer Armes gegen dieſelbe, und ſchlug ſie bey der El
 She bis aufs Haupt, daß fie um Friede bitten muſten/ den ſie auch erhielten. Paulus Diaconus fuhret
25 dieſes an, woraus wir wahrneninen, wie Thuringen damahls ſfich noch bis an die Elbe erſtrecket habe,
„dodth aber bald hernach deſſen Granzen, von dieſer Seite, bis an die Saale eingezogen worden, indem
 dierſen Strich Landes, zwinchen der Elbe und Saale, nachgebends die Venedi Slavi, die auch ſonſt Sora-

2  biatnennet werden, bemohnet haben: Dahero zu vermuthen, es habe Konig Sitebertus dieſen zwiſchen
„derdlte und Saale gelegenen Theil von Thuringen, der von Einwohnern gantz entbloſfet war, mit die
ſer Bedungnis denen Venedis oder Sorabis zum Wohn Platz uberlaſſen, ſie ſylten denen Francken treu
»wverbleiben. Daß der Strich Landes zwiſchen der Saale und Elbe damahls noch zu Thuringen gthoret,

und



»und auch mit dieſem Namen genennet worden, giebt uns Sigebertus Gemblacenſis ad Ann. 567, mit
folgenden Worten zu erkennen, wann er ſchreibet: Fitebertus Hunnos, partes Franeorum depopu-

laantes in Thuringia bello devieit. Sagittarius machet ĩn Antiquitat. Dueatus Thuringiei, p. 2.
folgende Erklarung: Valeſius halt davor, daß dieſe Schlacht wiſchen der Elbe und Saale vorgegan
»gegn, und Thurinc en, ſo nachmahls den Saal-Fluß zur Grentze gehabt, damals noch bis an die Elbe ſich
22 errſtrecket. Welches ich zwar, wenn man das Sachſiſche Thuringen darzu nehmen, nicht leugnen will.

Won dem Frane iſchen Thuringen aber iſt bewuſt, daß ſolches uur bis an die Saale und Unſirut ge

q. gangen.Von dieſem Sachſiſchen Thuringen gedencket der Herr Autor an einem andern Ort
noch weiter, und meldet Lio. J. pag. 256. daß Anno 524. die Sachſen gantz NordThü
ringen zum Recompenz bekommen hatten; Dieſes erzehlet nun zwar auch Witichindus
ein Scribent aus dem 1o. Seculo. Der Herr Autor berichtet pag. 257. dieſer Umſtande

wegen folgendes:
Wvoodurch dann dieſes erſagte NordThurintten zu einer Sachſiſchen Provintz
»gemacht wurde, in welcher Lualitat und Beſchaffenheit es auch NB. bis auf

den heutigen Tag verblieben.
Es iſt alſo nicht zu zweiffeln, daß der gelehrte Herr Autor nach ſeinem obgedachten

GrundSotz und choilirten Methode die Thuringiſche Geſchichten ferner gelehrt und mit
geſchickter Feder abhandeln wird. Was man gegenwartig wegen der obgedachten Diplo-
matum zu demonſtrirung der Wahrheit in Rebus Moguntinis unumganglich errinneren
inuſſen, ein ſolches iſt dem Herrn Autori unſchadlich und wird ihm um deshalben niemand
einen Fehler beymeſſen, weil dieſe Copien, wie gedacht, in einigen Erfurtiſchen ACsptis
ja gar in offenen Druck obhanden ſeyn; Jmubrigen aber hat man noch nicht Zeit gefunden,
dieſe Wercke uberall au leſen, folglich will man auch von denen anderen Umſtanden nichts
beruhren, ob ſolche vot; vder gegen das lntereſſe dies und jenes Staats gerichtet, oder ob das

gantze Scriptum impartialiſch ſeye, als warum man ohnedem ſich nicht zu bekummern hat,
denn davor ſind die gelehrte Herrn BucherCenſores. Wie weit bey denen Gachſiſchen
Gelehrten dieſe Wercke Approbation gefunden, zeiget der folgende Extract aus den
Leipziger Actis Eruditorum:

95

Ampliſſimum profecto eſt Studium, quod Illuſtris Autor, dudum ex perĩtia rerum hiſtorica-
»tcum eruditiĩs notiſſimus, ſibi emetiendum ae deeurrendum propoſuit. In Thuringia ecuratiſſi-
J mije deſeribenda ſuam nune præeclare poſuit induſtriam. Genti Thuringorum de hoe gratalamur

CGexriptore præcone. Seriptori verò äpſi gratulamur. de ea, quam exequendam ſuſeepit, gen-
53 tis Thuringorum hiſtorĩa, quippe quæ laborem ieni ipnu vequirit, ae ſplendorem, quem

jjpſa a Falekenſteinĩi deateritate d induſtrĩa naneiſeitur, ĩn Autorem repereutiet multiplieatum.
22 Sil lector ſeire aveat, auot Voluminibus Hiſtoriam, quænam potiſſimum, Autor ſit expoſitu-
2 ctiis, eum ex compendĩo, quod ipſe ſuppeditavit, eondoeefaciemus ſummam. Opus integrum
»dconſtabit quinque libris Primo, H ſunt illi eareeres quos induſtria Falekenſteinii,
S laureĩs fœeunda nobilis, mordet, felicikusgqus nuſpiciis perrumpet. Gratulamur ipſi famam,
s ex ecdito jam libro primo ipſi eomparatam, eonn -4 mum tranquillum,

2—
Vires corporis vegetas, induſtriam, a viribus im r, nunquam non

Ie,—

ad 1d Op  iſi d ddimus Vulgatum plaudite. “su
„ſttis inſtructam. Nunc vero cum ipſo eurſum ad lib acee
25 dit tan em n exreri eur un aDas hochbelobte Thuringen verdienet freylich wohl, daß ſeine Eventus Rerumder Tdurringiſche

verflonenen Zeiten auf alle Weiſe richtig und klar abaenandelt werden, weil ein jeder, der in Deuckwurdig

teutſchen ReichsSachen ſich richtig inrormiren win dirſe Denckwurdigkeiten unumgang keiten muß
444.  m; ſos ſind nun wohl ra0o. iunð nichrgerienten bekannt, die von Thuringi antn den

ſchen Sachen zu handein ſich veinuyer juvenj i ν  —Ê  ν ν Ciuuts: GOaAutor, wegen ſeines bezeigten Fleiſſes in Aufſuchung vieler Fontium aantz öhnſtreitig ejnen chen unum
Vorzug. Jndem aber die Wichtigkeit der Materie k ier und dar viele Beſchwerlichkeit vor ganglich wiſ—

 o&— nielweniger ae fnnden werden konnen, ſo folget in die ſen.

ro nicht unweißlich: Von Thüringiſchen Sachen zu ſehreiben, ijt eiuev Cjcud oehwer
lich, andern Theils gefuhrlich, und endlich faſt unmoglich, wodurch er dahin deuten will,

 Alon auſruſukon: undeenvrin man ohne ſolche ſchreiben wol

deren Hohe uberſteigen.
ſchen Staaten die wichti



Vorrede.

wachet wird, alſo daß wenn manchmal ein Staat dieſe und jene Ataque erleidet, er nur
mit dem, was nothig iſt, die Beſchutzung vorkehret, und nach einer jeden Force des An
griffs die Feinde mit ſolchen politiſchen Kugeln repelliret.

Was aber abſonderlich den alten Zuſtand der teutſchen Staaten concerniret, ſo ſind
die Quellen noch viel rarer, und obgleich was in ſpecie das vorgedachte Thuringiſche Ko
nigreich betrifft, ſich einige Monumenta finden, jo deſſen Staats-Beſchaffenheit inn etwas
zeigen, ſo haben doch verſchiedene mittlere und neue Geſchicht-Schreiber auch dieſe Spun
weit aus zudehnen, und mit vielen Fabeln und ſelbſt fingirtenKonigen, in das weite Feld un
dencklicher Zeiten hinaus zu bringen und abzumahlen geſucht; Darum ſagt der obgedagote
Herr Autor gantz recht, daß die HiſtorienSchreiber nur bloſſe Fabulen von vielen Thu
ringiſchen Konigen hergeſchmieret hatten, man konnte aber eigentlich nicht mehr als drey
von ſolchen Konigen zum Vorſchein bringen, nemlich den Franckiſchen Konig Clodionem,
und darauf den biſinum und deſſen Sohn Hermanfried, inmaſſen dieſes Reich vom Jahr
428. bis auf das Jahr 524. nur in alem ↄ6. Jahre floriret habe. Nun iſt auch wohl an dem.
Daß dieſe Meynung unter allen am ſicherſten und prohabelſten befunden wird, obgleich
aus dieſer Thuringiſchen ReichsVerfaſſung noch ein und andere Aufgaben verdienen,re-
ſolvirt zu werden.

Nervoſe Be Denn was dieſes obgemeldter maſſen in die 6. Jahr florirte Konigreich betrifft,

trachtung des will ſich noch zur Zeit keine Quelle eines Autoris Coævi, oder eines Diplomatis zum Vor
ThuringerLandes, in ſei— ſchein bringen laſſen, woraus uns der gantze Geſchichtsauff vom eigentlichen Anfang die
nem alten Zu. ſes Reichs in allen Stucken richtig atteſtiret werde; Dahero muſſen wir einen kleinen
ſiand, da es as Sprung wagen, und vernehmen, was Gregorius Turonenlis ein beruhmter Geſchicht
Saahr, als ein Schreiber, in der Provinz Auvergne, welcher Anno 544. nach der Endigung dieſes Reichs
Ronigreich zu gebohren und 595. geſtorben, von denen vorgefallenen Kriegen zwiſchen den Francken und
Bemercken, in Thuringern erzehlet, welches auch der obgedachte Herr Autor ſehr wohl excerpirt, und nebſt
Der Geſchicht
vorkomt, nem, vielen anderen beygebrachten Quellen rereriret hat.
lich de Anno Nun iſt vor allen Dingen in Betrachtung zuziehen, der erſte von denen dreyen Koni
aas bis 524. gen, nemlich Clodio Konig der Francken, wobey man zu unterſuchen hat, ob Thuringen

in ſolcher Zeit de Anno 428. bis zu deſſen Anno 524. erfolgten Endſchafft ein Souveraines

ErbReich, oder nur ein WahlReich, und ob der Status pure Monarchicus geweſen?
Denn ab Exemplo kan probirt werden, daß die drey Prætendenten Baderich Berthari-
us und Ermenfried das Reich getheilet, wie bald weiter wird zu horen ſeyn. Ob nun dieſes
Lxemplum mit den alteren Fontibus der ReicnsGrund Werfaſſung und deren Geſetze
correipondire, denn Clodio der grancketr eonig, ſo der erſte Konig der Thüringer foll ge
weſen ieyn. hatte ſein Francken nicht erblich: hierbey fallet auch ſpecialiter zu unteriuchen vor
vb nach verſchiedener Seribenten Meynung dieſer Cloclio Konig der Francken, auch zugleich
ein abſonderlicher ſich genannter Konig der Thuringer geweſen, ſich wurcklich alſo geſchrie-
ven, und dieſes als ein beſonderes Konigreich geachtet habe, auch ob es ſchon vorherin ſol
cher Qualitæt geſtanden, oder ob Clocio dieſes Land darzu erhoben? Und ob Clodio Be

WwegungsUrſachen gehabt. ſichnnn. tinan. beſondern Konis der Thuringer proclamiren zu
laſſen? oder ob Clodio nicht das ganne Thuringen, ſondern nur ein Stuck davon, nemlich die
Gegendewo die Konigl. Reſiderz Deſpargum in Terminis Jhuringĩæ gelegen, æcqquirirt und
poſſidirt habe?oder ob gantz Thüringen unter das Franckiſche Scepter ſubjugirt, und nur als
eine Franckiſche acquirirte Provinz geachtet worden? Hernach erva Biſinus ſolches unter

ſeine Gewalt erhalten, ob ſich dieſer vor einen Korra  jer vroclamiren laſſen, und—e —5

cedirt? Der Herr Autor berichtet von des Clodionis ſucceſſioribus pag. 2i5. folgendes:
Der erſte Konig der Thuringer geweſen? Item s meravæus oder Bilinus dem Clodioni ſuc-

Nach dem Todt des Konigs Clodioni ward MERDV ÆUs Konig in Francken, und wie aus gewinen
ZuUnſianden zu ſchlieſſen, auch Konig in Thuringen. Wer er geweſen, daſſrkbe iſt kurtz vorher angefllh.

25 trect worden. Weilen er entweder rin Stien, Sohn, oder naher Anverwandter des Konigs Clodionis
maar, ſo fuhrte er anfanglich die Vormundſchafft ůüber die nachgelaſſene unmundige Printzen des Konigs

Er fielen aber ſolche ſchlimme Zeiten ein, dadie Printzen ihren eigenen Landern noch nicht vorſtehen kun
2teen, däberoerwahlte ihn das Franckiſche Voler zu ihrem Konige. Item patz 2 30. Wanuaund in wel.
thhemJahre Konig hEROVOE]S verſtorben, ſolches habe der Zeit eben w eigentlich bey keinen Seriben
 teen verieichnet finden konnen; Wie viel aber zu muthmaſſen iſt, ſo mag deſſen Todt auf das Jahr 456.
» einttreffen, von ſeiner Gemahlin iſt nichts bekant, auſer nur, daß er einen Sohn, Namens Onilderi-
»ecui nachgrlaſſen, welcher inm in drm Franckiſchen Konigreiche nachgefolget. Diejenige, welche Atti
ls Einſall und Weſen in Thuringen beglaubigen wollen, dieſelbe ſagen zugleich, er habr eint Zeutlng

ber



»Uüber dieſes Land geherrſchet. Nachdem er aber Anno 453. in ſeinem Blute erſticket, ſo hatten ſich die
22 TChuringer wiederum der Hunnen Joch entzogen, und ſich zum Konige Baſinum, oder wie ihn einiae nen
2  uen, Bilſinum, auch Biſinum, erwahlet ic. Was wir ſonſt von dieſem Konige Balino merckwurdiget
 auſgejzrichnet finden, iſt, daß der damahlige Franckiſche Konig Childerieus, des vorgedachten Konigs
2 Merovaæi Sohn ſeine Retirade und Zuflucht zu ihm nanm. Er hatte ſich bey denen Francken, durch ſein
»dUubelgefuhrtes Regiment, indem er die Unterthanen mit allzu groſſfen Steuren und Schatzunaen beleget,
auth auſſer dieſem ein liederliches Leben fuhrte, und der vornehmſten Land-Stande ihre Tochter noto
2 uttchtigte, ſehr verhaßt gemacht, weßwegen ſie ſeiner uberdrußig wurden, und ihm nach dem Leven trach
»tetten; Dahero er ſich genothiget ſahe ſein Land und Konigreich mit dem Rucken anzuſehen, in welchem
o Embarras und Verwirrung er ſich in Thuringen begab, und vom Konig Batino ſehr gutig auſgenvmmen
e„wuxurde, bey welchem er ſich gantzer acht Jahr ſoll augehalten haben, da unterdenen die Francken einen
2. VRomiſchen Patrieium, Nahmens gidius zu ihrem Konig erwehlet hatten. Nun hatte man vermeinen
25 ſollen Konig Childerieus wurde ſich gegen Balinum auf alle Weiſe vor eine ſo groſſe Wohlthat und erwie
»2 ſenen guten Willen, danckbar bezeigen; Der Danck war aber ſchlecht; Denn Childerus pflvg, wahrnd

ſeines Auffenthalts heimliche Buhlſchafft mit der Konigin Baſina, und jatzte alſo ſeinem Wohlthater
22 Hdorner auf. Ja was noch mehr, als die Francken ihres neuen Konigs mude wurden, und Childerieum
Nwvieder ins Reich beruffeten, ſo verließ die Ehebrecheriſche Balina ihren Koniglichen Gemahl, und zog in

Gallien Konia Childerieum nach, welcher ſie Anno 460. zur Ehe nahm. Merckwurdig iſt. dir Ant
22 wvaort, welche die Königin Baſſina, auf die von Childerieo an ſie ergangene Frage? Warum ſie aus zi
2 nenn ſo weit entlegenen Lande zu ihm gekommen ſey? gab, da fie ſprach: Jch weiß was du vvr rin nutzha
m trrer und tapfferet Herr biſt. Denn dieſes ſage ich dir, woſern ich tinen in denen jenſeit des Meers gele
»genen Landern gewuſt hatte, der beſſer, als du wareſt, ſo wurde ich mich zu demſelben begeben, und nur
22 ſeine Beywohnungausgeb eten haben.

Gregorius Turonenlis meldet, daß die Konigin dem Childerieo dieſe Antwortgege

ben, nemlich:
Naov utilitatem tuum, quod ſit valde ſtrenuut, tdeoque veni, ut habitamneeum, Nam

v uoverir, ſftin tranrmarinis partibut aliguenvaguoui fonm utillorvm te, expetiiſſem uti
que cohabtatinnannei  7 17 m̃

b 16Aimoinus.ein Scri entaus dem io. Secu oa ermeldet, die Konigin habe dem Ehnl.
derico die folgende Antwort gegeben:
ua, inquit, virtute modeſtia cognita, expeteve. Ve deerevi. Nam fi ultimit eàn fini-
bius væbis te utiliorem tuotnire me ſprrarem, nullautrnerio moleſtia àmpedirer, guin eum
Properanter adirem.

Dieſe Koniain nat Balina geheiſſen, wie der vbgemeldte Sregdrius berichtet, der auch Sttreiche der

er

ihren Nahmen gar leicht erfahren konnen, und ihr Gemahl, ſoll wie gedacht Baunus Biſſinus Konigenamel-
vd KSiſinus geheiſſen haben. Dieſtkhat nach feinenr Todt a. Shhne Nahiens Batlericum, berg.
Bertharium und Hermanfriedum vder krmenfrid nuchgeiafftr welche bieſes dnigreich in

a iſchedrey Theile vertheilten. Hermanfried oder Ermenfrid verm hlte ſich an eine Gothifche
Princeſſin aus Jtalien/ Nahmens Amelberga, wie ſolches rocopius ein um ſoſche Zeit
gelebter Antor Hiſtor. Goth. berichtet. Weil nun dieſe ihres Bemahls Bruder alß vre

—Dn zu ivrem Gemahl: Derie

den ſeyn, wie Gregorius Turonenſis folgender manen berichtei n
vige, welcher nur ein halbes Konigreich beſitzet, mun auch aren Taffel zufrie
NIermenfridi vero uxor inicqua attjue erudelis, Amelberga nomine, inter loi rratrer
v- bellum civile diſſeminat. Nanuunient gquadam lie ad vouvivium Vir ejus, menſam

 nmnediam opertam reprrit. Cumque Uworem guiu fibi hae velitgntervogaret, neſpundit:
Quoæ inquit, à medio vregno ſpoliutur, dvnaα nium babere nudatam.

Hierauf ließ Hermanfried ſeinen Bruder bertkarium vinrichten, und ſchickte an den Bertbariuu
Franckiſchen Konig Neodoricum in Auſtraſien eine Geſandſchafft, mit dem Autrag, daß wird ermor
in ſo ferne ihmn Theodoricus Beyſtand leiſten, und ſeinen Bruder Badericum wubdr uber det.
winden helnen, ſo wolte er das halbe Antheil ſeines Bruders Landes ihm dem Francken
Konig uberlaſſen. Theodorieus war hierzu gar willig, und kam mit einer groſſen Armee
in Thuringen. Badericus wurde uberwunden und bliebe in der Schlacht. Hermanfriedg
wolte aber ſein Wort nicht halten, und zerſiel daruber mit den Francken Konig, welcher
ihn auch uberwand, und wie Eregorius Furoneniis berichtet, dak Tnepdoricus nach voll
brachten Dingen wieder zuruck in ſein Land gekehret, und den Hermankried nach verſpro
chenen ſicheren Geleit zu nch nach Zulpich oder Zuich heruffen, ihn auch herrlich beſchenckt

habe: Als aber kurtz darauf Hermanfried mit dem Francken Konig auf der StadtMau
er geſprochen, ſo ſeye er oben herab geſturtzet und dadurch tüns dieſer Welt gofchiekt wora

t den.
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ſi
beſordert, und auf eine ſo unerlaubte Art das Jhrige an ſich zu bringen geſucht, auch dem

ĩ
Francken Konige keine Treu und Glauben gehalten. Mit dieſer Begebenheit endigte ſich
das Konigreich Thuringen, welches, wie gedacht, 6. Jahr unter dreyen Konigen, vderwenn
man von Biſino anrechnet, nemlich nach dem Todt Merovæi vom Jahr a455. unter zweyen

Konigen 68. Jahr, ſoll floriret haben, und es wurde hierauf dieſes Land bis an die Unſtrut
eine Franckiſche provinz, welches der gedachte Herr Autor in ſeinem erſten Buch der ThuJ ringichen Chronick umſtandlich und mit geſchickter Feder beſchrieben.

9 Der Herr Autor berichtet auch in dieſer Geſchicht von der obgedachten Theilungs
J J Dieſe drey Sohne des Koniges Balini theilten nun, nach ihres Vaters Todte das Konigreich unterenn Sache Baderici, Berthariiund Hermanfriedi folgendes, als etwas notables:

huringiſchen

J ſch W

u den. Dieſes war der Lohn vor ſeine Bosheit, daß er ſeine Bruder unſchuldig zum Todt
u

rintzen Bade- i. as ein jeder zu ſeinem Antheil bekommen, davon hat man krine gewiſſe Nachricht. Weil aber
—5 riei, Bertharii- damahls das Konigreich in drey groſſe Pagos und Provincien, Pagum Anglorur, ll erinorum und

und Herman- LTburingorum vertheilet war, ſo iſt es muthmaßlich, es ſeye durch dieſe drey Bruder geſchehen.4 fridi, und ob» Der Pagur Anglarum begriffe, oder wurde in zwey kleine Pagos, als in Bodogeviam und
J ſelbige Thurin· Hartungeviam ſubdividiret, und erſreckte ſch bis an die Unſtrut, und dieſer mag Berthu-

gen in drey pa-yru—s in der Erbtheilung bekommen haben.
v

30

it sor geſetzet. Die groſſe Provintz vder Pagur Worinorum begriff unter ſich die Pagos Salegevve Mirogerve nid
ir! 2dlles Land jenſeir des Mayns bis an die Donau, und dieſes hat vermuthlich BadericusJ J 2  ju ſeinem Antheil erhalten.

25
Die Provinz ober den Pagum Thuringorum erhielt Hermanſridus vor ſich.

Jm JFal nun demſo iſt, ſo mag wohl dieſe letzt erwehnte Provinz oder Pagus Thurin-
Forum, ſo in denen Gegenden zwiſchen derEibe, Weſer und Unſtrut gelegen, ünd ehe dem von

wvenen Cheruſris zum theil beſeſſen worden, das eigentliche Thuringen ſeyn. davon Herman-4. fried den Titul als Konig der Thuringer gefuhret. Es ſcheinet auch ziemlich probable, denn
J Vegetiut Renàtusiũnaror. ac Senuleo I. thut inulomediecinæ ſive Artis veterinariæ

Lav.C.VI. von den Thuringiſchen Pferden Meldungnnd neraoriergdbnig der Oſte Go
thenruhmet apud Caſſiodorui IV. varior. J. Autor Sec. VI. die Thuringiſchevferde, ſo ihm

M Konig Herminafrid geſchencket, wie ingleichen Jornandes Autor Sec. VI. derebus Gothi-
cisc. rg. die Thuringiſche Pferde lobet, und es ſind noch heut zu Tage die Hartze Pferde beJ kandter maſſen nenr beruhmt. Proconius J. Hiſtor. Goth. ſaget weiter: Super Thuringos ſua

:.Wi Aleiũanni Natiemes validæ agunt, vetuſtis in Finibus ac libertate. Es waren auch
die Thuringer ein uberaus munteres, lebhafftes, ſtarckes und ſtreitbabres Volck, welches

J

nach und nach mehrere Volcker in Connexion gebrach Denn die Wolcker certirten in de

mtnne
amum terrarüm und die Nal nd

V
nnt5.M— Provingien und derer dicker wurden ol emn' verandert. Der Gelehrte Hertiusme er

3

7n roient Notit. Re veter Franc. Cap J S 4 von denen Francken und Thurin
2 ſna. 1 1

gern miaende Gedancken:
e

I“ interque eos Marquardum Freherum, inter primòs quotue Franciæ populos numerantem Her-
l J aitera guæ Originem Francorum ex Franconia ad Moœuuri deduxit, multos juniorum tenuit,

l cmmunduros, Nariſcos, Svevosgo rare non eſt dubium. Ferner meldet dieſer Autor
„Nhierbey in einer v rinig, ſentit nobiscum Hadr. Valeſius l. 24. Rew.ſaeea— S Khenum gedes fuiſſe, multos antiquitatis ĩgnaros aeQam nune in Germania Franeoniam voeant, Frangorum,

y. vα regionis nomine deeeptos, falſo exiſtimaſſe. Darauf fahret der belobte Auter im Text
n Weiter fort: Nam Regio illa olim non Prai dicebatur, neque in novã

2naonmainuis anpellationem tranſiit, niſi poſt Clod in mque, ut infra docebimus,“9 endiam Victorem,„ut pritatAatuer g
dum in obſequio tam auimoſuni  ininenſæ multitudinis populum, quoaviſum quoque Hadria.- 29 CCCCAL VA uαν s acue poſt Wendelinitu Hatherergtus; verpatius, quua rrane: Colonias ed deduxerunt, ad eontinen-

 os vValeſio. Eerner berichtet derſelbe in der Anmerckung uber den vorhergeJ

henden 9. Ii. folgendes: itol. Schatius J. 3. Hiflor. Ueſtph univerſim rem comprebendens,
2trrancium triplicem tuũn Viris eruditis eſſe dxit, quarum alia Vetus Franeia intet Rhenum Viſur-

n rcgnium eondidere. Alia hine Gallicana, quam Franei ĩn ſolo Romano victrieibus armis eis Rhe-
unln, 2 Alhimque, proereatrix illaomnĩum Francorum, qui deinde Rhenum transereſſi novum illie

 nam juris ſui fecerunt. Alia nõva Germania Orientalis, quain victis Alemannis porrexere
aper Germaniam ſiperiorem; Ejus pars Pranconĩa, quæ ſola ex eteteris debellatis Provineiis no-tuß a men retinuit a veteribus: Francit.  Feruer? q. g. Porro ex habitu moribus Francorum,
S.. dui aum Germanii ĩninlerisque eeongruunt, ut deinceps dieemus. Drnique ex ipĩs primis

I

na n gedibun tuæ guillibi gectins collocanturji quum iuter Rhenum, ViſurgimJ —e— Ailsim.



WVorrede.
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Albinmi. Nam omnis tranivhenana Ditio, Noveſio Coloniæ Trajanæ oppoſita; etiam in
Tabula Peutingeriana majuseulis literis Erancia inſignitur, eademque de cauſa Franeia, eum
Saxonia ei verſus ortum, Alemannia verſus meridiem contribuatur, inter utrumque media poni-

tur ab Hieronymo in Vita Hilarionis, ubi agens de viro Franeo ſie loquitur de illius gente: Inter

Sauones Alemannos gens ejus non tam lata, quam valida, apud Hiſtorieos Germania, nune vero
Francia vocatur; in notis acd cap. ult. Joelis Prophetæ, Franeos Alemannosque ſimul junxit.

»FSGerner en notis uber dieſen J. Qui Treviris per bella Franeiea eum Romanis Valentinia-
neo Imp. verſatus, ad Rheni ripas aceeſſit, ut adeo lecorum illorum non miniis quam popu-

»leorum peritiam habere potuerit. Ferner berichtet dieſer Illuſtris Autor in ſeinen Cpur-

29

v eulis Part. III. Cap. IV. ſ. 2. von denen Thuringern folgendes: koſt eum Eugip-
„Pius, qui poſt medium ſeculi quinti floruit, in Vita S. Severini C. 27. C. zi. Thuringorum

„meminit, fruſtra errorem in Verbis hiſee ſuſpieante Mareo Velſero. Videntur latam Regionem
„inlſediſſe. Nam ita Anonymus Ravennas l. 4. Geograph. 259. Ad faeiem Patriæ FraneorumRhenenſium patria quæ dieitur Thuringia, quæ antiquitus Germania nuncupatur, quæ pro-

25 2

d n  d reete ageee25 num (Retgen, unde Xegenſpurg, ubi influit Danubio) quæ in Danubio mergnntur. LFerner
in den Nortic uber dieſen g. brocopius in Gothieis ſua ætate Burgundiones proxime Thuringis

eollocavit. raA Êννν inquiens Breuiurse  vννα rνöον. Falſo autem ſeribit Siffridus
Presbyter I. 1. epitomes. Erat tune Thuringiæ terra ſpatioſa, quæ a natione Francorum pro-

25 tendebatur, usque ad Oceanum, eontra Septentriqnem.
d  Roct Z ffl z'ehen daß die Francken eine teii D FEs wird aber wohl nieman mit ern in weinenun— Nie raniſche Nation geweſen, und Jhre Konigliche Reſidentz und Wohn-Platz aur dem teut cken waren el

ſchen Grund und Boden in Pago Salico am Rhein-Strohm, nemlich wo die Saal in den uer teutſchen
Mayvn fallet, gehabt. Ein gewiſſer Magnus ſeientiarum Nauclerus hat ſehr artige und Nation.
wohlgefaſte Gedancken, wenn er ſchreibet: Das heutige Francken iſt das eigentliche vor

mahlige Francia; nut alſo unrecht, daß man wlches Franconia nennet, und man
ſollte es mit ſeinem rechten Nahmen Francia nennen. Darinn hat dann auch dieſer gelehrteMan.t.
Mann ohnſtreitig recht, denn obwohl dieſe tapffere Francken nachhero viele Herrſchafften
jenſeit des Rheins ſich unterwurfig gemacht, und in deren Situm den WohnPlatz ihrer Ko
nige translociret; Sokan doch dieſes dem obgedachten Satz keine Verunderung wurcken,
daß nemlich die Francken nach ihrer erſten Race aus teutſchem Gebluth entſproſſen und auf
teutſchen Boden ihren WohnPlatz gehabt. Dieſes Francken wurde alſo nachhero zum
Unterichied Oſtund WzeſtFrancken benennet, und es hat ſich auch dießund jenſeits Rheins
immer weiter extendiret, und ſowohl Thurinaen occupiret, als auch endlich dem Seepter
Biſini und ſeiner Deſcendence ein Ende gemarht, wie man bald in ſolgenden vernebmen wird.

Es kan nun mittlerweils gar wohl geſchehen ſeyn, daß die drey Sohne Bilini ſo wohl Die Nomlna
den obgedachten Strich Landes des Thuringau, ſamt denen andern Pagie Anglorum der Lander, die

D ch d BaWerinorum in ihren Beſitz bekonnmen; Oba er die Nahmen der geda ten Pagorum a a erieu—
mahlen ſchon bekandt geweſen, undve n dreven Konigen alſo errichtet, benahmt und rtdnn
in ſolche Diviſion und Subdiviſion, mithin in. ν arxne und kleine Pagos oder Ditionen unter ſich vereJ 9
damahlen gebracht, oder hernach btweder zur Zeit der re over weiter hinaus unter theilet, ſind

OV
De

Carl dem Gronen reguliretworden, ein ſolches verdienet wohl, in ewas accurat unterſucht noch zur Zeit

zu werden.
Denn es iſt bekant, daß nach der Thuringer Konige genommenen Abſchied inecertiſſima.

aus dieſer Welt das Land durch Hertzdae gouyerniret worden; Als aber Carl der Grone Von Einthei
die teutſche Provinzien unter ſeiner Seepter brachte, wolte ihm die Verwaltung durch ungerg
Hertzoge nicht gefallen; Dahero reſolyirte er, daß nach Franckiſcher Gewohnheit eine Cari dem

er Pagus wieder in kleine Pagos ſub- Groſſen.c t  hicnd dar in denen Grentz  v'n enProvins in gewiſſe groſſe Pagos dividiret, undo

fdividiret wurde, daruber etzte et omn es, rol 21igewiſſe Marchiones, denenſelben gab er aber wenig Autoritat, denn ſie waren nur Cuſto-
d s Limitum und Generals uber die armee der Provinz. Einige Scribenten ſeynd der

8Meynung, es waren die Marchiones erſt unter Henrico Aucupe aufkommen; Man kan
aber zeigen, daß Carl der Groſſe, wie gedacht, an verſchiedenen Orthen an den Grentzen ſchon
dergleichen Heroes als Officiales Campeſtres, welche zugleich in denen GrentzVeſten ſu.
Premam tutelam Arcium munitionumʒu adminiſtriren hatten, geordnet, wie der Mo-

nachus von St. Gallen apud du Cheſne Seript: rer. Francic. und andert Fontes zeigen.

Dieſer groſſe Kayſer hatte auch wohl Raiſon hierzu, daß er durch viele Comites ſeine Regi-
onen adminiſtriren lieſſe: Denn die vorhergehende Hertzoge hatten ihre Gewalt offt zu weit
exteinliret. Ob nun wohl der Kayſer hierdurch, daß er viele Comites ſetzete groſſere Ausga
ben aus ſeinen Domainen aufwenden muſte, geſtalten er denen Graffen gewiſſe Curtes ex

t2 Fiſco
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g ν Ên öν —Êν ν—eine erbliche Ober·Herrſchafft in dem kande. In Seculo xI. de Xiĩ fiengen die Nobiles erſt
an, die Allodia denen Furſten welche ihre Lander in denen Regionen und Ditionen erblich
beſaſſen, in Feudum auf zutragen. Wer alſo Allodia hatte, war drum nicht gleich ein Grar
und ein reicher Nobilis nahm nicht einmal gern eine Grafſchafft an, weil einer, wenn er
was verſahe, wieder konte abgeſetzet werden, Leibnitz hat Tom. J. Rer. Brunſuic. in præ-
fat. ein Exempel angefuhret, welcher Geſtalt ein Nobilis aus der Welfiſchen Familie es iei
nen Sohn verdacht, daß er ein Graffgeworden. Da aber nachgehends die Grafſchaff—
ten erblich zu werden anfiengen, ſo hat erſt die Nobleſſe den Splendeur der Graffllichen Dig.
nirateri ſnnt hotraekttot

Officium Co- Dieſe Comites waren demnach zu ſolchen Zeiten Kayſerliche Stadthalter, Gewalts
mitis unter Haber und OberRichter, ſie hatten die Ober-Aufſicht und Direction uber den Pagum

Curl dem oder Gau, dabey adminiſtrirten Sie das PoliceyWeſen, und gewiſſe Inſtanz eines li-
Groſſen. mitirten VogtGerichts, zu dem Ende hatten ſie unter ſich Vicarios und in ſpateren Zeiten

anok Gonſiiloe. n mnit ſio ala 2

¡ÑνÑ$öôç  ÊſÊſnſ eitidh lill zzhenbenund eilfften Seculo die Ertz- und Binhiner ane Legalia majora erhielten, und in beſſere
“eeeee „Verfaſſung geſetzet wurden, anv van der Complexus omnium Regatium des gantzen Re.

Majeſtatico) als Eigen zuwuchſe, und damit in Verknupffung kame, ſo muſten die Ertz und
ton ſſirn nd corntbmsion. und Territorial· Aechts demſwrtz-Stifftcsalvo tamen Ausguſtiſſimi Cæſaris Jure

lich denen/ Biſchdffe darauf dencken, ihre Lander und Veſtungen zu conſerviren, da gaben ſie denen
Graren die in ihren Ertz-Stifft und deren pertinentien anſaßig waren, ihre Gauen oder ein
gewiſſes Stuck Land, annexis nenaiinus naaioribus, theils auf einmahl, theils ſucceſſive,
auf erblich in Lehen, wogegenvre varuunobeſaſſen iwichemnach eine deieiag  ce Herrſchant als LandesHerrn pleniſſimoerrorderliche Servitia præſtiren muſten, und

Jure, und genoſſen eben die Freyheiten und Rechten, weiche die Ertzliftliche Lande ſelbſt
erlanget und in ſich verknupffet hatten. Man redet hier von denen Leven der ErtzStiffter,

und nicht von andern Region-Herrn, die viele von ir n mit einem gewiſſen LandSaſſiat verbunden, und ſüb hae Conditione conferttet naben. Die Ertz Biſchoffe ſetz-

ten ſelbſt in inre Veſtungen gewiſſe Caltrenſes, die ſolche beſchutzen muſten, dieſe be
kamen theils jahrlich Solaria theils aus denen Domainen gewiſſe Revenuen und Curtes in
Beudum, da ſchrieben ſich dann die Graffen von ihren in Lehen erhaltenen Schloſſern, wie
an ſeinem Orth gar richtig ſoll gewieſen werden. Hierbey wird aus dem teutſchen Staats
Recht die Urfach vorkommen, warum in den 13. und 14. Seculis manche Graffen ſich ſchrie

ben: N. N. Comes de N. und manche Comes N. de N. Ob nun wohl
auch in und nach denen Zeiten der Carolingorum in vielen Regionen wieder Hertzoge ge
ordnet, und endlich einigen gewiſſe PfaltzGrafen entgegen geſetzet worden, nemlich, wo die
Hertzoge ihre Autoritat alzuweit zu exrendiren ſuchten;: ſo wurden doch dieſe Weltliche Fur
ſienthumer und Grafſchafften nachhero auch erblich, und es erhielten die PfaltCravij hu.

7 ces



Vorrede.

ces Marchioner, und viele andere Comiĩtes, von denen Kayſern ſueceſſive auf ſolche Wei
ſe eben wohl die Realien. Dieſes iſt alſo eine kurtze GeneralBemerckung derer alten Pa.
gorum, und deren Verwaltung, denfalls an ſeinem Ort, und zumahl was die Thuringi

f

GE bet ſfft das nothige ſpecialiter vorkommen wird.
che Pagosund auen rin En urinWenn wir nun allhier bey dem obgedachten alten Zuſtaude von Thuriugen, da es als einKonigreich beſchrieben wird. erforſchenwollen, woher Gregorius Turonenlis und Fortu- ugereag

natus Venantius den ſpeeiglen Bericht dies und jener Umſtunden, und vornemlich des aller vor allen Din
letzten Periodi vom Ausgang ſothanes Konigreichs erhalten haben, ſo dienet kurt lich zu wiſ aen von dex
ſen, daß man dieſes alles einer gewiſſen Thuringiſchen Princeßin Nahmens Kadegundis, Princeßin ka-
einer Tochter Konigs Bertharii, zu dancken habe. Daun ais Ermenefriedus ſeinen Bru Aixundis in-
der Bertharium ermorden lieſſe, und eine Tochter Nahmens Radegundis von demſer formiren.
ben obhanden war, ſo nahme er ſolche zu ſich an ſeinen Hoff; Als nun Konig Theodo-
ricus und ſein Bruder Clotarius nach gewonnener Schlacht gegen die Thuringer auch
die Veſtung, BurgScheidingen, exoberten, und dieſe überaus ſchone Princeßin vor
den obgedachten Clotarium gebracht wurde, ſo reſolvirte er mit ſelbiger eine Per
muahlung zu treffen, und nahme ſolche mit zuruck nach Franckreich. Dieſe Konigin Rade-
gundis hat nun denen Biſchoffen nicht nur mundlich alle Thuringiſche Alkairen der da
mahligen Zeit entdecket, ſondern auch mit denenſelben in Schrifften vielfatig oorreſpondi-

ret, ſolches unter andern vornemlich zeigen ihre Briefe, die ne an die Biſchoffe aufdem

Concilio zu Iours geſchrieben. Jm ubrigen iſt thr unſtraficher Wandel, groſſe vvrommigkeit,
und gefuhrtes heiliges ẽ b b kandt und in Actis Sanctorum umſtandlich beſchrieben. Sit

e ennelebte bis Anno g9o. und gelangete zu einem hohen Alter. Es war vornemlich Fortuma-
 leauage bey derſelbenan ivrem. Hofe zu Poitiers in ſehr groſſen Gnaden, und

Erfa ch A deecſſem Ort hat ſie atue Venantius eyrhat viele Thuringiſche Sachen von ihr in Erfahrung gebra t. n itecl  Herren und Frauen-Cloſter. Jn dieſes letztere begab Sie ſich

Etoſter errichtet, nem i ein Jauch ſelbſten, und iſt als abbatiſlin darinn geſtorben; Es belohnet ſich demnach wohl der
Muhe werth, daß man ſich von dieſer Konigin Kadegundis, deren Leben P. Mabillon be

ſchrieben, in etwas infornure.Was auch die Harmonie der obgedachten Franckiſchen und Thüringiſchen Geſchich Harmonie
ten betrifft, io will man allhier kurtzlich dieſes wenige bemercken, daß nach denen oben er- der Francki—

zehiten Umſtanden Clodio, Konig der Francken, das Land der Thuringer, wo nicht gantz, doch ſchen, Thurin
giſchen, und

wenigſtens zum Theil, unter ſeinem Scepter gehabt: Als nun naen ihm Merovæus auf dem Sachſiſchen
Franckiſchen Thron gefolget, und nach deſſen Todt Chiluerieus der Gohn Merovæi an Geſchechten in
tanglich auch den Francken Thron behauptet, hernach aber aufeine Zeitlaug ſolchen verlaſſen dem vten und
muſſen, und wie der GeſchichtsLauff zeiget, ſeine Zuflucht bey einem Konig in Thuringen Vten Seeuloch vz ſſinue, und von andern Balinus genennt wird, genommen hat ſ sn

der Biſinus, von einigen au 1be; So findet ſich nicht, wann und zu welcher Zeit Thurinaen dem Franckiſchen Stepter ein Konigreich

dob es unter dteror hhheclerung geſchehen beſchricben
eigentlich entriſſen worden, unſey. Es war inzwiſchen von dem Konig Childerico eine rer e gewagte Hertzhaf wird.

queranten und uſürpaterw eines Franckiſchen bertinenz. Stucks ein Aſylum zu ſuchen. An
ügkeit und allzu gutes Vertrauen gegen Bilinum, daß er ſich nicht ſchetttte, bey einem con

dieſem Hoff ſoll ery. Jahr geweſen ſeyn, und nachvero die ihm gefolgte Konigin Balina zur
Gemahlin erpalten haben, aus welchet ar dann Eorovrus, vder Ludovicus J. ein ſehr

aroſſer und machtiger Konig der Fra
t. Dirſer hat fich aum Chriſtl. Glauan enene engn lerepe geweſen, ſo vflegen um dieſer

Urſach irnn ver Ê— re——Clodovæus hat mit denen Thuringern ſtarehe Kriege grſunrei urr n νD Herr von Eckart berichtet (a.). Es waten die (u) Eehkart.
ſinus ocsupiret, wieder bemachtiget. erThüuringer vorhero zu Zeiten dieſes Clsdovæi Herrn caterrs. Koniges Childerici, mit groſt Tom. 1 Com-
ſer Macht und Gewalt in die Franckiſche Pacos Saletgewe, Wirogewe und Weringewe ment. Rer.
eingefallen, und hatten grauſam gehauſet. BDavon wird aber an einem andern Orth zu krancie. p. Jj.
handeln ſeyn, ob nemlich dieſe Pagi damahle wureklich aliw genennet worden; Dieſer ob
gemeldte groſſe Clodovæus hat nim die Thurinaer, nachdem er ſie uberwunden, zinßbahr

d ß rBilinum an der Regierung gelaſſen, und nur mit dem Tri.
gemacht, doch ſcheinet es, aehut zufrieden geweſen. Gregorius Turonenſis ſchreibet: Clodovæus decimo regni ſui
anno (qui eſt 491.) Thuringis Bellum intulit, eosdomque ſuis ditionibus ſubjugavit.

f Fols



Vorrede.

Folglich iſt der obgemeldte Bilinus auf ſeinem Thron nicht allzulang veſt geweſen,

24—.
er wurde nunmehro durch den Sohn ſeiner ehemaligen Frau Gemahlin ahaemelt

νν  ivud von vellen zeiten dieſes groſſen Clodo-Clodovæi u. vei ſo weiter bis auf Carl den Groſſenund deſſen Abſterben in Franckiſchen und Teutſchen
Carl dezGroß GSachen ſich ruaetraaen habe. Dieſor Clodou
ſen enthalten

tre ennre ryt rit Churiuger alleine ſonviele Dentk. dern vorher die Alemannier ſchon zinßbahr, dahero iſt zu glauben daß um dieſe Zeit die Le-
wurdigkeiten. ges Salicæ. ſind geſchrieben worden. Baſilius Heroldus hat die Sali

Ac  CA 24 T 2 112

ein Bemer

 νÊνννα οονααν, wie gedacht, denen Ale-manniern j da er ſolche uberwunden, und mit ſeinen OſtFrancken miloiret, und in eine Ver
knupfung geſetzet, diees Geſetz gegeben habe. Die Francken, zwiſchen dem Rhein, der Moſel

und Roer, nennte man Ripuarios. Colln war darinn Metropolis Eccleſiaſtica, und
Aachen Metropolis Civilis. Die Brabarider und Hennegauer waren auch branci Ripu-
arii, und gehoreten in dieſen groſſen Pagum. Clodovæus gabe alſo ſeinen Francis Ri-
puariis einen Legem Ripuariam, der aber vom Saliſchen Geſetz wenig unterſchieden iſt;
Dahero ſchreibet oinhardus, ein StaatsMiniſtre Carl des Groſſen, die Fraücken hatten
Legem Salicam Ripuariam gehabt. Es wird nun von einiaen davor gehalten, han
dele das Saliſche Geſetz nur alleiti von der Succelſion, welches doch nach vieler Wahr
ſcheinlichkeit nur vor ein Caput und zuſammen gezogenen Theil ex totolegum Salicarum
complexu zu achten Balilius Heroldus hat unter allen a b

utori us, wie gedacht, die Sa-liſche Geſetze am beſten ediret, und im Fall man den Statum des Franckiſchen Reichs ſo

weiter und beſonders unter Carl dom Giraſſon voche cnitt Ean  ſa-

 Ê

Ôνr vurgunkdiitytu nuoſiges, Gunce-Eungs wurdi balds verſtorbenen Bruders Chilperici Tochter gewahlet hat. Wie nun Cl d
b

ver Nnſtand. o ovæus eydieſem Gundebald die Anwerbung thun lieſſe, ſo merckte derſeibe wohl, warum Clodovæ-

us die Princeßin verlangte, nemlich, daß er dadurch einen Anſpruch und Recht auf Bur-
jedoch nicht ſo gleich abzuſchlagen, ſon

Feld zu ſpielen, wandte auch vor, weil die
Prince zun eme Thriſtin, und Clodovæus moch ein Heyde ſeye, ſo gabe dizſes: Pinderniß:
quitilr ĩs aber gabe gar bald das Ja-Wort. Darauf lieſſe der Geſandte  Nahniens Aureo-
lus die Clotilde in einer Sanffte mit Ochſen beſpannt forttraa

wa ſie aber ein Stuckauf dem Wege waren, ſo ſatzte aureolus die Bro
o, und lieſſe mit ihr wackerdavon jagen. Gundebald ſchickte nath und wolte dae rincenin zuruck hohlon taſſen, die

Verfolger fanden aber weiter vichts als eine lulte vorte. Chaile Hieraus erhellet auf was
vor einen Fuß die Rechte der v luſtrium) in ſoichen Zei

nen ſchon geſetzt geweſen, arn waeinnguneegerertabe welches a ſe nem Ort
J ulnicht allein aus denen Rxemplis, ſondern auch aus denen Obſervanzien und Rechten wei

ter vorkoinmen wird. J Dieſer Eundebald war der Autor Tæcnm Ruronndiaarnm



ſich ſetzte, daß er denen Sohnen Clodovæi, welche das Reich getheilet hatten, Tote wollen nicht
bieten konte, endlich aber ſeinen Bruder Bertharium ermorden ließ, und Theodori— mebr zinßbahr
cum Konig des Franckiſchen Auſtraſien gegen ſeinen andern Bruder Badericum zu Hulffe
rieff, auch demſelben nach geleiſteten Beyſtand mit einem ſchlechten Danck abſpeiſen, und
in Schimpff und Spott leer zuruck weiſen wolte: So bathe Theodoricus ſeinen Bruder
Clotarium um Beyſtand, denn ſeine Armee war durch die vorher erfolgte Schlacht ſehrge
ſchwachet, Er hielte auch an die Franckiſche Trouppen eine nachdrückliche Rede, und ſtellte
nicht bloß ſeine eigene Sache vor, ſondern gabeihnen zu bedencken, die vormahlige incur-
ſiones derer Thurmger in die Franckiſche Lande, und die verubte unmenſchliche Grauſam
keiten ſo wohl an MannsPerſonen, als auch an dem Franckiſchen Frauen-Zimmer,
er ſagte:
a2, Indignamĩni, quæſo, tam meam ĩnjurĩam, quam ĩnteritum narentum veſtrorum. ac reeolite Tho-
»ringeos auondam ſuper'parentes noſtros violenter adveniſſe, ae multa illis intuliſſe mala, qui da-

tiis ohſidibus, pacem eum his inire voluerunt: Sed illi obſides ipſos diverſis mortibus pereme-
ↄ2 ruiib: c anruentes ſuper parenter noſtros, omnem ſubitantiam abſtulerunt, pueros per nervum
 femoris ad arbores appendentes, puellas amplius ducentas eriideli nece interfeceruut: ita ut li-
fatis Brachiis ſuper equorum eervieibus, ipſique accerrimo moti ſtimulo per diverſa petentes
22udiverſũs ĩn partes fœminas diviſerunt. Aliis vero ſuper orbitas Viarum extenſis, ſudihusque in
2 tterram ronſixis, plauſtra deſuper onerata tranſire feeerunt, ceonfractis oſſibus, eanibus, avibus-
»quue eas in eibaria dederunt. Nune autem Hermenfridus, quod mihi ꝓollicitus eſt, fefellit, æ
»dOonmnino hæe adimplere diſſimulat. Eece Verbum directum habemus': eamus cum Dei adjuto-

2 rio contra eos. 4Wie Gregorius Turonenſis (a) hiervon Bericht giebet. Nachdem hierauf, wie

oben erzehlet worden, die Thuringer von denen Francken uberwunden worden, ſo machte (a) Gregor.
Turonenſ ITheodoricus dieſelben wieder insbar, und legte ihnen ginen heſchwerlichen Tribut auf 3. Uiſt. Frau-

K wilfe u Mh coſ. c. 7.daß ſie nemlich alle Jahr zu der dnigl. giche eine ge nzahl weine lieffern muſten, J

welches zu den Zeiten des Kayſers Henrici II. auf Anſuchen des Marggraffen Wilhelmi erſt
wieder nachgelaſſen worden, wie das Chronicon Vetus Ducum Brunſuicenſium in Leib-
nitii Script. Tom. II. p. 15. meldet: Was auch die Sachſen zur Zeit des obgedachten
Franckiſchen Konigs Theodorici vor eine machtige Nation geweſen, und was ſie von Thu
ringen bekommen ein ſolches zeiget die Genhicht ſolcher Zeiten, und iſtüben aliſchön berich
tet worden. Es ſind aber dieſe tapffere Sachſen doch endlich von denen Francken nach und

gnennee au durgh den Kayſer Carl den Groſſen vollig bezxwungen
führteat in en angern! puic. Notit. Rer. Franc. Ve-ter. dieſemſtande Nervds gefaſet, die man alſo foie htt

Veſtuſt duhier mit anmercken
wollen:
„Filius Chklodovæi Tiieodorient natu majot, qui in Auſtraſia regnabat, eum Hermenfredi Thurin-
tgzorum Kegis, cui contra Baderieum. fratrem atixilio venerat, perſidiam ulturus, bello eum ag-
»tszreideretur, victo eodem poſt vestiö? Thuririciam ois Unſtrutam FI. (alii Uneſtruden vel
»Oneltruden vocant) ditioni Prancieæ. ſuhje.

auon  factum videtur A. DXXXI.Ceoterum quucs:icol. Schaten tradit, Huſfam
Francorium diticum Aſ  p oum Thuringia inJAg r, rance gam rin uuvsditum gutſebaua dubie falſuruglt:: Aurquam enim a Thuringis ſubjugator Cattor legièmuts amno. ba

r 1 2 21

Lncounoribis, aii iruu Aaiius cjus Lnebadebert Aellqæum Saxenibus, ut videtur, feliciterconfecto, Tributum iis ĩmporiiit Nam gtes  nntenh Tutenenten l. 4. htor. eap. 14
ül

Lse Nitſi ab ris ad Clotarium Frane. Regem e atr Non iuiniis rontemtores tui, ea quæ
ratribus (Pratri, legitValeſius) ac nenotibus tuis reddee vönſrvimus, non nerannus.  Idque tri-

dutum etiam dęiuesns jam nominato lothario d giu poſteris præſtitum, colligereeſt ex Fre-
Adegarii Continuat. arqnu. C. 117.  poſfea demum à tfriuto giringentarui vacearum inferenda-

ſumſtve quæ ſiniuilt. annĩs inferebantur) eos lolyn. Daguhertait, ut Predegarius ipſe nos
deoert Chron, C.74. ĩidems. a At Varolus M. Franeqriim rogdum ad Tſummum evexit faſtigium
i in immenſum ariplifieavit. o Ruegno Langobirasrum vun adjacentibus Iſtria Liburnia
?.armis oceupato, iniperioque in VrhemiRomam: Æ Dutatuni Romaninn quæſite, ngulatim alio

loeo dieetur. Saxoner poſt longum befluni iĩ ditionem Franeorum redegit.
Bey ſo bewandien Umſtanden erſcheinet danu gegenwartig aus der Thuringiſchen

Kiftorie nur ſo viel,/ daß nicht mehr als ein Kdigi nemlich Hermanfried zum Vorſchein
kommt, der dieſes Reich eine Zeitlang louverainvel errſchet hat, und mit dieſem iſt auch zu
glelchdeſſen Flor, dariun es nemlich unter dem Na)men eines beſondern Konigreichs ge
ſtanden erloſchen. Es iſt in præmilſſin erinnert worden, was geſtalten die Umſtande dieſer
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Dn. de Fal-
ekenſtein re-

oetiutir eneEchrifft a  Kurtzgefaſte und grundliche Naenricht von den vornehmnen Bege
Anno 1713.  venheiten der uhraiten uno beruhmten Haupt-Stadt Erfurth in
von Erſurti—lchen Sachen. hier nhnringen ſſchickt wiederleget. Und es ergiebet ſich aus dieſem kleinen Har-

ſeres Hochgeſegneten Teutſchlandes.

Vorrebe.

in dem IVten V. und VIten Seculo machtig geweſenen Narion wohl verdienen, unterſucht zu
werden, denn es iſt probable, daß dieſes in ſolchen Zeiten fiorirte Thuringia magna ſenr
anſehnlich geweſen, und wie Eckart in Notis ad Prologum Legum Salicarum recht wohl
anmercket, daß dieſes Thuringen ein groſſes Stuck von Teutſchland in ſich begriffen habe.
Einiae leiten das lncertiſſimum Thuringorum Nomen her von dem Abgott Thor, und ih
ren Ürſprung von denen Hermenduris, andere ſagen auch ſie kamen her von denen Werinis,
von we chen letzteren die Leges Werinorum gar bekant ſeyn. Leibnitz obſervirt, daß ei
ne ziem iche Gleichheit der Nahmen zwiſchen dieſen und denen Thuringern geweſen. doch
will er den Satz politive nicht behaupten. Bey dem Geogranho Ravennatenſi ſtehet:
Fburinęl antiquitus Germani unt appellati. Sie brachten viel Volcker in ihre Connexion,
daher halt ein gewiſſer Gelehrter davor, es waren die Volcker, welche in Sec. V. VI. ſub
nomine Thuringorum vorkommen, eben nicht alle von einer Race entſproſſen, ſondern es
ſeye das Thurindia magna, ein Globus variarum gentium geweſen.

Dieſe wenige Umſtande hat man allhier vorlauffig anmercken wollen, die man aber gantz
kurtz berichten muſſen, und nicht in ihrem volligen GeſchichtsLauff allhier darſtellen konnen
Denn dieſes ſind nur Prolegomena, worinn man zum Borſchmack von einigen wenigen ge
miſchten Sachen zu reden angefangen. Wegen Thuringen ſind anch beſonders durch den
Herrn Geheimen Rath von Binau in ſeiner teutſchen Reichs-Hiſtorie, wie ingleichen durch
den obgemeldten Hertium die Carceres der Antiquitæten eroffnet worden, wobey wenige
Umſtande und Fontes Scrintorum ubrig geblieben, welche dieſelbe nicht excerpiret und
referiret; undes hat der oben belobte Herr Auror abſonderlich mit ſehr geſchickter Feder

⁊ex Profeſſo von Thuringen gehandelt:
Es hat auch im ubrigen der obgedachte Herr Autor in dieſen Werckenſeiner Thurin

gſchen Chronic ein qewiſſes Scriptiunculum ſub Rubro:

moniſchen IrrGarten des obgemeldten Scriptiunculi, daß der Werckmeiſter nicht nur
über einige von den obgedachten geſchriebenen Erfurtiſchen Chronicken, ſondern auch uber
gewiſſe gelehrte StaatsOpera, worinn dem hohen Ertz-Stifft Mayntz eben nicht viele
Gunſt zugedacht, jedoch in gantz moderater Feder geſenrieben wordem von ungetehr ge
rathen ſey; Dabey hat aber dieſer eilfertige GeſchichtSteller nch keine rechte Notionem
diſtinctam machen konnen, aue mag er wohl von dem wahren Fagto keine lnfarcaatiaon

auier Ideas Confuſas ſich in den Kopmgeſetzet, und daheroiſt auch weiter geichenen daß er in den groſſen Ramis des teutſchen StaatsRechts ſicherhalien vaben, folglich n

in etwas zu weit verſtiegen, und verſchiedene Satze unglücklich abtormiret, auch ſolche mit
ſo vielen Fictionen und Calumnien, auch ab und Zuſprechung dieſer und jener Rechten un
termiſchet, und vornemlich die von venen Erfurtiſcen Conluhitz durchKaufan ſich gebrachte

iakeit aurudehnen geſucht hat. Es laſſen ſien nun wehi var brinee gge nen hinſenmieren, ſie deſpumiren aberMayntziſche Vogtv

auch ſs bald, und gehen aus einander wie der Nebel, es ſind StaatsSchwamme, ſy ohne
jemands Zuthun von ſelbſt zerfallen; Wer demnach ein achles Farum dedueiren und
das Recht wohl appliciren will, der brauche, wie dieſer Auran anukurtz gefaſten Nachjenes Unrecht un reete hat nun wohl frevlich
richt, ke ne falſche Quellen, und ſage n neter grobe und Ungezogen

1 1

eine hofliche und ordentliche SchreibAtrnatt;: In Kkegno Stultorum aber iſt man damit

8 sNnjcht zu frieden, ſondern ie peltzen einan wacker ab, und certirenrecht um den Primum
Grobianorum locum: och was ine oth, daß man von ſolchen PofelTantzen viel
redens mache, weil ein Kluger ohne dies ſchon weiß, daß die Beſcheidenheit und Hoflich
keit in allen Dingen der aller richtigſte und beſte Meßſtab ſehe, denn wenn man ein Ding
nicht beweiſen kan, ſo iſt die Grobheit vollends ein gar ſchlechtes HulffsMittel, hat man
aber den Beweiß in Handen, ſo iſt die Grobheit uberflußig, und es wird ein odieuxes Mix-
tum, wenn die GeſchichtStellung und Sach-Beſchreibung damit beſudelt wird: Ein ſo
ungehobeltes StaatsRad macht alſo aar eine falſche Geleife, und es ſchicket ſich nicht allzu
wohl, in die ſchone helle, und durchlauchtige aſtraliſche wohl angelegte StaatsFelder un
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Præliminair Sinleitung.
EdoOun der Darſtellung der gegenwartigen Schriften, 3
e nebſt denen Vertragen in Thüringiſchen Affai— J

1ren, ſo nach dem Weſtphaliſchen xriedenSchluß, zwi—

l

j

J

n.

ſchen denen Hohen Chur-und Furſten zu Mayntz undSachſen, auch andern Hohen Intereſſenten, errichtet n

OJe gegenwartige teutſche Schrifften ſub Rubro: Analecta cir vVon der
m/ Rhenana, werden als bloſſe Hiſtoriſche und kolitiſcht Obierva- Zzeneunne

mi tiones zu denen Geſchichten derer Teutſchen Particular.Staaten wartigenSe uuter
und Provinzien, ſo in dem dieſſeitigen ditu des Rheins biß an die teutſchen

ñ
mand dadurch zu præjudiciren, mitgethettet und beygetragen.

Man zweifelt nicht, es werden ſelbige ihre Liebhaber finden, obgleich omus J
auch dabey nicht unterlaſſen wird, uch mit einzumiſchen, und ſeinen Unterge
benen, daruber er das Regiment fuhret, nemlich denen eallidis ſtultis ſimplici. J
bus, etwas vorzumahlen: Denn Frudens a! io leicht nichts vorſchwa
nen, ſondern unterſuchet erſt, ob es auch in oer Ñν alſo Grund habe.
Man hat demnach alhier wohl billich zu errinnern/ wie man zwar dem Urtheil
der Klugen ſich gern und willig unterwerffen wolle, weil dieſe die rechte Auf
richtigkeit zum Zweck haben, und keine Friponnerie zu hegen pflegen, ſie behal
ten immer einen bon ſens, ob ſie gleich in allen Fallen, wo man ex krincipiis mit
ihnen redet, in infinitum zu addiren geſchickr iehn/ welches man auch gar gern ſich

J

J

J

wird gefallen laſſen, in Hofnung, daß denenſelben dieſe Wercke wenigſtens in
denen mehreſten Stucken und vornemlich in denen Haupt-Sachen ſelbſt,
nicht mißfallig ſeyn werden, wenn auch gleich einige darin enthaltene ge—
ringe Circumſtantien den Beyfall nicht finden ſolten. Man will nun dieſe

dern ſelbige, wie gedacht, nur aus eine bloſſe Samlung de ſen was man
obſerviret, hiermit darlegen, und zu einem Zeit-Vertreib verſuchen, ob man
zu einem hoheren Stuckwerck des Wiſſens aclangen, oder doch demſelben
etwas naher kommen konne; Denn des Meuſchen Wiſſen iſt ein bloſſes
Stuckwerck, und der eine hat mehrere Gaben als der andere, ſich in ſeinen
Begriffen von ſolchen Stuckwercken eine Samlung zu zueignen. Ein
kluger Menſch iſt demnach unaufhorlich dahin bemuhet, wie er von dem unvoll
kommenen Weſen, ſo ihm anklebet, ſich nach und nach entbinden, und immer ei
nen Staffel hoher. an der Vollkommenheit occupiren moge; Der GrundSatz

A des
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des allgemeinen Staatsund NaturRechts wird alſo wohl ohne allen Zweifel
darinne beruhen: Suche zu erlangen alle Theile der Vollkommenheit;
Ca iſt ahor naliioa ↄ[à„7;e Êê να-

—eν ö yj  e ratunt betirin Aiugen ausb veenen Kraften des Verſtandes undaus der ihm vorgefallenen Erfahrung beant

worten laſſet, ob ein kluger und gelahrter Mann, der alle menſchliche Klugheit
unh miſſenſnaſfron ſioſcnat

iIIIIIII—DIIIIIIDIDIIèIæëe DOéoéôéäIIIIII—unter allen gedruckten Buchern eine ſo vollkommene Schrift zu finden ſey, welche

nach aller Leuten Kopfen eingerichtet, oder daß von keinem Leſer darinn nichtg
errinnert, oder hier und dar dis und jenes nicht dederiret werde? Es iſt auen
Mmohl an dom. dañ mandio  ν,::  WννÊÑ

 ODo erenpeyururre n jurſthtb ulhl zu vrehen ſuchet, und ſolches zu denen Klugheits Campen gern verkauffen will.
Man hat nun wegen dieſer Wercken præliminariter noch dieies wenige zu

melden, daß die beygefugte Urkunden ſollen numeriret und generaliter mit dem
Nahmen Document benennet, deren Numerus auch beſonders biß an das Ende

A AA B

—rννν Aftuſiquſt angezeiger onit heiner veranntlich Dioloma nurſo viel, als ein Freyheitsober Gebwalts Brief, Bulle, Patent und aufge
tollter Band, darinnen einem etwas zu thun und zu verrichten ſchrift
licl roſtartret miry

Jm ubrigen hat man vor gut befunden, in dieſen Hifſtoriſchen und Politi
ſchen Obſerrationen bey denen Abhandelungen der Geſchichten uber einen jeden
Staat, vor das auereirn fürtze Præliminair. Einleituna zuzeigen,
was durch SauptVertrage verglichen, und auf einen Fuß der unlaugbahrenlc r
Gewißheit reſt geſetzet worden. Jn dieſer Abſicht hat man alſo auch in der
gegenwartigen erſten Apertur von denen Thuringiſchen Denckwurdigkeiten

die HauptVertrage, ſo zwiſchen denen hohen Chur und Furſten zu Mayntz
und Sachſen, wie auch hohen Furſtl. Schwarsburgiſchen und Grafl. Hatzfel-
diſchen Hauern unter Mediation oes hohen ChurHauſes Sachſen errichtet
worden, allhier beyfugen wollen. Obgleich dieſe biegen eben nicht ſehr rar
ſeyn, und in des Gaſtellii und anderen Schriften allſchon per Extractum com-
munieiret worden. Darinn iſt alles ſo deutlich und umſtandlich ausgedrucket,
daß man nicht nothig hat, dabey eine Erklahrung und beſondere Anmerckung
zu machen, ſondern es wird wohl damit allein genug ſeyn, daß man zu einem
deſto leichtern Begrif die Summarien eines jeden Artieuls alhier kurtz anmer
cket; Gleichwie man auch im ubrigen vor gut befunden, durchaus in dieſen
Wercken denen aphorisinis umſtandliche Summaria vor zuſetzen.

Es zeiget nun der folgende richtige Abdruck dieſer obgemeldten Receſſen,

was maſſen ſolche von Jhro Kayſerl. Majeſtat ſelbſt auf allerſeits hoher Paci-
ſeenten Anſuchen, allergnadigſt eonfirmiret, und darinn als in einem lnſtrumen-

to
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to kublico alle vormahlige Streit-Puncten gehoben und gantzlich ghgethan
worden.Wovon die folgende sSummirien einen deutlichen Vorſchmack geben, und
dir Harmonie dieſer beyden in zwantzig Artieuln beſtehenden Vertragen

vorſtellen:

Att. J.Des Leipziger Vertrags e—
betrift das ubralte Mayntziſche Territorial- Recht uber
die Stadt Erffurt, nemlich: Das Territorlum cum
omnibus partĩbus Juris ſuperiqritatis in und uher Erf
furt, auch gantzen Etat, nichts ausgenommen, aneluliye
derer Aemter Muhlberg und Tonndorf ſoll Chur
Mayntz ohne einigen Auſpruch des Hauſes Gachſen,
vderbleiben.

Art. L.Des Erffurter Execut. Receji.
Jus Territorü uber Erffurt, und deſſen Etat verbleibet

CburMapntz, wie im Leipziger Transactions- Receſs
ad 1. verglichen worden.

Art. II.Der Eeipsigreecettrags.
Mi tracenfiones des Hames Sachſen auf Erffurt ſol
len hinweg fallen, uemlich die prætendirte Nothhulffe,

Noth. Steuer, Evocation vor das Hoff-Gericht zu
Jena, verlangte Appellationes, Forderung zu Land
Sagen, intinustion und Alligirung der katenten, Be
ſchreibung zu Aufwarthaltung und Land Traur auch
alles andere, ſo man ex parte Taxvnica prætendiren
konnen und wollen. Art. i.

Des Erffurter Execut. Receſ
Alle LandesFurſtliche Prætenſiones des Hauſes Sach
ſen, ſo an Erffurt gemacht worden, fallen gantzlich hin
weg, deren ſich Sachſen, wie im Leipgiger Transactians-

Receſs Art.ll. gedacht worden, vollig begiebe.

Art. III.Des Leipziger Vertrags.
Sathſen dat die Loßkundigung des Erb.Schuttzes, ſo
ihme a. 1483. vom Erffurtiſchen senat offerirt wor
den, angenommen, ſich deſſen begeben, und wegen des

jahrlichen Schutz Geldes, welches damaltn verſpro
chen worden, nunmehro zum Æquiralent ein gewiſſes
Capital eipfangen.

Des Erffurter Execut. Receſt.
Gachfiſchen Schutz wegen Erffurt. Deſſen vomErffur
tiſchen Rath beſchehene Loßkundigung wird von Gach
ſen, wie im Leipziger Tranenctions. Receſs art. III. ver
glichen worden, angenommen, und ſich deſſen ſowol, alb
des Schutz Geldes und Lehns-Pflicht gantlich bege
ben. vid. die Beplagen fub lit. A. B. C. D.

Art. IV.
Des Leipziger Vertrags.

Das GeleitGeld und kleine Geleit auf der Gtraſſen,

die ſich durch Erffurt ziehet, und ſo weit ſich der Erf
furtiſche Dictrict erſtrecket, ſoll an Chur-Mavntz gegen
ein Æquivalent cum omni jure abgetreten werden.
Die Fubr-und HandelsLeute ſollen kein hoher Gelei
te dezahlen, als in vorherigen Zeiten ublich geweſen.
Wegen det AÆquivalents ſoll ein zwolnſahriger An
ſchlag aus denen vorbergehenden GeleitsRechnungen
de a. 16G5 biß i6 59. und von dar ſo weiter biß iöi8. und

16ra. extrakitet werden, wie viel das GeleitGeld be
tragen.

rt. III. eà8

der z

jWttaſſen  Negl und keib Gelelt behalt ein je 2

an ſeinem Terrnoiio.

bez Cbut Mapntzuchen Terfitorii ſoll der Geleitnn
Weaen dei Geleitt. Straffen auf denen Straſſen

Reuter den Ubertreter vor den Schultpeit in das nache
ſte Dorf fubren, die wotznition und wictirung der
Etraffe bleibet dem Sqchfichen Geleits· Amte, deswe
gen ſoll eine Giran gunel verglichen merden, nach
welthevtſth der Geleits Mann. Lichten, zind! der
Schulthetiß nicht zoher exequiren ſoll.Beidoſeleit hat jeder pars in lus terrĩtöris und da

hero auch den Vorrilt. muß aber dey Anfang des au
dern Tertitorii nachreiten, und ſoll denen vonen Stander

Perſonen wieder ihren Willen' uicyt ngeinutbet

werden.—SS in den Stand quo
numũ

wenn der obgedathte Geleits-Vertrag der Vrr
tauſchung der geſetzten Frift nicht erfolget, fv ſoll

im Chur Mapntziſchon Joll und Sachfiſchen Geleit ei
ne nahere Unterſuchunt geſchehen, alle Neuerungen
abgethan und inde Et d 86n an de i 18. Jahrs aerintetwerdin. Vtem vander Zün und GoſtienFrehbeit

derer Mavntziſchen uno achſiſchen Bedienten. Dus
Furſtl. Sachſ. Wappen an des Geleits. Einnehmers
Hauß ſoll biß zur Vandlung bleiben, nach deen Schluß

defftan. in en Nient Erfolgung aber  auf eins
hae leitz aEumebmers Hautafiigiret und varunter  geſthrieben werden  Sier wurgJC

Sachſiſch Geleit bezahlt.
Art. IV.

n

Des Erffurter Execut. Receſt.
dem Erffurtiſchen Hiſtrict hat

tusn.ein Æquivalentz ſollen abgetrs

t aiebt vur: Mapntz

uun  Sar
CJ eag

nicht zu rechnen, dieſes bleibet jedem Theiue in feinem
Territoria. MWegen Veſtraffung des verfahruen Se
leits wirdrln Regleniont gemacht, damit zwiſchen den

pen betreffend, ſo giebt Eburi Maputz auth darinnen
nach, und. geſtattet den GeleitSchild.

Art. VDes Leipziger Vertrags.
Die GSalhſiſche Lehn betreffend

nemlich: dasFurſtl. Hauß Sachſen ubergiebt an CburMapntz das

Donimunmu directum uber.die :7. Dorffer, ſo in denen
Vieſelbacher und GiſpersleberkehnBrieffen gemeldet,

item die Helft des Gerichts zu Giſpersleben, vt. Viri,
iĩtem Olleudorf, Schmira, Udeſtedt, Waltersleben, und
wenm ſich auch noch merr finden ſolte  ſamt der
Schwarbburgiſthen After Belehnung, ſo dem Erfur

tiſchen renat bij daber geſchehen, mit Verſprechung
der gehorigen Erictions Leiſtung. Weden Henueber
uiſchen und andern kebn im Furſtl. Sachiſchen Terri.
torio, ſo ſollen, wenn ſich dergleichen ſinden. wlche ver
tauſchet oder verkauft werden Da Rappiſche Guthm Beriſtedt bleibet dein Furſtichen Haufe Gachſen

Die Abtus territorialer aber beruben bif zur Geleitt
Handlung in ſuſpeunlo. Wenn der keimntationi Re-

Ceſe



wegen des Geloits nicht zu Stande keunit wilſſach

idas Guth an einen privatutn verkauffen7 weicher
vie Chur Mapntziſche Territorial. Hoheit venetiren

nuun
c.

Art. V. J
Erffurt. Erecut.

Das Dominigm directum uber die Gachſiſche kehn des
Erffurtiſchn senats ubertragt das Furſtticht Hauß
Sachſen an Chur-WMapyntz lait Beplatge: iuo lit. C.
Nappiſch Guth will Sachfen verkquffen, und eb bieibet
bey dem auennwie im keipziger Transactions· Kerktg att.

verglichen worden. in inc
n 1 4 Art Vi.ce Laipziger Vertraugs.nn.*24

üvetrift die vcaputziſche eben, namlich: Gotha Apoin

da, Amt Tenueverg, Woltersbanſen; Liltenburg, und
den Hof Ollendorf, und was ſich kunftig von derglei
chen Leben. noch mehr finden ſolte ec. laſſet. Chur
Mayntz fallen. Die Wieder Einloſung, und;der lehn
dexus wegen Cappellendorf und darzu acborige Dorf
fer; item Groß /Rudelſtadt, halb Salsungen und kich
tenberg cum pertinentiis.wird von Chur-Maynt ſich
begeben, nebſt. Verſprechung der Krictians: Leiſtung
Wntta Stift.culda, wegen halb Saltzungen und Lich

 e—
teüberg, dieſca alles erhait nunmehro Sanen erblich
ohne einiae Wieber Einloſung und Lehns: Recotnition
Desgleichen will die Stadt Erffurt wegen der Ein
loſung der Dorfer oder Wuſtungen Wiglau und Jn
gau renuunciren.J Au. Vi.Des Erffurt. Exeeur. Receſr.

ChurMapntz ubertragt das dominium directum die

ſer anſehnlichen Lehen an die Furſtl. Sachſ. Hauſer, wie

im keipziger Keceſs art. b. veralichen worden.

virtArt.
A

Des Leipsiger Vanrags.
Betrift Tonndorf und Muhlberg cum pertinentĩs, wel

che der Erffurtiſche denat ehedem von ChurMayntz
bekommen, und a. izq. an Sachſen verpfandet; Nun
mehro aber wird dem hohen Ertz-Stift ſolche wieder
einzulöſen frey gelaſſen, nemlich Mublverg gegrn uhg
tauſend ein vundert tünt und funſno Rpf.
und Tonno

mend ein bůndert ieben und ſe

Cbur. Mayntz will auch dem Hauſe GSachſen
denzig Gutden i6. gl. 4. pf. in Summa 17333. Gulden

7 ggl.wesen dieſer Aemter keine Nachrechnungen machen,
ndern ſolche fallen laffen.

Art. VII

IIEAIAIIIIIIXääùäö—verglichen worden. vid. Beplage ſub lit. u. Gachſen
Gotha leget ex propriüis einigen Pfarrer und Schuldie
nere im Amt Tonndorf additamenta ſalarii bep, welche
ſie ſo lang genieſſen ſollen, als lang ſie bey der lnforma.
rüon ihre offieis erforderlicher maſſen præſtiren.

Art. VIII.Des Leipziger Vertrags.
Betrift die Wude Babn und hohe Jagden in denen
Holgern des Erffurtiſchen Diſtricie, nemlich: die bohe
Jagden auf der Wageweiden, Gteigerberg, und Wil—
deroda, verbleiben ChurMapntz. Die bohe Jagd in
denen ubrigen Holtzern des Erffurtiſchen Diſtricta
Chur. Mapntziſcher Hoheit aiebt Chur:-Mayntz als
dominus Territorialis directus an Gachſen in behn,

mit Vorbehalt der NiedernJagd und des Juris fareftiz
ingleichen, daß ein Churfurn zu Mayntz in hoher Per
ſon in dieſen Holtzern jagen durffe, ſolches aber allemal

notifieiren wolle. Jt. daß ein Stadthalter, wenn er
ein DomHerr zu Mayntz, alle Jabr 2. Stuck roth, und
e Stůck ſchwartz Wildpret zu genieſſen, ſo er entweder

in Perſon, in Beyſeyn eines Furſtl. Sachſ. JagdBe
dientens ſchieſſen durffe, oder auf Verlangen, ihm ſol

te zugeſchickt werden.

Art. VIII.
Des Etrffurt. Execut. Rereſi.

ChurMayutz giebet aus freundlichen Gefallen geaeru
dbas Furuliche Hauß Sachſen nach, und laſſet faüen
das im Leipziger Keceſs art. 8. gemeldte dominium di-
16clum und LuſtJagen/ taumet in einem gewiſſen Di.
ſtrict des Chur Mayntziſchen Erffurter Territorĩi die
ſem Hochfurſtlichen Hauſe die Jagd ein, auf erblich
tanquam regale. Du. abbas des Cloſters saucti Petri
in Erffurth eediret ſeine Nieder. JagdGerechtigkeiten
an das Furſtliche Hauß Gachſen, erhalt dagegen von
Chur-Mapntz ein Æquivalent.

Art. IX.
Des Leipziger Vettrags.

Betrift die Zeller, Georgenthaler und Reinbhardts
enanunparzinentüie in Erffurth, tnit de

den Gerechgkeiten, wie ſolche hergebracht, verbleiben

dem Hauſe Sachſen; auf benothigen Fall můſſen ſolche
zum Veſtungs-Bau, gegen Tauſch anderer Stucke ab
getreten werden. Der Erdzinß ſoll auchalle Jabn
richtig abgetragen werden.

Att. IX.
Des Erffurt. Exeeut. Rectfr.

Zeller, Georgenthaler und ReinhardtsBrunnerHof
ſebalber bleibt es ſo viel die Austauſchung auf benothig
ten Fall der verbeſſerten Fortitication betrift, bey bem,
was im LeipzigerReceſs art. q. verglichen worden.

Att. X.
Des Leipziger Vertrags.

Betrift Jſſervda. Dieſes bleibet unter Chur. Mayn
tziſcher LandesFurſtlicher und Lebnherrl. Hoheit nach
wie vor. An die Cammer zu Weimar wird jahrlich
vor die ordinaire Landund Tranck. Steuer i00o. Gul
den entrichtet, und desfals Verſicherung gemacht.

Art. X.D Ertrff Ex eut Recefr

es urt. eJſſeroda. Landes- Jurſtliche, und Lehenherrliche
uch Do d Nieder Gerichten verbleibenRechten. auch; Zberundenn hoben ErtzStift Mayntz. ChurSachſen uber

giebet einige in Handen habende Documenta. Der
SachſenWeymariſchen Cammer werden ſtat des im
xeipziger Recels art. o. enthaltenen prætenſi wegen der
Steuren zweptauſend Gulden Capital ubergeben, und
dadurch dieſe Steuren erloſchen gemacht.

Art. XI.
Des Leipziger Vertrags.

Betrifft Gleichen, Blanckenhayn und Cranichfeld
darin wird Sachſen die boſſellion der Landesherrl.
Hoheit, wie ſolbe hergebracht, biß zu Austrag der
HauptSache zugenanden. Der Herr Graf von
Hatzfeld ſoll gleichfals bey ſeinen Gerechtſamen, und
Graflichen Reichs-Standſchafft aelaſſen werdeu.
Wegen der Dorffer Jngersleben, Gunthersleben und
Gulsbruck begeben ſich Chur-Mayntz, und der Herr
Graf vovHatzfeld alles An. undZuſpruchs, werden auch
mit allen darin befindlichen Afterlebn, und die nach
Wanderẽtleben geleiſtete Frohn, Dienſte eum omni
jure an die JFürſtl. Hauſer Gotha und Schwartzdura

uberlaſſen.



uberlaſſen. Letztere tenuncüren auf den Mublbergi
ſchen Pfandſchilling. Wandersleben: Desfals laſ
ſet Sachſen den kehn-dexum fallen, Schwartzburgi
ſche Anſpruche werden gleichfals nach gegeben. GStet
ten cum omni jure verbleibet Chur-Mapntz, Erorte
rung gewiſſer Conditionen. Das Vorwerck zn Wan
dersleben zu taxiren, und dem Herrn Graffen zu Hatz
feld zu uberlaſſen. Cranichfelder See und andere
darum gelegene Stucke, wie auch die Blanckenhainer
und Cranichfelder Jagd betreffend. Neuendorr und
andere Puncten wegen Wandersleben, und des Vor
wergs daſelbſten, werden unter gewiſſen Conditionen

verglichen

Art. XI.
Des Erffurt. Execut. Receſi.

Gleichen, Blanetenbain und Cranuichfeld. Darinnen
wird das Furſtliche Hauß Gachſen in der rolſſellion
vel quaſi des Juris Territorialis eum omnibus eommo-
dis emolumentis, ſo weit es ſolche bißher exercirt,
und im Gebrauch gehabt, biß zu Austragung der
Haupt-Sache, ingleichen der Herr Graff von Hatzfeld
bey der Gewehr ſeiner Gerechtſamen, ſo weit er ſolche
bergebracht, und ſonſten habenden Grafl. Reiche
Standtſchaft, gelaſſen. Das Chur-Furſtl. Haul Sach
ſen, welches die Sequeſtration ad interim fuhret, wird er
ſuchet, ſothanes exercitium actuum Superioritatis dieſem
Receſs gemaß zufubren, und es bleibet dabey, was im
keipziger Keceſs dieſer Sache. megen:aligebandelt imör
den. Die Dorffer Jugersleven, Gunthersleben. und
Gultzenbruck, verbleiben denen Furſtlichen Hauſern
Sachſen und Schwartzburg, eid. Verſicherungs.Brief
ſub. lit. b. und ſollen die Unterthanen dieſer Derter hin
fort keine Frohne mehr zu Wandersleben thun, und blei
ben dem Schwartzburgiſchen Hauſe alleine zugebrau
chen, wohin ſie wollen. Sachſen Gotpa requ
das Jus feudalutatis.der Lehnuuchle zu anandersienen

T

und Freudentbal, der Herr Graf von Hagzeld ſoll das

Vorwerck zu Wandersleben vor 16682. Gůlden i0og.
Groſchen einloſen. Die ubrige Umſtande detreffen die
Ftobne zu Wandeksieben;. welthe die Unterthanen züm

Vorwerck zu leiſten baben. it, Wegen Wandersleben
wird die Verficherung der Reliawns. Frevveit feſt ge

ſtellet, und ſoll damit gehalten werdrn; wie es im Ceipz
Ree. art. r7. der Religion halber zu Erffurt verglicagn.in
worden. Dus Dorf Stetten hatte laut kecels Chur
Mauyntz æym. omvi jure veroreinen ſollen, wird aher aus
freundlichem Gefallen an das Kürntliche Haun Sathſena ut
überlaſſen, mit Rolerririnig derSchwartzburgiſchen da

antu.
unternommene veraunerit augny gu, uy
anſebnliche rehin. Stuckr. vid. Beylage it. R
der See, Teich: Mublſtatte und Wieſenwa
nichfeld, auch! hohe agden aiu Blanckenhayn und

der Cxanichieldeberuhet at auf fernerer Handlung
Dorf Neucheroda welches  dan Surſil. Haun iSach
ſen Pfandsweiſe verſetzet w gu den Herrn Graffen
den Hatzfela gegen a76o Jl. abaerreten ireri das ver
iobrne Grufliche Gleichiſche Arekiv. verreffend.

Art VRul.!Des Leipziger Vertraas. t
Betrift der  Carthauſer ihre Gefalle zu Boembach,
denn dieſe bleiben laut Reeela de an. ö4. feſtgeleht

l t.*g.  Art. XII..Des Erffurt. Execut. Receſi  le
Kartbaul zu Erffurt iſt in ſeine Guther und Zinſen in
der Vogton Srembach. und Groſſen. Obringen mmit-
pt worden, eput dahero in der Beplage lub. lit. 5. Ver

MN

zicht, ratione fructuum pereeptorum expenſatumi.

Art. XIII.
Des Leipziger Vertrags.

Betrift der Geiſtlichen ihre Zinſen im Sachſtſchen Ge

biethe. Irem VPergleich wegen der Steuren von denen
Gůthern der Geiſtlichen.

Art. Xlll.
Des Erffurt. Execut. Recaſi.

Geiſtliche Zinſen im Sachſ. betreffend. Die Geiſtlich
keit ſoll den ſechſten Theil aller gangbahren Erbzinßen
und Defallen im Sachſiſchen an ſtatt der Gteuren zus
ruck laſſen, jedoch ſoll es nicht an einem Orth erhoben,
ſondern an jedem Ort, wo die Gefalle ſepn, abgezogen

werden
Art. XIV.

Des Leipziger Vertrags.
Betrift den Schwanſee, und es bleibet desfals bey dem

Receſt de au. igg.

Art. XIV.tlDes Erffurt. Luecut. Receſa.
Schwanſee betreffend, bleibet bey dem Vertrag de an

no 15 53.

Art. XV.ipziger Vertrags.
natus des Furſtl. Hauſes Sachſen

in etlichen Erffurtiſchen Dorffern, denn dieſes wird ver
glichen und in gewiſſe limites geſetzet.

Art. XV.
Des Erffurt Execut. Recgſti-

therrteutte taver gas i ten
Art. XVI.

den. Art. XVI.t. Fxecut. Rrivdſt.nn—Des Leipziger Vertunhe:
iſt.die Religion zu Erffurth, und deſſen Rtat.

Iu.  frrtiun. XVII.
4

 Ê¡ν

z n Se3dchen in Uneduichen Gei. und en Untertbe

d dVindl enrt, un enen zu d Ktut ineluſire
und Tondorf gehorigen Drn, wie nicht

ief drweniger Jfferoda, Gleichen, und allen jnd em Reens
gemeldten Oerthern, eine ſchriftliche Verſicherung in

der Seploge!. wegen der Jbnen genadigſt verſtattetin
JNeligions- epbeit.Art. XVnit. xX. XX.tr pes Leipziger Vertrags.

Eift bie kunltigen Jrrunaen und wiro verglichen.

wie e· ktiftig damit ioll geßalten werden. ltem din

edereer «erragriareſchen und Bãchũſchen  hofen, auf aüle diſtherige Nad
kunrtige Llprüche.  Es dann die Veytiniguhe ayd
Veſibauung dieſer verglichenen Puncten.
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Ait. XVIII. XIX. xx.
Des Erffurt. Exeeut. Receſi.

Kunftige Jrrung, wie auch Renuncietion derer Chur
und Zurſtl. Mayntz  und Sachſiſchen Hoſen auf alle
bikberige und kunftige Anſpruche/ auch die Vereinigung
und Feſthaltung dieſer in bepden Keeceſſen verglichenen

Juncten, betreffend. Item dieſer Kecelle halber ſoll
Kapyſerl. Maj. allergnadigſte Confirmation ausgewur

cket werden.

Hersogen zu Sachſen auf des Raths zu Erffurth Loß
kundigungs. Schreiben mut. wutund. Lir:. D. Quittung
der Furſtt. Sachſ. Hauſer Altenburg und Weimar,

ſchen Lehen und Afterlehn, an welchen der Stadt Erf
furt das doininium utile zuſtehetpunut. inuticidis. Lit. F.
ChurMapntziſther Kenuncintions Echein. MWegen
der Lehns.Gerechtigkeit uber Gotha, Schlof und
Stadt, wie auch Amt Tenneberg, Walthershauſen, und
andere. Lit. G. jn umili wegen Apolde auch Altenburg
und des Hofer Allendorf. Lit. II. Chur-Mapntziſcher
Renunci Ecth in ber Lich bation. e u  ten eDieſes iſt der lurnnintitch

Bie Beylagenbeſtehen in folgendenieren.
Lit.a. an die Oertzogen zu Sachſen des Raths zu Erf
furth abgegangenes Schreiben die Loßkundigung des
Ervſchutzes betreffend. Lit. B. Celliqn dets Ralhs zu Erf
turth zu Abtrag der ErbeSchutz Gelder an Sachſen
Altenburg u. Weimar mur. mut. Lit.C. Antwort derer

wegen abgetragenen Schutz Gelder myt. mutandh Lit. E.
ubertragungsBrief des dominii directi der GSachſi

zungen. Lit. Des Raths zu Erffurth Verzicht-Brief
uber Cappellendorff und die Wuſtungen Wiegiau und
Jugau. Lit.K. des Stifts B, M.Virg.in Erffurib Ver
zichts Brief wegen des Dorfs Groſſen-Rudelſtedt.
Lit. L. des Raths zu Erffurih Verzicht Br.eff wegen
des Dorfs Groſſen. Rudelſtedt. Lit. M. Furſtl Gachſ.
Altenburgl. Ceſlon des Wiederloſung Rechts au
Wuhlberg. Lit. N. der Furſtl. Weimariſchen Cammer
vom Nath zu Erffurt ertheilte Ceſſion uber ooo. Fl.
wegen Jſeroda. Lir. O. Verſicherung des Raths au
Erffurth, wegen jahrl. zoo. Fl. Hatzfeldiſche Lieffe
rung. Lit. P. Chur-Mapntziſche Verſicherung wegen
der Dorffer Jngersleben, Gunthersleben und Sultena
bruck aus welchem die Frohnen nach Wandersteben
geleiſtet werden. Lit. QFurſtl. Gothaiſcher Ubertrags
Brief derer Gleichiſchen in und um Erffurth im Erf
furtiſchen Gebieth beſeſſenen Lehen und After-Lehen.
Lit. R. ChurMoavntziſcher Conſens uber die mit Graf
Carln zu Gleichen an. isqi. getroffene Rauf-Handlung.

Lit.s. der Carthaus zu Erffurth Verzicht, ratione fiu-
ctuum perceptorum expenſarum. Lit. T. Chur. Mapn
biſcher Verſicherungs. Brief wegen des Exercitii re-
ligionis.

Hierauf folget die Kapſerl. Declaration, daß aller
ſeits hohe laciſcenten, nemlich Chur:-Mayns, und die
Churund Furſten zu Sachſen um Conkrmation die
ſer Keoellen nachgeſucht, dannenhero auch die gegen

wartige Kapſerl.allergnadigſte Conſitmation und Ra-
tiſication erfolget ſepe.

t derer Eeipziger und Erffurthiſchen Re
ceſſen de Annis 1665. und 1667. davon der ſupra gedachte Galiellius in ſeinen teut
ſchen Wercken ſub Rubro: de ſlutu publico Europæo, auch einen Ekxtract mitgethei
let. Die keceſie ſelbſt hat man in der gegenwartigen Præliminair-Einleitung

lich erachtet.
8

wie ſie von Wort zu Wort lauten, in folgenden Abdruck mitzutheilen vor dien

Abdruck der von Kayſerl. Maj. allareuabigſt eontirmirten Leipziger
und Erflurther kecellen de Annunsrr. und igs?. zwiſchen denen hohen Chutründ

und Sachſiſchen, auch dabey in einigen Puncten inter-
gburgiſchen und Graflichen Sasfeldiſchensoöfen.

 x ÔiiEæIIII]— aumtiiugeſurſter eraff zuu Kybura und zu n „Herr auff der Win
nð n ealme rc.* eur Mainj,e ff t ich mit dieſem Brien, und—S

ernnca S Camnar: Biſchoff zu Wrzburg und Wormba
un

J aÔÊ—
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Johann Georgen, Herzogenzu Sachſen, Gulch, Clebe und Berg, Landgraffens in Thurin
gen, Marggraffens zu Meiſſen, Oberund Nider-Laußniz, und Burggraffens zu Magdeburg,
des Heyl. Romiſchen Reichs ErzMarſchalefen Unſers lieben Obheimb und Churfurſtens Lod.
gutlich beygelegt und grundlich verglichen worden, alles mehrern Jnhalts deren darunder auff
gerichten und Uns in Originali furgebrachten vier von allerſeits Intereſſenten ratificirten
Transactions. und nachgehents ferner abgehandelten Executions. Receſſen, ſo von Wort zu
Weortten hernach geſchrieben ſtehen, und alſo lauten:

Mon GOttes Gnaden Wir Johann Philipp des Heil. Stuels zu Mainz Erz- DOCUM.L
cu.) Biiſchoff, des Heil. Rom. Reichs durch Germanien Erz-Canzlar und Churfurſt, Bi- Leipziger

ſchoff zu Wurzbura und Wormbs, und Herzog zu Franckhen ec. vor Uns und Unſere Recels de
Nachkommen, am Erz-Stifft, und von deſſelben Gnaden Wir Ernſt Herzog zu Sachſen, An. 166.
Gulch, Cleve und Bergen, Landgraff in Thuringen, Marggraff zu Meiſſen, Gefurſteter Graff
zu Henneberg, Graff zu der Marckh und Ravensperg, Herr zu Ravenſtein, auch por Uns und
Uunſere Erben und Nachkommen Urkunden und bekennen hiemit und Crafft dieſes.

Demnach auf veranlaſte und geſuchte, auch willigſt ubernommene Mediation des

Herrn Vetters und Gevatters, diejenige Jrrungen, iwelche ſich ſo wobi wegen deren dey der Statt
Erffurth, und in deroſelben Niſtrict hergebratht und peeetencirter Rechtund Gerechtigkeit, als

Erffurth von neuen ereignet; oder noch kunt ——5 ν‘ê‘“„«„gung und Verhutung aber die Chur/und Frn
ren gutlicher Hinle—

chen Zweckh deſto eher zu erreichen, den Durchie getragen: Und ſol
en, Herrn Johann

D

Georsen den andern, Herzogen zu Sachſen evi. Rom. Reichs
ErzWarſchallen, und Ehurrurſten, auch B n die Mediatian

dero Herrn Brudern Furſtl. Dutcht. nierin auten Rath mit bevtragen mochten, gut befunden,
und zu ſolcher Handlung eine Zuſammennchickung aurrieirs gevollmachtigter Rathe und Ge

mdurch adttuche Berleyhung, und ſo
inr

an End underſchriebene darzu devutirte Geheimben und Hoff Rathe angewendete ſonderbahre

Beinlihung, queh gethanes vielfaitiges bewegliches Zureden, zwiſchen allen intereſſenten des
valbẽn anweſenden Gevolimachtigten Rathen und Abgeſanden, ein beſtendiger Vergleich abge
haudlet, dadurch alle obhanden geweſene, und beſorgte Dillerentien, Prætenſiones und Forde
ruigen und Anſpluche, aantzlich ben/und hingeleget, von Grund aus abaethan, und alſo die dar
innen enthaltene Puncta ſambt und ſonders. als ein willkuhtliches Recht und unwiderruffliche
Trausaction beliebet, auch zu mehrerer Urkund in dieſein Receſs verfaſſet.

Und zwarr erſtlich der Territörini-runet in Hanhluna aezogen, und dahin vermittelt
worden, daß Jhrer Churfurſt. Gn. zu Mainz und dem erz-Stifft das Territorium eum
omnibus Juribus ſuperioritatis inund uber die Statt Erffurth, wie auch auf dem Lande,
und in den Sachſiſchen und andern Lehenbayhren, auch aiceiſthumlichen Mainziſchen und Erf
furtiſchen in ſelbigem Diſtrict, wie auch ini Ambt Muhlterg und Tondorff elegenen Obrten,
Schloſſern, Dorffernund Guthern hinfuro allerdings vdne Anſpruch verbleiben.

Und

Att. J.

Ju: Tettito.
rül



Att. II. Und ſolchemnach zum andern die Furſil. Gachßiſche Prætenſiones. der Nothhulff,
ſc

Ê Ñòç„„, ô ô6— f  rLandes- furtuiſchen Gerichten, Erforderung zu Land-Tagen, Inſinuation der Patenten und derſeliben An
Lurſtliche ſchlag, Beſchreibung zu Aufwarttung?en, Haltung der Lands-Trawer, und alles andere, was
Prætenſio. vom Territorial-Recht, und Lands-Furſtlicher Hochheit dependiret, hinweg fallen, dahero

e l.

nes. auch in Canzleyen die Titulaturen und andere Expeditiones nach dieſem Vergleich allenthal

Att. lIII. dls drittens dem Furſtl. Hauß Sachſen von der Statt Erfurt der vor langen Jahren

11 ç  ſ e eeoeoe e n ngeeaboeoborboreee beorerrrzee ——ν‘„ i—Schutz. Furſtliches Hauß Sichſen vor ſich und ihre Nachkommen nicht allein ſolche Loskundigung an
genohmmen, und die Statt Erffurth, weilen Sie, was die Furſtl. Aitenburgiſche und Weyma

A— e.  1 eo 2 Ê— e ere  —4 h  &ê h ae tν ν

Beambten der Odrten verholnen weroen ſolle.
Art. IV. Ferner iſt vierdens dees Eelaids halberpamit ins kunfftig keine Jtrungen und Unrich

Geleidrt. tigkeit daraus entſtehen mogen, auf folgende Maß Handlung zu pftegen, verglichen worden, daß

——et 7r e e  eÊt e  ſt ee te la t. ſet ai  kh  ên man
den bettifft, ſoiches von oenen Furſtlichen Sachſiſchen Herrn Intereſſenten, ahn Jhre Chur
furſu. Gn. ju Mainz auf dem Land. uid Geleit Straſſen, die ſich in und aus Erfurih ziehen, ſo

 ezuuch der Dorffſchgfften, die nro
„daß auf! 2. Jahr zuruckh, uitz donſ

LeibGe KWerfahrung des Gelaits anlangt,
l-ir Meutter einen in dem Mainuiſchen T

ſ ausecheſt. s wer anzubringen und gangbar zu machen, die Halbſcheid nach?
geezt werden, immittels aher, biß zu erfolgendem Vergleich, und deſſen Ct

e 9 Ê

dieſe Vetqulaſſung geſcheden, daß, wofern der Gelgits
err torio antzifft, ſo das Gelait verfahren, ihme zu gelaß

EIIIIIIIIIIIIIIIIIIIſi chen Gelaits Ambt dillig verbleibt. Man will ſich aber forderuchſt beederſeitz tiner gewiß
Belaits- Man zu richten ünd der Schult

 e  ea7ÊJ

ſe i StraffTaffelvergleichen, nach welcher ſich der.

heis hoher, als dieſelbe beſaget, zu exequiren, nitſch

VorRitt has dan das Leib Geiaithetrifft, ſol jtder
 cν  Êr



Evsenermaſſen haben Jhre ChurFurſtl. Gn. zu Maintz und Dero Erz-Stifft, den Zon vol. n

in dem Stand quo nunec, allerdings zu laſſen verſprochen.
nESolte ſich aber begeben, daß beede Chur und Furſtliche Theitber Zuverſicht, wegen

angeziehlter GelaitsHandlung ſich nicht binnen obgenanter Friſt vereinigen konten: So wehre k
J

ſo wohl bey dem Maintziſchen Zoll, als Sachſiſchen Gelaite nahere Underſuchung vorzunehmen,
1n

alle Newerung abzuthun, und in den Stand des 1618den Jahrs zurichten, auch diejenige Chur ſla

J

J

F

J

J

J

ñ

Fall es uber Verhoffen zum Vergleich nicht kame, an ſtat des jetzigen, das Furſtliche Wappen, J

Mainzl. und Furſtlich Sachſiſche Bediente, die rörg. der Zoll/und Gelaits-Freyheit genoſſen, da
bey zu laſſen, jedoch zu Verhutuna aller Mißbrauche, dieſelbe gegen einander zu benennen.

Wegen des Furſtlich Sachßiſchen Wappens an des Gelaits Einnehmers Hauße in Er- Sachſi a

furth, iſt folgendes beliebet; Es ſoll das Sachßiſche Wappen, wie es jezo iſt, bis zur Handlung ſche Wa
averbleiben, alßdann aber, wann die Handlung geſchloſſen wird, daſſelbe ganz abgethan, oder im pen.

auf ein Taffel gemahlet, dieſelbe ahn des GelaitsEinnehmers Hauß affigiret, und darunder L

geſchrieben werden. Hier würd Furrſtlich Sachſtich Gelait bezahlt. J
l

jl

Der Guter und Dorffer halber, zum Funfften welche von dem Furſtlichen Hauß Art. V.
Sachßen der Raht zu Erfurth, nach Jnnhalt des Vißeibachund Gißperslebiſchen Lehen Brieffs/ Sachſi 'n

DDndaß ihrer Churfurſtl. Gn. u Wraini, und dem Erz-Stifft, vas Fueſtliche Hauß Sachſen das
Directumdorrriuiiri und LehenRecnt ahn ſolchen vorveniembten LehenStuckhen, wie auch U

an denen Dorffſchaſſten, Ollendorff, Schmira, Udeſtett, Waltersleben, und da dergleichen mehr
ſich finden ſolten, welche ratione utilis dominii nach Jnhalt der Lehen-Briefe, ganzoder zum
Theil dem Raht zu Erfurth zuſtandig, und derſelbe als ein AffterLehen, von den Graffen zu
Schwarzenburg oder andern, dieſe aber hinwider vom Hauße Sachſen recognoſciren, in
Krafft dieſes ubergeben, und darbey zu vertretten zugeſaget.

Solte ſich hieruber ſinden, daß der Raht ebenfalls wegen Hennenbergte, oder ſonſten in

Furſtlichem Sachſiſchen Territorio vom Hauß Sachſen etwas zu Lehen truge, ſollen ſolche Le

hen, von gedachtem Raht vertauſchet oder verkauffet werden. E4enDas Rappiſche zu Berlſtatt ligende RitterGutt, bleibt dem Furſtlichen Hauß Sach e¡. faa
ſen, weil ſich aber des Territoriiwegen Jrrungen ereignen mogten, ſo ſollen biß zu oberwehnter T

LGelaits-Handlung, die Ackus territoriales darbey in ſuſpenſo gelaſſen, und ſo dan dieſes Guth.
Dorff Berlſtett zu der Erſetzung vor das Gelait init gebraucht werden, in Entſtehung aber ſolcher 1
Vergleichung, will das Hauß Sachſen dieſe Nappinwutt an die Statt Erfurt, oder einen

Privatuin, der die ChurMaintziſche Superioritet vohne 4 rrrciuniti, veryunoein.
angegebene LehensGerechtigreit ahn Gotha, Schloß und Statt, Apolda, Ambt ennenbers, Mmayntzi R

Hingegen haben Sechſtens Jhre Churfurſtl. Gn. zu Maint ig

l

J

wcro rirtifft vie Art. VI.

ſ

Waltershauſen, Altenbergk, und den. Hoff Allendorff, auch da ſich deren kunfftig andere, ſo das
InHauß Sachſen vom ErzStifft Mainzvormahls u Lehengetragen hette, oder tragen ſollen, finden ſche Le

wurden, fallen laſſen. Wie auch der Widerloſung dez Atruhts Capellendorff. und deren von dem ben.

a

Hauß Sachßen dabey bis daro inngehabten: arutt; ſle mogen Mainjiſche Lehen ſein oder nicht,

ſonderlich des Dorffs groſſen Rudelſtatt (vermittels der Statt Erfurth, und des Stiffts Beatæ
Mariæ Virginis erlaſſenen Anſpruchs) nicht weniger der widerkauffs Aemter, halb Saltzungeu
und Lichtenberg ſambt allen Zugehorungen, dergeſtalt ſich begeben, daß hinfuhro das Furſtliche
Hauß Sachſen dieſelbe Erbund eiaenthumlich (und zwar ohne einige Einloſung, und reſpective
rehensReeognition von Jhrer Churfurſtl. Gn. und dem ErzStifft Maintz) beſitzen und be n
halten, zu dem End die PfandVerſchreibungen, und andere darzu gehorige Brieffliche Urkunden, ſe
ſo viel deren vorhanden und kunfftig gefunden werden, ausgehendiget werden, wie auch in allen
imd jeden Anſpruchen, die dem Hauß Sathſen wegen des Stiffts Fulda im Kauffbriefe de Anno
ico. uber halb Saltzungen und Lichtenberg befindlichen Vorbehalts zuwachſen mochten Chur
Maintz und Dero ErzStifft das Hauß Sachſen vertretten, auch ſie beederſeit vor einen Mann

u
ſtehen, desgleichen hochgedachtem Hauße Sachſen die Statt Erfurth wegen der Dorffer oder
Wüuſtun Wil dg9ngaweinen Renunciation Gchein Krafft deſſen ſie ſch b ermaſß

gen ig awun J we en i

ſen der wider Einloßung gantzlich begeben, ertheilen ſollen. Soviel aber
Zum Siebenden die beyden PfandSchloſſer und Aembter Muhlberg und Ton Atrt. VI.

dorff anlangt, ſo werden dieſelben ohne fernere ſolenniſche Aufkundigung cum omni jure Jhr Tonndotf
Churfurſtl. Gn. und demn ErzStifft Mainz gegen Entrichtung des Pfand/und KauffSchillings u. Muhln 7

n

C nemb- berg.
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J nuemblich Siebenzehen tauſend dreyhundert drey und dreyßig Gulden ſiben Groſchen

Meißniſch (darunder die Harſtalliſche zwey Taußend mit begr ffen) thut vor Muhlberg zwolff
Tauſend Einhundert funffund funffzig Gulden i1. Gr. 8. Pf., und vor Tondorff funff Tauſend
Einhundert ſieben und ſiebenzig Gulden, 16. Gr. a. Pf. mit Dorffern, Wildbahn, Gerechtigkei
ten, Nuzungen und allen Zugehorungen, wie ſie der Raht zu Erffurth vor ſich und von dem Ertz
Stifft beſeſſen, und Anno 1592. Herzog Fridrich Wilhelm, und Herzog Jonann zu Sachſen ac.
Chriſtſeel. Gedachtnuß einbekommen, und ſolchem nach jezige Herzogen zu Sachſen oder andere ih
rentwegen innen haben, abgetretten, jedoch ohne Rechnung und ohne Prætenſion wegen Ruin der
Haußer und anderer deterioration, deren ſich Jhre Churfurſtl. Gn. und das Ertz-Stifft mit
Beding, daß auch von dato ahn, keine vorſezlich geſchehe. austrucklich begeben. Jm Fall aber bey
ſolchen PfandAembtern etwas zu befinden, ſo das Hauß Sachſen ſeither der Jnhabung von newen
darzu gebracht, und zwar ſolche Stucke, wann ſie mit Documentis oder ſonſten zu beſcheinigen, in
die wider Einloſung nicht zu ziehen, ſondern abſonderlich gegen Erlegung des yzigen Werths ahn
ChurMainj zu uberlaſſen, und die zu beeden Aembtern gehorige Documenta, ſo viel deren vor
handen, getrewlich aus ju antwortten, jedoch ſoll gedgchte Beſcheinigung von dato dießes Schluſſes

innmerhalb ſechs Monathen beſchehen, und da ſich daruber veede Theil von ſelbſten nicht vergleichen

konten, ihre Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen darinnen zu arbitriren, erſuchet werden.Demnach ſich Achtens der vohen Jagden halber, auch Jrrungen ereignet, indem das
Att. VIII. Furſtl. Hauß Sachſen dieſelbe allein auf denen in dem Erffurtiſchen Diſtrict gelegenen Waldern

Wild- und Gehultzten (auſſer der Wagweide, dem Steigerberg, und Wildroder Holtze, ſo ſambt hoher
Bahn und Wildbahnund allen Jagten reſpectu Sachßen, alleinig Chur-Muaintziſch bleiben) weiter exer-
hohe Jag eiren, vom ChurMainziſchen annr rolches dahero nicht eingeraumbt werden wollen, damit
den. es nicht zu Kranckhung des Churvitaintzucnen ielbiger  Shrten habenden Territorüi gereichen

4 i.

mogte, welches, daß es ahn Furſtl. Sachſiſch Seithen keinesweegs intendirt werde, deroſelben

Geſandſchafft ſich austrucklich erklehret; So haben Jhre Churfurſtl. Durchl. zu Sachßen ſich
aigener Perſon interponirt, und iſt zu einem expediens vorgeſchlagen und beliebet, daß Jhrer
Churfurſtl. Gn. zu Mainz und dero Ertz-Stifft, das dlominium directum ſolcher Jagten hin
fuhro zu ſtehen, und das Fürſtliche. Vauß Sachßen dieſelbe (jedoch ohne Schickung ſonderbahrer
Geſandichafft allein vermittels Extradirung eines Reverſ) zu Lehen empfangen, und ſolchem
nach, wie biß dato, alſo auch in kunfftigen die hohen Jagten auf beſagten Waldern und Holtzern

Cwelche forderlichſt zu verſteinen) gebrauche
»reuren ſollen.

Es ſoll aber darbey die Churfr onaid- n und Glaen uiso ſie hißhorn in lkhuna
ti. cachßiſche JagtOrdnung in acht genohmmen, und

den andern obernanten dem Haun
t

aigener Perſon ein agtanſtiretenbegcheetr ſo auf erfolgte Notification und in Gegen
warth gewiſfer cachuſcher Jagt-Bedienten, welche auf Erfordernn darber zu ſevn ein fur alle
mahl von Furſtl. Herrſchafft befehlet werden ſollen, zu thun unbenohmmen; Alſhwurd mandurſtl.
Sachſiſchen Theils, im Fall erwehnte Jagt in aigener Perſon von Jhr Churfurſtl. Gn. nicht ge
halten, Deroſelben Statthalter, Ober· vder RegierunasBrælgparren in Er urth, wan derſelbe
ein DhomhHerr zu Maintz, jahrlich zwey Stuckh roth und zweh Gtuckh ſchwartz Wildpret ab
folgen, und zu ſeiner Willkuhr aeſtellet ſevn laſſen, ob Er es zur Luſt aigener Perſon, in Beyſein
eines Furſtl. Sachſiſchen Jagt-Bedienten (der ihn anzuweißen) zu ſchieſſen beliebet.

Art. X. Gleicher Geſtalt behalt um Neundten das Furſtl. Hauß Sachſen die in der Statt Er
Zeller· Ge- furth habende Freyhoffe  alß Zeller· Georgenthaler und Reinhards Brunner Zoff, ſambt
orgentha deren Zugehorungen und Gerechtigkeiten, wie hergebracht ohne Eintrag. Dafern aber zu der
ler- und kortißication eines und andere von ſolchen Huaußern gebraucht werden muſte, iſt verglichen, daß
Keinbards. daſſelbe durch BawVerſtandige, von beeden Theilen darzu verordnete und veraydete Leuthe an
Brunner geſchlagen, und gegen ein ander gleiwurdiges Wohl gelegenes Hauß in der Statt ausgetauſchet

werde, welches hernacher eben die Freyheiten wie das vorige haben ſolle. Wegen des Reinhards
Soffe. BrunnerHoffs, wllen Beſizere zum Revers, Beſtellung eines Lehen-Tragers, und zu Entrich

tung des im LehenBrieff benanten Erbinhes angehalten werden.
Wegen Jſenrodo iſt zum Zehenden folgende Vermittelung geſchehen, daß nemblich

Art. X. ſich D ffins kunfftige Chur Maintz und dem ErtzStiff mit Lands-Furſtl. und Lehnherrlichen

o orJſſeroda. Rechten, auch Ober/und NiderGerichten verbleiben, vor die ordinari und Extraordinariĩ Land
wie

r lrnr adll



wie auch vor die TranckStewren aber jahrluch inyuinverr IIIIIIIII— ν. a ò£ ontriſi- Ltet, auch, da kunfftig eine newe Schencke daſelbſt gebawet wurde, das darunder begriffene Quan-

tum der drey und vierzig Gulden 17. gl. TranckSteuer, nach Proportion erhohet werden iolle:
Jin ſFall auch bey denen Underthanen einige Saumniß hierinnen vorginge, will ChurMaintz und
das ErtzStifft jedesmahls ſchleunig exequiren laſſen, darbey zu mehrer Verſicherung dem Hau uu n

J

dießer vorbehaltenen Tranck-Gteut Pere eption

ße Sachſen freyſtehet, ſich an der Statt bey Furſtl. Camer habender Forderung zu erholen, und in
wann kunfftig ſolches Capital abgelegt wurde, ſollen zu dem End drey Tauſend Gulden Meißniſch ln
an ein zulangliches Stuckh Gutt, auſſer dem Erffurthiſchen Gebieih angewendet werden, und daſe

ſelbe dem Hauß Sachſen zur Hypothec hiemit eventualiter verſchrieben ſeyn; Jedoch ſoll auſſer

Jurisdiction, oder Beſchwarung inſeriret, noch die Chur-Mainzl. Bediente, oder ſonſt jenand

12
aus den Einwohuern oder Eingeſeſſenen des Ohrts vor Furſtl. Sachſiſche Gerichte, zu Land

Tagen, Muſterung, oder dergleichen berufſen werden.Es hat ſich auch hierbey ChurMa nnz und das Et;Stifft verbunden, ſolches Hauß und
Dorff nicht zu befeſtigen. GSo viel aber das Jus Patronatus betrifft, bleibt ſolches ebener maſſen
dem ErtztStifft, und weil dieſe Sach durch gegenwertien Vergleich gamlich hingelegt und ſo-
piret, hat man ſich vereiniget, die, obbemeites Dorff bekreffende Documenta und Urkunden

origin 1 erſchrifft auszuantworten.
Nicht weniger bleibet zum Elfften das Furſtl: Haul Saghſen znnelſſeione vel quaſi Art. L

juris territorialis cum oiiinibus corinodis enolmenitis beh Gleichen, Blancken Gleichen,
C cchf ld ſ w ſes ſolchebißhero exereirt und im Gebrauch gehabt, biß zu Aus- Blancken.

hain und ran e ho eitrag der HaubtSache, und ſoll der Graff von Hatzfeld hochbeſagtem Furſtl. Hauße interims hain und
Weiße zu Recognition derſelben jahrlich funffhundert Gulden in denen gewohnlichen Quarta. Cranich
ten, ſo die Herrn lntereſſenten nach Proportion under ſich zu vertheilen, durch die Underthanen feld.
entrichten, und auff den unverhofften Mißzahlungs. Falt, diejenigen Gelder, welche die Statt
Erfurth bey denen Furſtlichen Camern hat, verſichert ſtehet, und obgedachte goo. Fl. von denſel

ben gekurzet, und innen behalten werden.
Jngleichen wird auch der Graff von Haufeld bey der Gewehr ſeiner Gerechtſamen, ſo weit

dieſelben herbracht, und ſonſt habenden Graflichen Reichs Stande ruhig gelaſſen/ damit aber,
weil der HaubtStreit wehret, beede Theile zu einigen Thatligkeiten zugelangen, nicht Urſgch ha
ben, ſolle Jhre Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen das exereitium actuum ſuperioritatis mmit
tels folgender Geſtalt zu fuhren, gebuhrend erſucht werden, daß, wan der Graff von Hatzfeld kunff

tig, es ſey in actionibus realibus oder pe
iibus, da nicht auſſerhalb Landes contrahirt

worden, von jemand verklagt, oder von ſeinen erthellktn eeineiden und Urtheilena ppellikt wurd,ſcana.

oder auch ſonſten einiger anderer Actus territorialis, i  vas nauß Sachſen exer-
Au

Sd——eirt, zu verrichten vorfallet, ſoalche Querelen, Klagen, Appellatidnennudere jet erwehnteD S
Actus der Superioritat acl interim von Jhrer Churforſtl. Durchl. zu Sachßen angenvhmmen,

daruber cognoſeiret, exequiret amd agbuhrender maſſen verrichtet, auch von dem Graff von
Hatzfeld die Reichs-Steur; und CaniereGjerichts/Kirnier, ohne Abjug obiger goo. Fl. an Jhre

de

Churfurſtl Durchl. zu Sachßen gelieffert .und giin Derhſelben gleichekgeſtalt ad interim die

Vertrettungen gegen das Reich geleiſtet wer n.

H C
rs ahn ſich ſelbſt aber wird mit Vorbehalt beederſeits rechtlichen

Die, aubt ontroveNothdurfft vor dem Hechlobl. CamerGericht zu Speher ausgeubet, jedoch, daß der Proce ſs zum
ſchleunigſten befordert, alle Thatlichkeiten und Arrentgten beederſeits gegen einander ganzlich
vermieden, auch von keinem Theile, alß ob durch dieſen Vergleich die Poſſeſs weiter alß ein jedes
Theil ſolche wurcklich und beſtendig hergebracht, gegeben, yder geſtanden worden, kunftig bey Er

orterung, oberwehnten Haubtſtreits oder ſonſten angezoaen werde:
So vill die drey Dorffer Jngereleben, Gunthersleben und Sulgenbruckh betrifft, Jntzerole

wolle Jhre Churfurſtl. Gn. zu Mainz, wie auch der Graff von Hatzfeld von deroſelben Anund ben, Giut
Zuſpruchen nunmehr ganzlich abſtehen, und ſollen dieſelbe ſambt denen darinnen vorhandenen chersleben
Affterlehen, auch denen aus ſolchen Dorffern bißhero nach Wandersleben gekeiſteten Frohndien und Sul
ſten, und eum omni jure Jhrer Furſtl. Durchl. zu Gotha, und denen Graffen zu Schwaruburg genhruck.
verbleiben; Und haben jezt gemelte Graffen allen weiteren Anſpruch auf Muhlberg alß das dar
auff hafftende Pfand-Schillings Quantum betragt, Cſo ChurMainz dem jeigen Pfands
Jnnhabern abuſtatten) ganzlich renuncüret, und die Furſtliche Altenburgiſche Verrſchreibung

i.

ausuantworten verſprochen. Hinge



Jus feudali Hingegen wollen Jhre Furſtl. Durchl. zu Gotha die Lehen, oder jus feudalitatis zu
tatis zu Wandersleben ganzlich fallen, die Graffen von Schwartzburg aber geſchehen laſſen, daß die in ge
Wanders dachtem Wandersleben befindliche hohe und Niedere Gerichten. jus Patronatas, Fiſchwaſcher,
leben Affterlehen, Gemeiner Back· Ofen, und FrohnDienſten daſelbſten, wie ſolcher Ohrt in ſeinen

Fluhren gelegen, nichts darvon ausgeſchloſſen, dem Graffen von Hatzfeld bey der Ubergab mit ein
geraumbt werden, jedoch verſpricht derſelbe, an jeztgedachten und anderen Gleichiſchen Oehrtern,
in eccleſiaſticis und KirchenGebrauche keine Newerung vorzunehmen, noch zu verſtatten, auch
bey der Huldigung die Underthanen deſfen zu verſichern.

Ferner bleibt das Dorff Stetten cum omni jure, auſſer des Beſitzers Aigenthum min
und mehr Mainziſch, weiln aber Jhre Furſtl Durchl. zu Gotha bey der Oberlehen deſſelben ſich auch

Steten. jinterelſfirt zu ieyn erachtet. alß haben ſich Jhre Churfurſtl. Gn. zu Mainz erklehret, daß wann in

Hennenbergiichen oder anderen Ohrten ein gleichme ßiges Lehen, jezo oder kunftig angegeben wer
den konte, Jhrer Furſtl. Durchl. zu Gotha, mit demſelben gleicher geſtalt, auch eum omni jure,
Gedoch auſſer des Beſitzers Aigenthunib) dargegen gewillfahret werden ſoll.

Das Lor Das Zorwerckhe zu Wandersleben betreffende, wurd daſſelbe mit ſeinen Gebaw
werck zu den ahn Stallen, Scheuren, Schaffereben, auch Aeckern, Wießen und Trifften, SchaffNu
Wanders tzungen, und anderen Zugehorungen, in zinen gewiſſen Anſchlag gebracht, welche Taxam, oder.
keben. Anſchlaq, der Graff von Hatzfeld, denen Graffen von Schwartzburg; vermittels baarer Zahlung

abjuſtatten hat, immittels, und biß zu deren wurcklicher vollſtandigen Befridigung, die Graffen
von Schwartzburg bey der Proprietæt und Poſſeſs oberwehnten Vorwerckhs ruhiglich gelaſſen
werden, und konnen hierzu dren der Haußhaltung erfahrne Taxatores, alß einer von Chur-Sach
ßen und von jedem Grafflichen Hauße guch. einer benennet werden, welche nach vorhergehender
Durchſehung der alten Anſchlag, erberegiſter, KaunBtieffe und vergleichen, auch mit Zuzi
hung verſtandiger und unpartheyiſcher HaußWurthe und Werckhleuthe, entweder vermittels
Corperlichen Ayds, oder bey derjenigen Pflicht, damit ihrer Obrigkeit ſie verwandt, obgedachtes
Vorwerckch zu Wandersleben, ſambt Zugehorungen, in einen gewiſſen, dey der Gemeine des
Ohrts ſonſt ublichen Tax und Anſchlag ſetzen, und denſelben den beeden Grafflichen Haußern un

der Jhrer Hand und Sigel qusſtellen laſſen ſollen.

4 e e J  eſt
Jo  g t eee f  e ſ ν Êheim. bleibt Jhrer Churfurſtl. Gn. zu Mains, und retognoleirt ſolches Gutt der jezige Beſizer alß ein

feudum von dem Graffen vonasfelb es ronte dann der elbe erweißlich bevpringen, daß das Gut
Frewdenthall, und andere in Wandersleben gelegene Affterlehen, Gleichiſch CamerGutt ſeyen
auf ſolchen Fall wurden ſie aegen eine billigmaßige Satisfaction und Vergleichung dem Graffen
von Hatzfeld, wider zuruckh gegeben; Jnmaſſen auch die im Erffurtiſchen Gebieth inund um Er
furth befindliche Gleichiſche Lehen oder Affterlehen, ſo vill deren der Rath in Beſit hat, Jhrer Chur
furſti in und dom ru. ¶Stiftt un Maine Die ubrigen aber, welche die ſinguli beſitzen, demGraf

VLii ilifſtt Bogen rrt  Ê2 gefolget, wie nicht weniger das Nider: Wandwerckh an Haaſen, Fuchßen, Hunern und derglei
 νrν νt  ον ſr: A n nhAανν Gniſts.

rtitj veunuintii t ar, eifer vpor —t—————So viel den Cranichfelder Ser und die darunder delegene Teiche und Muhlſterten,
Cranieb ſambt den daran ſtoſſenden WieienWachfß auch die Planckenhain und Cranichfeldiſchen

J

A

J felderSee hohen Jagten anreichet, hat auf Jhrei Churfurſin. Gn. zu Maintz und Churfurſtl. Durchl. zu
a ſua nα Cik orlloras

lateern ite Teorjtro dugrto reroe ozyeriee re— Handlung gegen billigmehige Zahlung oder andere annehmbliche Sarisfaction nicht auszuſchla

—e —Ê 2  1  —Ê  ν  Êron nann ftuitettnetu.  ê Da νòçbeſcheinigen daß das Dorff Neuckeroda Sachſiſch Lehen feh, ſo recognoſeiret von hochge
dachtem Hauße der Graffe von Hatfeld ſolches billig oder thut ſelbiges gegen Empfahung ſeines

Pfand4
 v



PfandSchillnngs nach Proportion der gantzen Summen, dem Furſtl. Hauſe Sachſen wider

abtreten.

—d,—auf Jorer Furſtl. Durchlaucht Hertzog Ernſts zu Gotha Vexordnung eingehobene Gefalle der dorff.

Fletken Wandersleben in MonatsFriſt nach Vollziehung dieſes Vergleichs dem Grafen von
Hatzfeld abgefolget werden, diejenige aber,ſo die Grafen von Schwartzburg zu Wandersleben
eingehoben, oder auch andere Abnutzung des Vorrwerckhs daſelbſten,laſt der Graf von Hatzfeld
gantzlich fallen, und bedingt ſich nur die, ſo bey denen Unterlhanen noch zuruck ſtehen, von Jhnen

kunfftig einzufordern. Hingegen wollen auch die Grafen von Schwartzburg geſchehen laſſen,
daß die von denen Einwohnern zuWandersleben bißherozüm Vorrwerckh geleiſtete Frohn-Dien
ſte nicht mit in Anſchlag gedachten Vorrwerckhs gebracht werden. Die Ubergabe des Dorffs
Wandersleben und anderer in dieſem Vergleich benannter Oerther, ſo krafft deſſelben an Chur
Mahyntz, oder den Grafen von Hatzfeld kommen, ſoll dergeſtallt geſchehen, daß Jhro Furſtl.
Durchlaucht zu Gotha, und der Graf von Schwartzburg die Unterthanen ihrer Pflichten erlaſſen
und ſo daun ſo wohl ChurPNPrriintz, als dem Grafen von Hastffeld, dieſelbe in neue Pflicht ſelbſt
in nehmen frey ſtehet, und iſt t iebey austrucklich bedinget, daß die Steuren von den Dorffern
Crackendorff, Rutersdorff, Hochfeid, Rettewitz ,Laugefeld und halb Dienſtedt, ſo die Grafen
vön Hohenlohe jetzt in Beſitz haben, in obaedachtem Quanto der ſoo. Fl. mit eingeſchloſſen, auch
die Grafen von Hohenloh, wegen dieſer Dorffer, da wider ſie geklaget wurde, oder ſie auch ſelb
ſten zu klagen hatten, allerniaſſen wie oben bey Gleichen, Bianckenhainziud Cranichfeld gut be

funden worden, an Jhrd Churfurſti. Durchigucht au Sachſen verwleſen, und in der Regierung
zu Weimat nichts angenbhmmen werden ſoll ebbeh dar vurch ſolche Beranderung der Steuren,
denen Grafen von Hohenloh an ihren Rechten kein Abbruch geſchehe. Jund weil ſich etliche
Dorffſchafften befinden, als nehmlich Schwerborn, Schmiera, Ouendorff Ottſtedt und Wal
dersleben, welche gantz oder zum Theil der Rath zu Ernurth von denen Grafen von Schwartz
burg, als Schwartzburg vom Furſtl. Hauſe Sachſen bißhero als AffterLehen recognoſciret:
Als ſollen dieſelbe Affterlehen gegen einen buuigmaßigen Abtrag, oder Vetgleichung ihrer
Churfurſtl. Gnaden zu Mayntz von ermeidten Grafen von Schwartzburg uberlaſſen; Jmmit
teiſt aber von ihnen dem Rath und der Stadt Erffurth nicht mehr geſchrieben werden: Liebe
Getreue.Was lonſten die Burger oder Einwohner in Erffutih ais disguli von gedachtem Grafen Gleichi
von Schwartzburg ratione Arnſtadt, an Affterlehen in Beſitz haben, daſſelbe wird oberwehnſche Ur—
ten Grafen ferner gelaſſen, die Documenta, Erb-Regiſter und andere Uhrkunden aber, zur zunden.
Grafſchafft Gleichen gehorig, welche bey dem Furſtl. Hauſe Sachſen, der Hatzfeldiſchen Be—
dienten Vorgeben nach, zu befinden ſeyn ſvllenz  das Furſtl. Hauß Sachſen erklahret,
dieſelbe mit Fleiß nachſuchen und durchſehen zu lanen, n.  vwanden, und ohne Præjudiz
willfahren, ſo wohl auch die Verordnung zu thun  daß die in denengiuft. negierungen und Haffausgeantwortet werden kan, mit der begehrten Comimuniratlon ve vagrafen von Hatzfeld zu

gerichten vorhandene Acta Morsberg contra Hohenloh, auf Anſuchen mogen vorgeleget, unt
ſo viel daraus von nothen, in Copia ihuefolget werden

gezogene Zinſen, nach Jnhalt des in anno r6aa. vifretn

ctuum perceptorum, welche Jhre Churfurſtl. Gnaden zu Mapntz uber ſich aenommen, reſti- ſer.
cairet, und fuhrohin richtig abgefolget werden. Die ubrige in Gachſiſchen Landen der
Mayntzl. Geiſtlichkeit eigenthumlich zuſtehenden Guther und Zinſen

ðeZum Dreyzehenden betreffend, ſollen von denſelben keine SteuerReſte, ſondern hin-Art XIII

fuhro alleine die ordinar Steuren, in dem Quanto und nach den Terminen, wie ſie Anno eiſtliche
isrs. geliefert worden, jedoch jedesmahl nach Abzug der Caducen genohmmen, und was nicht Zinſe im
völlig gangbar, nach Proportion moderitt, bev denen extraorcdinaren Steuren, und Anlagen Sachſi
aber nichts gefordert, auch denen Geiſtlichen von den Beamhbten ju ihren Zinſen ohne Verweige ſchen Ge
rung und Uberſezung der Gebuhren ſchleunig geholffen, werden, die Zigß Aecker aberyſo viel deren hierh.

im GSachſiſchen zu kleinen Brembach gelegen, denen Geiſtlichen zuſterend, geben die Steur wie

bißhero.Wegen des Schwanſees laſt man es zum Vierzehenden bey dem Vertrag de Anuo Art. XIV.

i5 53. bewenden.  r e E SchwanD Demnach ſee.



Art. XV.
Jus Patro-
natus,

Art.: XVI.
BSluhr
Streit.

Art. XVII.
Religion.

Art. XVIII.
Kunfftige
Jrrungen

Demnach zum Funffʒehenden, das Furſtl. Hauß Sachſen bey etlichen Erfurtiſchen
Dorffern die Jura Patronatus præſentandi, vocandi, examinandi und ordinandi ſambt
der Viſitation hergebracht, ſo hat es darbey ſein Verbleiben, jedoch dergeſtalt, daß aus ſolchen
Actibus auf keine andere Jura oderactus, noch zu einigemEingrif des Juris epiſcopalis. oder an
derer Actuum ſecularium auch Eccleſiaſticorum, welche im ubrigen Maintziſch verbleiben,
Extenſion gemacht werde. Bey vorgehenden Viſitationibus aber, ſoll jederzeit ein Geiſtlicher
Augſpurgiſcher Conſeſſion aus Erfurth wegen Chur-Maintz, welcher vor den Furſtl. Debu-
tirten, den Vorgang haben ſolle, mit darzu gezogen, und gebraucht, alles dabey conjunctlim
verrichtet, auch ſo viel immer moglich unnothige Unkoſten vermitten werde

Wegen der Spretauiſchen und Schloß-Vippachiſchen, dann der Ring undWalſchlebin.

jluhr enthaltenen Arrunaen moſlen rum Qli

νννναααανο quſuunuetn ſchitren, und ſolche pri-vat Streitigkeiten beylegen, oder ſonſt ohne Weitlaufftigkheit erortern laſſen.

Es haben auch zum Siebenzehenden Jhro Churfurſtl. Gnl. zu Maintz, auf Begeh
ren des Haußes Sachßen beliebet, und bewilliget, den ſtatum civitatis alſo zulaſſen, daß die
Evangeliſche aus dem Rath und anderin Amtern nicht verſtoſſen werden, ſondern wann auch
gleich kunfftig mehr Catholiſche Subjecta mit daru gebraucht wurden, zum wenigſten die
Helffte Evangeliſch ſeyn ſollen, wie es dann auch in ſpecie bey ihrer vorigen Religions- Aſſe-
euration der Statt under dem i2. Decembr. An.is64. ausgeſtellet, unveranderlich verbleiben
ſoll, ingleichen ſollen die Underthanen, Adel und Nnadol. Kieinii νν:

—ÊÊÊnÊνν, vGet f uuno Wiuhliverg, ebener Geſtalt zuJſeroda und Steiten, auch Gleichiſchen und allen anderen in dieſem Vergleich beruhrten Oehrtern,

Guttern und Dorffern, da das Exercitium Augſpurgiſcher Confeſſion in Kirchen und Schu
len anjezo ublich iſt, bey ſolchem Exercitio Religionis Augſpurgiſcher Confeſſion, Kirchen
und Schulen, Armen Haurern und andern piis 1oti und darzu gewidmeten Einkunfften, ſo
wohl diejenigen, ſo Jura Patronatus haben, dabeh unhinderlich gelaſſen werden, allen deſ—
ſen zu allen Zeiten beſtendig genieſſen, was des Religions. Exercitii Kirchen Schulen,
und anderen Dependentien, wegender Stadt Erfurth obgedachten 12. Decembris Au. 1664.
eingewilliget, und dieſem Vergleich bepgehefftet worden.

Damit zum Achtzehenden kunfftigen Jrrungen mit allem Fleiß vor bt d d—
ge aue, o er auber Verhoffen deren entſtunden, ſolchen ſchleunig und ohne Weitlaufftigkeit abgeholffen wer

den moge, will man beeder, ChurMeintziſchen und Fur tl. Sachſiſchen Theils die juſtiz der Ge
buhr nach adminiſtriren, und ein Theil des andern geiſtlichen und weltlichen Underthanen, denen

Rechten und Billigkeit gemaß, gleich und retht hirte ĩnde unweigerlich wiederfahren laſſen, ge
ſtalt dann dieſelbe auch ngch Qualitet der Actionenund in Rechten verordneten kemediorum
Juris, jeder in einer Angeregenneit ſorum competens zu ſuchen, oder ſich daran zu halten, an

gewieſen wird. Jn ſolchen Dingen aber, welche Chur-Maintz und das Ertz-Stifft an einem
und die Furſtl. Haußer Sachſen am andern Theil entweder vor ſich, oder wege O u

n ero ndertha—nen betreffen, und von der Stadt Erfurth, jamt ero Gebieth und was davon dependiret, oder

End beederſeits aalificitte Beblente von Raihen und a d
von dieſer Gegend Landen nrrruaren nuns zutliche Erorterung verſuchet, und zu ſolchem

q 1 n eren zuſammen geſchicket, die Funda-menta alles Fleiſſes underſucht, und ein ander vorgeſtellt behorige Ek d
run igung eingezogen,und billigmaßig Vorſchlag und rationes gehort in Entſtehung der Gute aber, das Werckh auf

rechtliche Außfuhrung geſtellt, und hierzu in wichtigen Sachen, entweder zu einem engen com—
promits, auf das Kayſerl. CammerGericht zu Speueer veranlaſſet, odet von jedem vorbenen
ten Theil zween Rathe, oder andere vornehme Miniſtri, in geringern aber zween der Rechten
und des Proeeſſus erfahrne Notarien conſtituirt, vor denſelben alß arbitris compromiſſariis

im Land Thuringen vermittels drey umgewechſelten Setze, Products weiß b
n innen gewinerZeit, deren man ſich bey Autritt des Proceſſus zu vergleichen verfahren die Act V

Art. XIX.
Renuncia-

tia.

en zum er—ſoruch Rechtens verſchicket, der Ohrt aber aufs Loß geſtellet, und von jedem Theil drey unpar
theviſche Schoppen-Stuhl oder Faculteten benennet, wohin das Looß fallet, und ein Urthel ein
geholt, und publiciret, darneben aber jedem Theil zu ſeiner Nothdurfft eine Leuterung vorbe-
halten, und es mitderſelben Proſecution auf vorige Maaß gehalten, auch allenthalben quoad
totam tauſum legaliter und tach Anweißung der Rechten procedirt, entzwiſchen aber biß zu
der Sachen Austrag, keine Thatligkeiten gegen einander verubet werden

Wie nun zum Neunzehenden beyde Chur und Furſtl. Theil von gedachten ihren
Utrinque habenden Prætenſionibus und Juribus obbeturter maſſen abgeſtanden, und ſel—

bige
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bige fallen laſſen, alſo haben ſie ſich ferner gegen einander erklert, daß ſie nechſt dem, was oben
jedes Ohrts insgemein und abſonderlich vermeldet worden, im ubrigen auch allen und jeden wei
teren Prætenſionen, Anſpruchen, und Befugnuſſen, ſo ſie an einander ſelbſten, vder ein Theil an
des anderen Landen, auch deren LandStanden und Underthanen haben, oder zu haben vermeinen
mogten woher auch ſolche ruhren, oder ihren Urſprung und Grund hetten (darunter jedoch der

brivatorum tragende Lehen, ſo wohl credita und andere Actiones nicht gemeint) Geiſt-oder
Weltlichen benambt, oder unbenambten ſambt und ſonders bevorab auch denen Exceptionibus
reſtitutionis in integrum, inſtrumentorum noviterrepertorum, ordinis, cominiſſionis,
appellationis, ſupplicationis, und allen anderen Ausreden und RechtsWohlthaten, auch Pa-
ctis und Transactionibus, welche dieſem Vergleich und obangeregtem Austrag zuwider lauf
fen, und angefuhrt oder ausgeſonnen werden konten, hiermit reriuneiiret, auch ſich deren bege
ben haben wollen, alſo daß dieſelbe gantzlich tod und unkrafftig ſein und von keinei Theildes
wegen zu ewigen Zeiten weiter nicht geſucht, noch daroh einiger Anſpruch oder Ungelegenheit in
oder auſſer Gerichts erwecket werden ſolle oder konne, und zwar ſo wohkwor ſich, ihre Erben und
Nachkommen, als auch vor Dero in vorhergehenden Puncten erwehnte Mitlntereſſirte, de
ren Nothdurfft und Angelegenheiten, durch Jhre Churfurſti. Gnaden zu Maintz und das
Hauß Sachſen, auf die von ihtien beſchehene Imploration oder Veranlaſſung bey dieſer Hand
lung vertreten und verabhaindlet worden, itn ubrigen blelben beeder Theile auch Dero Valſallen
und Underthanen, in des andern kanden häbende SchuldForderungen, Zinſen, Trifften, und an
dern Particular- Rechten, ſo dieſem Vergleich nicht zuwider ſein/ gantz unaekrunckt.

Es ſollen auch zum Zwantzigſten beede Thkile bby Ehurureggurſtchen Worten, art. XX.
Treuen. und Glauben. es anogen, welchrs GOtt uoder auſfer ReichsMotus und Pereini

Schaden zufugen, noch mit Durch-Zugen, wider die Reichs Conttitutiones, vielweniger mit
Einquartirung Contributionen, ſtreiffenden Partheven, oder ſonſt auf einigerley Weiß be
ſchwehren, noch vergwaltigen, ſondern zu jeder Zeit mit duf vechten telitſchen treuen  Hertzen ein
ander alle Freundſchafft erweißen, wie dann Herrn Hertzog Friedrichs Willhelms zu SGachſen
Furſtl. Durchlaucht bewilliget daß, wofern die Grafen von Waldeckh zu frieden ſeind, ihre Chur
fürſtl. Gnaden zu Maintz, um bequemer Communication Willen, der Erfurtiſchen und
Eichsfeldifchen Landen, ſonderlich aber einen Ohrt zu haben,/ därinnen beyrnothwendiger Durch

fuhrung, und Mittags- oder unumgangliches Nachtlager ihrer Chur-Furſtl Gnaden Voicker
daſelbſten losiret, und deſto beſſer Diſciplin gehalten werden konnen  einen Platz in der

ſchafft Tonnazu erkauffen, ſo vil als zu kogirung goo Mann genugſamb iſt, und darauft Woh
nung Stalle, und Schoppen zu bauen, jedoch on nd Fortification, und daß kein
Graben uber 5. Ehlen breit, um das Gebeude gefuurr rw ſalvo jure Territorii unddaß diejenige, ſo u Auffſicht der Gebaude dareing Fernnnni· Fallen, und in der9

Herrſchafft aufr chtenden Contractibus, vor den Tonniſchen Gerichten Necht nehmen ſoilen.

 ringen, Marggraff zu Meiſſen, Graf zii ber Marckh und Raveneberg, Herr zu Ravenſtein hiermit Urkun—

WoOn GOttes Gnaden wir Wilhelm Hertog zu Sachſen, Gulich, Cleve und Berg  Landgraff in Thů. Vergleich

hen unh bekennen vor Uns. unſer ſErkon ua vn

rjnery ννν  ν  ννν ν öt t,core nuv Wacys e Erb Cartheuzinßen eingezogen, deswegen berubrter Orden, am Kayſerl. Cammer-Gericht zu Spever, ſuper reltitutione cvm

omni cauſa, Clag erhoben, und endlich am i3. Decembris des 16zoſten Jahrs, die Reſtitution erkant worden. fern zur

baſ hannenhero der jnurhia unſer fioeke e r  4
Êorere goer 2 poroe ve rrryer necurrung ſoicher Renirutronen gebuyriich angeljuchet. Ob nun An. 1643.wobl wir neben denen Hochgebornen Furſten, umern freundlichen, lieben Brudern und Vettern, Herrn Al—

—2

brechten, Herrn Ernſten, und Herrn Friedrich Willeimen, Hertzogen zu Sachſen Gulich Cleve und Bera. ia

»Vre aien s  vrraturtry riſſtunuer voumacht zu tränſiziren.dandlen und ſchlieſſen, eum clauſula rati ge grati bergeben, darauf durch unſere verordnete Cakler und Ratbe

folgender

achkommen, aegen manniglich: demnach in Anno 1573 zwiſchen
un Willbelung Herzogen au Sachſen ?e. Unſern in tatt Sachſen
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ddieri....

folgender Geſtalt dieſe Sach gantzlich und zu Guunde auf ewig verglichen und bepgeleget. Nehmlich es hat

mehr genanter brior in Krafft habender ſchließlicher Vollmacht bewilliget, verſprochen, und zugeſaget, daß alle
und jede Nutzungen an beruhrten Erbzinſſen, ſo entweder wureklich eingehoben, oder biß dato hetten eingefan
gen werden konnen, ſambt allen aufgewendeten Kupenſen gantzlichen fallen, und weder Wir und unſere Mitln-.
tereſlenten, noch unſere und ihrer LeLd. Erben und Nachkommon, deswegen nicht belanget werden ſollen.
Und nachdem alle diejenigen, ſo in unſerm Furſienthumb und Landen Erbzinſen, wie die auch Nahmen haben, beſi
zen und genieſſen, uns dem Lands-Furſten gleich andern Standen, die bewilligte Land-ſo wohl auf begebende
Jall extraordinari Steuren, dem billichen Auſchlag nach entrichten und geben; Als hat der krior ſich gleich

u

andern Geiſtlichen und Ordens Perſonen, ſo in dieſem Furſtenthumb Erbzinß haben, bieriunen zu erzeigen ver

 r—

ülrellitviret und eingeſetet haben wie wir ihme denn nicht aütine die Cortheuffer· Zinß Leuthe, důrch unſero Be
amte wurcklich anweiſen laſſen, ſondern auch des anabigen Erpietens ſind, ihme und das Ordens-Hauß auf
voraebende Erfullung obiger betingter und vkidlligter Conditionen, darbey jederzeit tanbesFurſtl. ju ſchuſen,

Var —7 ———4 uud te p udl r—fertiget, von uns mit eigner Hand underſchrieben, und mit unſerm Fürſti. Cantzeley Secret betruckht, wie denn
auch vil beſagter Prior ſolchen gleichfalls mit eigenhandlicher Underſchrifft und Aufftruckung ſeines anvertrautens

Convents Junſiegel bekrafftiget. darv  —Jn bey unſer Cautzley behalten, und das andereihme augaoantmaortet worden. Soneſchten itb geben zus Wepmar den 15. Auguſti Anno 1643.

Mle (L.S.) F. Vitus Herbſt, Prior Carthuſiæ ut ſupra.4 Chur Mayntziſche verſi. wao Jr Johann Philips von GOttes Gnaden, des Heil. Stuls zu Maint Ertz
chrrung ubber vJ Biſchofff, Heyl. Romiſchen Reichs durch Germanien Ertz-Cantzlar und Chur—n A.

u. das Euer. Furſt, Biſchoff zu Wurzburg und Worms, und Hertzog zu Franckhen ec. thun hierOte greynsee o
J

mit kund:Denmnach Raths und Burgermeiſtere, Rath, Rathe, Vormunder und ganze Geineine Burgerſchafft in
ſwurgiſther hjeſiger unſerer Stadt Erfurth gegen uns nicht allein in denen mit unſeren und unſerer hohen Herrn Alürten zu hie
Confeßion,

J

mit Bekraer, ſiger Achts Aueceution verordnet geweſenen Generalen, Dhom Capitularen, und geheimen Rathen, in unſerem Nah

145 mnen aufgerichteten und bewilligten Aceordi-Puneten, wie ſolche wortlichen Jnhalts in teutſcher Sprach
fotgen.

J wiſſen: daß heute den 5' Oaaobr. des Jahrs 1664. auf Genebmbaltuna des Hochwurdigſten

gen voCapituls zu Turſten und Herrn, Herrn Jobann Philiplen, Ertz-Biſchoffen zu Maintz, des Hepl. Romiſchen uieichs durch

J
Mayntʒ der Sermanieun ErtzCautzlars und Churfurſten c. durch die Hochwohlgeborne Herren, Franciſcum de bradel, Ko—
Stadt Erf. nigl. Jeanjoſiſchen, auch Chur. Maintzl. und Dero Alürten Chur- und Furſten, anjezo zur Ruecution der

Jue
furt u. Ange-Kapſerl. Achr wider die Stadt Erfurth verſambleten Volcker, Ceneralen, und Herrn Philips Ludwigen Frev
boriaen auf herrn zu Reiffenkerg bochſtermeldter Jhrer Churfurſtl Gnaden Gevollmachtigten, ſo wohl vor ſich, als anch im

i dem Lande Rabmen Herrn vnn Greiffenclau. Frebberrn Vitedombs im diheingau, als zu geordneten jezo Abweſenden an
J gn. ertheilet Einem :c. und der Stadt Erfurih Endbes underſchriebene Vepurirte und Gevollmachtigte, ſo wohl auf Seiten

dersr J imJahrChr.
46ba.
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des Raths, der Rathe, und Vormunder von Virteln, Zunfften und deren vor den Thoren am andern Theil etc. E
folgende Puncten eingangen und zu Bezeigung dan geſambte Statt hochſtermelter Jbrer Churfurſtl. Gna

edennc· als ihres Gnadigſten Herrn und LandesFurſten Dircretion und Gnade ſich zu ſubmittiren und zu erge J

ben, gantzlich teſoleiret ſepe, alſo bewilliget worden. JDaf der jetzige Magiſtrat, benebens der gantzen Burgerſchafft ohne Verzug die VeſtungCyriacks.· Burg, und

Statt-:Thore als  das Bruehler und KrempfferThor zu Aonden und Gewalt Jhrer ChurFurſtl Gneden
Jzwerzu Mayntz, unter guter Verwahr Konigl. Frantzſiſcher Chur- apntzl. ſelbſt, und anderer Aauirien Waffen,udergeben ſollen, ſo lang biß hochſtermelter Jhrer Churfurſtl. Gnaden beliebig, andere Verordnung zu machen, r

wie alles zu reguliren, und wie ſelbige ihre Sicherheit veſt geſtellet, haben wollen. Die ubrigen vier Thore der
12Etatt ſollen geſchloſſen, und nur zu der Burgerſchafft Bequemlichkeit, und zu Notturfft des Land Volcks, Han

deis und Wandels der Nachbarſchafft zu eroffnen erlaubet ſeyu, Geſtaltſam fremde Leuthe, Heer, oder Kriegäe
Volckh, anders wo nit, als durch bemelte zwep beſethte Thore, einaelaſſen werden mogen.

J

C

Hochermelter Herr General de Pradel und Herr zu Reiffenberg, geben auch biermit im Nabmen hochſt.

ermelter Jbrer Churfurſtl. Gnaden zu Mayntz vor jetzt, und zu allen kunfftigen Zeiten vollkommentliche Verſiche
eung des Gewiſſens und Religions. Freyheit, wiewohl die Statt dißfalls ohne dem zu vor gnugſamb auch ſpeciali.
ter durch Kayſerl. Majeſtat und ihre Churfurſtl. Gnaden ſchon verſichert iſt.Ebenmaßig verſprechem auch gedachte Herrn ae kradel und von Reiffenberg ihre Vorbitt einzulegen, umb

Jbre Churfurſti. Gnaden zu diſponiren, daß ſelbige ein bardon und Amneſtie ſo wobl fur die Perſonen, als eines
neden Haab und Gutber gnadigſt wiederfahren laſſen mochten, jedoch diejenigen Perſonen ausgenhommen, ſo jett den

gemelte Herrn ausgeſezet und abſonderlich zu Rom. Kapſerl. auch Churturſtlichen Hulden und Gnaden wol
len geſtellt haben; Jndeme auch der meiſte Schaden auf den Dorffern, fürnehmlich durch die Abweſenbeit des
LandVolckhs verurſachet worden; als ſollen furderlich alle Undertbanen, oder eine nothwendige Anzabl derlelben,
zu Verwahrung ihrer Hoffe vnd Hauſer ſich wider aus der Statt aufs Lund erbeben. Dieſe beliebte und bee rn

derſeits unterſthriebene Puncten ſollen alſobald nachKonigehoffen geſchickt, und kniend durch eben die bierunder Eſchriebene der Statt Deputirte (ſo entweder alle, oder mehrentheils ſich dahin zu begeben, die auch der Herr. zu J
Reiffenberg daſelbſt Jhrer Cpurfurſil. Gnaden gehührend vorſtellen wurd) uhorligffeet werden. Bey Voltzie
kung iett gemelter Artimil. ſalle olle Feindſeliareit. auſaebaben ſein. utn die Gerangene gleichfalls ohne Ran-
rupn logelaſſen werden. Dainit nun dieſemnach die cinwohner der Statt und umbliegende Landſchafft obnge
bindert ihre Geſchaffte, Beſtellung und Raißen frey ſicher verrichten mogen, will der Herr de Pradel, durch die
gauze Armee ſcharffe Anſtalt machen laſſen, auf daß alle Soldaten und andere under ſeinem Commando begriffe
ne niemanden in Handel und Wandel irren noch hindern mogen. Ku mehrer Beglaubigung obiges alles ſevnd
gegenwartige dieſe Articul beederſeits underſchrieben, und mit gewobnlichen Petſchafften verſiegelt worden; So
geſchehen im Lager vor Erfurth den:  Octobr. Anno 1664.

L. S). Eradeli.--(L.S. Philips Ludevwig. Freyherr zu Reiffenberg. n

(L.S. Civit. Ertt.).Deputirte des Raths, der Vormunder von den Wirteln Zunfften und der Commun: fa

¶L.S.) Georg Henrich Ludolph, SchloßRathsMeiſter.
J

(L S) Chriſtian von Sahr, Schloß Vierherr.

(L.S.) Johannes Zieglen, duitter Raths-NMeiſter.(Ls) Georg Lauterbrun, Conſyndicus. J J
(L.S.) Elias Meltzer, Oberſtar ß

Zn Nahmen und von wegen des Regierenden unern VierRathen.Jo

mr
(.So Henrich Languth, Vormund des Virtels Andreæ.(L.S.) Johann Georg Heſſe, Vormund des An auiæ.

lCL.S) Hieroninun Schorch, hecretarius.
(L.S) Jacob Martia Froſt aus Zer Burgerſchafft.
L.S.) Rudolph Volcker. Warnuunir der Fleiſcher.
(Ls.) Chriſtoph Stieglit, Borunund der Schmiede:
CI.S.) Martin Kuntſch, Vormund der Barvirer.

CL.s.) Hanß Jacob Huck. Vormund der Gurtler.
Zin Nahmen und von wegen der famtlichen Vormunder und Burgerſchafft.

Sondern auch durch ihre baid darauf nacher Konigshoſta Abgeordnete, und ferners nach unſerer Per 14
IJ

/i

ſamſt geleiſtete Lands-Furſtl. Erbhuldigung, ſie uurkunfftig gegen uns und unſer Erz Grifft, alz Jbre hochſte
Lands-Furſtliche Ohrigkeit treu, bold, und aeboriunb zu erweiſen, austrucklich ſich verpflichtet. und unt darben
Underthanigft angelqnget, dan wir gnadigſt gerulen mochten, ihnen die, ſo wohl in Krafft des Frieden Schluſſetompeiirende, als auch in eheſt beruhrten von Unß gnadign ratifieirtem aecord verſprochene, auch hiebevor mehr 2
mghis deutlich verſicherte Frevbeit der Religion Augſpurgiſcher Confellian durch eine von Uns und unſermn
Ertz Suifft bekrafftigte und beſiegelte Ubrkund zu beſtetigen: daßz wir dannenhero und damit wir unſere Chur
Kurfti. ci und Milde ihnen noch mebr zu verſguhren gehen mochten, ſolche Bitte gnadigſt ſtatt und nn

mra.

K rn 11
emen2zaum finden laſſen: thun derowegen hiemit und in afft Unſerer Lands gurſil. Obrigkeit, und dieſes vor 4

uns und alle aiuſere Nachkommen an jetzo gedachtem Ertz Stifft, urkvnden ungd bekennen, daß ebeſt erwennte Un
J

J

ſere Raths:nnd Surgermeiſtere, Rath, Väthe, Wormundere, und ganza Gemtine Burgerlchafft, zuſombt 54

E denen
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denen zu dieſer unſerer Statt geborigen Underthanen auf dem Lande, auch allen ihren Nachkommen, bey obgedach
ten Exercitio Religionis Auguſtanæ Confeſſionis, auf Maß und Weiße, wie ſolches ſich in gegenwartigem
Zuſtande befindet, und inſonderheit bey allen denen Kirchen, darinnen ſolch Luereitium bißhero verrichtet wor
den, und die Augſpurgiſche Conleſſions· Verwanthe, Gemeinden im Belitz gehabt, ingleichen bey der lrokeſſura des
dtudii Theologiei Auguſtanæ Confeſſionis, bey dem Gymnaſio und Tririal. Schulen, wie auch darzu gewidmeten
und verordneten Beſoldungen, Einkunfften, Zinſen, Rentben, Pfarr. und Schul: Hauſern, ſambt allen andern re-

ditibus, wie ſie Nahmen haben mogen, ſonderlich aber der Anordnung und Direction des Miniſterii, und der dahin
gehorigen under ihren ReligionsVerwanthen vorfallenden Erorterung der Ebe: und GewiſſenSachen herge
brachten Stylo nach, wie auch bey freyer kræſentir· Benenund Beſtellung deren darzu erforderender Inlpectorn
und Alſeſlorn, auch Kirch· und Schul. Bedienten, zuſambt allen anderen zu ſothanen Exereitio gehoörigen Actibus
und Gebrauchen, alles dem inſtrumento Paeis, und darinnen confirmirten Religion: ſ. boe tamen non obſtante &c.
Zi. gemaß auch ins kunfftige frey, ruhig, und ungehindert gelaſſen, und darinnen under keinen Vorwand beein
trachtiget werden ſollen.

Deiſen zu Ubrkund haben Wir Jhnen auf ihr inſtendiges underthanigſtes Bitten, dieſen Conlirmations-
SDrief ertheilet, und Unſer Jnnſiegel tur uns und unſere Nachkommen daran henckhen laſſen. Und Wir Johann
von Heppenheimb genant von Saal, Dechant und Capitul, genieiniglich des Dhom Gtiffts zu Mointz bekennen
fur Uns und unſere Nachkommen, daß obige Keligions. Confirmtion, mit Unſerm Wiſſen und Verwilligung ge
ſcheben iſt; Und baben darumb unſers Capituls GroßJnſigel zu hochgedachtes unſers gnadigen. lieben Herrn
des Herrn ErtzBiſchoffen und Churfürſten zu Maintz, Jnſigel, an dieſen Brief thun hencken, der geben iſt zu

Erfurth den 12. D ecembr. An. iöba. it

Johann Philips El. Arch. M. Epſ. mpp.

(Ls. (a5)m Enm. m. 28 Capit.1

i Zu deſto mehrer Bekrafftigung und Verbindlichkeit aller und jeder hierinnen abgehandle

S

J ten Puueren, iſt gegenwartiger Recels, aufgerichtet, und biß zu erfolgender derer ſambtlicher
Churund Furſti. Herrnkrincipalen und lntereſſenten Subſeription und Beſigelung, welche

J
innerhalb zweyer Monathen von Uat ran von eineiinrgeden Jhre Churfuürſtl. Dürchlaucht zu
Sachſen, als Mediatorn, unfehlbar eingeſchickt werden ſoll von denen anweſenden drathen und

El

zth Abgeſandten Krafft habender Vollmachten mnit Hand und Siegel vollzogen auch darbey abge

redet worden, Der Rom. Kayſ. Maj. allergnadigſte Confirmation, forderlich daruber zu ſuchen

rig und auszuwurckhen, alles treulich und ſonder Gefehrde. So geſchehen in Leipzig, den 73. De-
cembr An 1665

J Wegen Jhrer Furſtl. Durchlaucht zu Sachſen Gotha

J J G.s)Sgatob Henrich Oendenreich
Aufgerichtet und von Ahnen leffeits underſchrieben, und vollzogen worden, auch verind2—

9*

ge damahls genommener ubrede, jetzt ermelter Receſs, von des Herrn Churfurſten zu Sach
J ſen Lbd. uns allerſeits zu aigenhandiger Vollziehung zugeſendet worden, daß wir denſelben uns

gebuhrend vortragen laſſen. Und weil wir befunden, daß alies dasjenige, ſo darinnen enthal
ten, unſern Chur-und Furſtenthlimverntuiuch Lanven und Leuthen zum beſten, inſonderheit aber zu
Befeſtigung des allaemein  n. Reich, auch beſtandigen guten Vertrauens

t zwiſchen uns dem Ehurfurfien undẽt ufft, und Unſerm geſamten Hauße Sachſen angeſe
ucg hen, und abgehandlet. Als haben wir der Churfurſt zu Manitz, mit Wiſſen und Bewilligung

unſers DhomCapituls, und wir, der Herzog zu Sachſen, ſolchen Recaſs in allen ſeinen Pun-
J cten und Clauſulen auch ſelbſten vollziehen wollen, und verſprechen.hiemit nochmahls bey Chur

J

J

J

4 dbeochgedachtes unſers gnadigen lieben Herrn, des Herren Ertz  Biſchoffen und Churfurſten zu

und Furſtl. wahren Worten, Treu, und Glauben über demfelben jetzt und zu ewigen Zeiten be
ſtendig und veſtiglich zu halten, und wedervor Unß noch durch andere demſelben zu wider etwas

J vorzunehmen, oder zu verſtatten, zu dem Ende wir dieſes mit unſern, der Churund Furſten zu
J— Maintz und Sachſen, auch reſpective unſers DhomCapituls Unterſchrifft und anhangenden

Jnſiegel bekrafftiget.J Und wir Johann von Heppenheim, genannt von Saal, Dechant und Capitul, gemeini
niglich des DhomStiffts zu Maintz bekennen fur Uns und unſere Nachkommen, daß obigerJ zwiſchen dem ErtzStifft Maintz, und dem Furſtl. Hauß Sachſen aufgerichteter Receſs, mit
unſerm Wiſſen und Verwilligung geſchehen iſt und haben darumb unſers Capituls Jnſigel zu

Maluni Jnſigel an dieſen Bieff thun hangen laſſen. So geſchehen den nnnnn 1666.

Johann Philipp, Elect. arch. Mpr. Ernſt, Hertzog zu Sachſen. Mor.
Won
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„VLoOn GOttes Gnaden wir Johann Philip, des Heyl. Stuels zu Maintz Rauifieeion
22 Biſchoff zu Wurzburg und Wormbs und Herzog zu Franckenre. vor Uns und unſere ger ReceſsErxs Biſchoff, des Hehl. Rom. Reichs durch Germanuen ErtzCantzlar und Churfurſt, des Leipzi

Nachkommen am ErtzStifft, und von deſſelben Gnaden wir Criederich Wilhelm, und wir denn. i665.
Jothann Ernſt, Gevettern, Hertzogen zu Sachſen, Guülich, Cleve und Bergen, Landgraffen in von denen
Thuringen, Marggraffen zu Meiſſen gefurſtete Graffen zu. Henneberg, Graffen zu der Marckh und Churund

Ravensperg, Herrn zu Ravenſtein, auch vor uns, unſere Erben und Nachkommen und reſvecti- Furſten zu
ve Hrn. Bruder und Gevetteren, die Durchl. Hochgeborne Furſten, Herrn Adolph Wilhelm, Mayntz
Herrn Johann Georgen und Herrn Bernharden, Hertzogen zu Sachſen, Gulich, Cleve u. Sachſen
und Bergen, auch alle ihre Erben und Nachkommen, Urkunden und bekennen hiemit und krafft welche er
dieſes; Demnach auf veranlaſte und geſuchte, auch willigſt ubernhommene Mediation des folget den
Durchl. Furſten und Herrn, Herrn Johann Georgen des andern, Hertzogen zu Sachſen, 1Webwar.
Gulich, Cleve und Bergen, des Heyl Rom. Reichs Ertz- Marſchallen und Churfurſten; kandgraf 29. Januar.
fen in Thuringen, Marggraffen zu Meiſſeny auch Obetrund NiderLaußrit, Buragraffen zu An. 16e.
Magdeburg, Grafen zu der Marckh und Ravensperg, Herrn zu Ravenſtein, unſers bkſonders lie
ben Freundes und Herrn Bruders, auch freundl. vielgelieblen und  hochgeehrten  Herrn Vetters
und Gevatters, diejenigen Jrrungen, welche ſnh fowohl, wegen deren bey der Stadt Erffurth,
und in derſelben Diſtrict hergebracht, und prutenclirter Recht und Gerechtigkeiten, als uuch in
andern Dingen mehr, von vielen Jahren hero zwiſchen uns dem Churfurſten zu Maintz, und ün
ſerm ErtzStifft an einem und Unß denen Hertzogen au Sachſen am. andern Sheil uüch un
ſern Beederſeits Vorfahren ereianet, nach langlicher und münſamer; Gundlurig utiſere allerſeits
Gevollmachtigte undlbgeſntide Rathe am Berenirrver dibgewichenen 1665. Jahrs, in der
Gtatt Leipzig glucklich erdrtert, und gantzlich beygeleget, aüch hieruüber nachfolgender VBergleich:
zu wiſſen, als zwiſchen dem Hochwurdigſten Furſten und Herrn/ Herrn Johann bhilippen,
ErtzBiſchoffen und Churfurſten zu Mainz ünd Sr. Churfurſtl Gnaden ErtzStifft an Einem;
So dann dem Furſtlichen Hauß Sachßen am andern Theilre ec. ut ſüpra pag. q.

Ara.Waren underſchriebenWegyen Jhrer Churfurſti. Durcht. zu Sarhſen zu uberiſhommelier Mediarion vetdrdnete

cLs, J (L.S.) E /L.S)Carl Freyherr  Hanasß Fgriderich ven Muicol Pfrefſchner.
von Frieſen. Burckersroda.  uiunn(L.s.) Philips Ludwig Freyherr ¶.s.h Zohann Ehriſtoph Murei Der

zu Reiffenberg wegen  dwegen Sächſen Molſcburg
ChurMaintz. ndM bulrg.¶.s) Johann Reymund Jager (L.s dvon Thumshirn,

CohurMainsiſcher Rath r Altentutrgc und LehenProbſt. ut 1c. s.) Hanß Dietrich von Schonberg wegen Sachſen Altenburg.
(1.s.) Johann Chriſtoph Wer wegen Sachllen Weymar.
Auffgerichtet und von Jhnen allerſeits underſchrieben und vollnzogen worden, auch vermog da

E

rnahls genohmmener Abred ieztermelter Receſs von des Hertn Churfurſten zu Gachßen Lor
Uns allerſeits zu aigenhandiger Vollzihung zugeſendet worden, daß wir denſelben Uns gebuhrend
vortragen laſſen, und weil wir befunden, daß alles dasienige  ſo darinnen enthalten, Unſern Chur
und Furſtenthumbern, auch Landen und Leuthen zum beſten, inſonderheit aber zu Beveſtigung
des algemeinen Friedens im Hevl. Rom. Reich auch beſtendigen guten Vertrawens zwiſchen
Uns dem Churfurſten und Ertz-Stifft, und Unſerm geſambten Hauß Sachßen angeſehen und
abgehandlet, Als haben Wir der Churfurſt zu Maintz, mit wiſſen und Bewilligung Unters
DdombCapituls, und Wir die Herzogen zu Sachßen, ſolchen Receſs in allen ſeinen Puncken
und Clauſulen auch ſelbſten volinzihen wollen, und verſprechen hiemit nochmahls, bey Chur
und Furſtl. wahren Wortten Trew und Glauben, uber denſelben ietz und zu ewigen Zeiten be
ſtendig und veſtiglich zuhalten, und weder von Unß, noch durch andere demſelben zu wider etwas
vorzunehmen, oder zu verſtatten, zu dem Ende wir dieſes mit Unſern der Chur-und Furſten zu
Maintz und Sachßen, auch reſpectivo Unſers DhombCapituls Underſchrifft und anhangen
den Jnſigeln bekrafftiget.

Und



Und wir Johann von Heppenheimb gnant von Saal Dechant und Capitul
gemeiniglich des DhombStiffts zu Maintz bekennen für Uns und Unſere Nachkommen, daß

obiger zwiſchen dem ErhStifft Maintz und dem Furſtlichen Hauß Sachßen aufgerichteter Re-

DoC. II.

Erecutions

ceſs mit Unſerm Wiſſen und Verwilligung geſchehen iſt, und haben darumb Unſers Capituls
Jnſigel zu Hochgedachtes Unſers gnadigen lieben Herrn, des Herrn Ertz-Biſchoffen und Chur

Furſten zu Maintz Jnſigel an dieſen Brieff thun hangen laſſen. So geſchehen den kebruarüi

Anno 1666.
Johann Philip El. Ar. M. (L.s.)

2q. Januarii

Friderich Wilhelm Hertzeg dJohann Ernſt Hertzog
zu Sachſen. (1.sS.).. zuuGachſen. (Ls.)

On GOttes Gnaden Wir Johann Philipps Ertz· Biſchoff zu Maintz des Hevl.
Rom vteichs durch Germanien Erb Cantzlar und Churfurſt, Biſchoff zu Wurtzburg und

wReceſs zwi  Wormdbe und Herzog zu Franckhen c. Vor Uns und Unſere Nachkommen am Ertz-

ſchen den
Chur

Etifft und von deſſelben Gnaden Wir Ernſt Hertzog zu Sachſen, Gulch, Cleve und Berg
Landgraff in Thuringen, Matggraff zu Meiſſen, Gefurſteter Graff zu Henneberg, Graff zu der

Maqyntzi Marckh und Ravenſperg, Herr zu Ravenſtein, auch vor Uns, Unſere Erben und Nachkomne,

ſchen un
Furſtlichẽ
Sachſi

d urku den und bekennen hiermit und Krafft dieſesDemnach durch GottlichenBepſtand, auch nechſt angewendeter Vermittelung des

Durchleuchiig Hochgebornen Furſten, Unſers beſonders lieben Freundes und Herrn Bruders
chen Zö auch reſpectrog freundlichen vielgeliebten Herrn Vetters, Bruders und Herrn Gevatters,

1667.

en de An. Verrn Johann Gegen du.aggen. Oerhogen zu Sachßen, Gulch, Cleve und Berg, des
HeylRom Reichs r  cha und Ciuran u kandotroffen in Thuringen, Marggrafſ

Marckh und Ravensiperg, Heren zu. Ravenſtein in denen zwiſchen Uns dem Churfurſten zu
fen zu Meiſſen, auch Dyereund Mider Laußnitz, Durggraffen zu Magdeburg, Graffen zu der

Maintz und Unſerm Ertzſtiffte, und Uns dem Hertzogen, und Unſerm geſambten Furſtlichen Houß
Sachßen an Einem und andern Theil, von geraumen Zeiten her geſchwebten Jrrungen um
33. Decetũbris des verwichenen 1665ſten Jahrs ein guttlicher Vergleich auffgerichtet, und von
unſern darbey gehabten Rathen und Geſanden underſchrieben und vollnzogen nachgehends
auch von Uns ſolcher allerſeits ratificiret, die darin enthaltene Præſtanda aber zu anderweitiger
ehiſten Erorterung ausgeſetze Hiernechſt zu ſolchem Ende eine abermahlige Zuſammenſchickung
veranlaſſet, und alß man auf beydern Zheilen erſchienen, durch die hierzu Deputirte und Abge
ordnen.  e obangeren· —anaa zur Hand genohmmen, und theils derſelben erlediget,
theils aver nurch fernere aveuene Handlung erlautert, ſo dann hierüber ein abſonderlicher Receſs

„ä

der von Wortt zu Wotuien aiſo lautet
Zu wiſſen: Als zwiſchen dem Hochwurdigſten Furſten und Herrn, Herrn Johann

Philipſen ErtzBiſchoffen zu Maintz, des Hevl. Rom. Reichs durch Germanien Ertz Cantzlarn

und Churfurſten, Biſchoffenzu Würzburg; und AWormbs und Herzogen zu Francken, und Sr.
Churfurſtl. Gn. ErtzGtifft Maintz, an Einem; ſo dann dem Furſtl. Hauß Sachßen am andern
Theite, die beh der Statt Erfurth und ſonſten von geraumer Zeithero obgeſchwebte Jrrungern,
durch gutliche Vermittelung des Durchleuchtigſten Furſten und Herrn, Herrn Johann
Georgen des anderen, Hertzogen zu Sachßen, Gulch, Cleve und Berg, des Hevl. Rom. Reichs
Erzmarſchallen und Churfurſten. Landgraffen in Thuringen, Warggraffen zu Meiſſen, auch Ober
und NiderLaußnitz, Burggraffen zu Magdeburg, Graffen zu der Marckh, und Ravenſpurg
Herrn zu Ravenſtein, mit allerſeits Iatereſſenten Belieben und Genehmhaltung, beſage des
in Leipzig den 33 Decembris Anno i1665. aufgerichtet und ratiñcirten Receſs hinund beyge
legt, etliche darin begriffene Puncta aber zu mehrer Underſuchund wurckhlicher Vollnzihung
ausgeſtellet, und zu ſolchem Ende eine Zuſammenſchickhung allerſeits bevollmachthigter Rathe

und Geſanden veranlaſſet worden.
Die dan auch beſtimbten Tags in Erfurth erſchienen, das Werckh under die Hand ge

nohmmen, allerſeits vorbrachte Erinnerungen gegen oberwehnten Leipziſchen Recels gehalten,
uüberlegt und reifflich erwogen, daß darauf nach benante præſtandæ prætſtirt, dasienige ſo wei
terer Handlung bedorfft, erdrtert und daruber gegenwertiger Executions- Recets abgefaſſet

und vollnzogen worden.Und zwar zum Erſten, hat es bey dem vormahls abgehandleten Territorial-Punct
Att. J.Jus Terri. über die Statt Erfurth dero aigene und dem Furſtl. Hauß Sachſen Lehenbahr geweſene, auch

aigen
torii.



aigenthumbliche ChurMaintziſche Oehrter, Schloſſer, Dorffer und guter Jnhalt obgemeldeten.
Leipziſchen Receſſes allerdings ſein Bewenden.

Nachdem auch die Furſtl. Sachßiſche Prætenſiones der Nothhulffe, Nothſteur, Evoea.
tion vor das Hoffgericht zu Jehna, Annehmung der Appellationen von Erfurtiſchen Gerich
ten, Erforderung zu Landtagen, Inſinuation der Patenien, und denoſelben Anſchlagen, Beſchei- Surſtliche

pdung zu Auffwarttungen, Haltung der Landes Trawr und aller andern, was vom Territorial tætenſio·
Recht und LandesFurſtl. Hoheit devendiret, hinweg gefallen, alß hat das Furſti. Hauß Sach nes.

Hßen nicht allein an Dero geſambtes offgericht zu Jehna, fondern jufovrdetſt auch an Dero Re
girungen und Cantzleyen, daß ins kunfftige in allen derogleichen Fallenund Begebenheiten, Sie
ſich in ihren Expeditionen darnach achten ſollen, albereits gehorige VBerfugung ergehen laſſen.

So iſt ferner auf des Raths zu Erfurth, beſage lit. A, gezimmend beichehene Loßkundigung
des Erbſchutzes, auch denen Furſtlichen Sachßen Altenburg Eoburg und Weimmariſchen Rent.“
Camer lit. B. ertheiite Cetliones derſelbe und gemeiner Statt ſambt aller Zugehor von der
Erbſchutze Verbindnus und Lehenpflicht entlediget/ quittiret, üüd daß hinfuhro kein Schutz
Gelt gefordert werden folle, verſicheit worden, wie lir. E. und D. außweißet Hertzog Ernſten
zu Gotha Furſtl. Durchl. aber wegen deren Funfftaußend, zweyhundert, und funffiig Gulden,
Schutzgeld, und Ein Tauſend Siebenhhundert vierzehen Gülden, sgt. der Statt geliehenen Gel
des, alſo zuſammen, Sechstauſend, Neunhundert viet und ſechzig Guiden, 6. Gröſchen, Capi
tals auf die Gefalle der Dorffer KleinRetibach und Morſeburg dergeſtalt verſichert, daß dero
ſelben Jahrlichen dreyhundert Acht und Viertzig Gulden 4. gl. s. pf. clß der Zinß von beruhrter
Summa von denen Undrrthanen, ſo hierzu wurckelich angewiſen werden ſouen, gelieffert, und
vermoge Leipziſchen Receſſos hierzu dubch die Bogted!ünfelbahrngrualten, zuforderſt aber der
dreyjahrige Zinßnachſtand; von der Camerey befridiget, und deshalber, wie auch, wegen vorge
dachter Anweiſſung ſo wohl alß erſtmoglicher Abfuhrung des Capitals und eventual Aſſfigna-
tion in die Furſtl Weymariſche Camer ferner ſpecial Vetgleich getroffen werden ſollen, dabe
neben hat das Fur tl. Hauß Sachſen in einem Schreiben ahn Jhre Kavl. Mut. gehorigmſſt ge
betten, daß in kunf tigen Lehenbrieffen, dasienige, ſo in den vorigen der Statt Erfurth Etbſchutzes
halber enthalten geweſen, auſſen gelaffen werden mochte.

Obwohl der Gutter Gelaitshalber, ſo weit ſich derErfuttiſche Diſtrict erſtrecket, zwiſchen

dẽm ErtzEtifft Maintz und dem Furſtl. Hauß Sachken aufneſpiſſe maſſe, laut Lelpziſcher Re-
ceſſes Handlung zu pflegen verglichen worden, ſo hat man dennoch verichiedener vorkammenen,
Diffieultaten halber darzu nicht gelangen mogen, derowegen ſolches Gutter Gelait dein Furſti.
Hauß Sachßen verbleibet, damit aber, weil das Straſſen Recht. und Leibgelatt iedem Chur
und Furſtlichem Theile in ſeinem Territario zukombt, gleichwohl bey Verfahrung deſſelben
und in andern Fallen zwiſchen den ChurMalntziſchen Gerichten und Furſtl. Sachſiſchen Ge
laits-Bedienten kein Streit entſtehe, auch die Fuhrenes uiulung und Commercienverglichen, und ſolche der Gelaits Taffel beygefuget; deun;  nner O
zu Schaden nicht ubernohmmen noch aufgehalten werden, io n vſich. ver, Straff. Taffel

S e ronungde anno 1521. und Furſti. Sachſiſchen Gelaits Taffel de anno 1441. eingeloffene Mißbrau
che abſchaffet, und daß es beh ſolchen beederſeits Ordnungen, weil ſie beſage der durchſehenen Re

giſter im Jahr 1618. alſo in obſervanz geweſſen vr viylle, beſchlonen, auch wer von beh
derſeiths wurcklichen Bedienten Zollzund Gelaits mei ſein ſöll, den Schlagſchat außgenohm
men, abgeredet, benennet, und der Zoll-und Gelaits-Zaffel bengefuget, iedoch darbey beederſeits

beliebet. Da kunfftig ein und andern Theils mehr fuhrnehme wurckliche Bediente angenohm
men werden mochten, daß dieſelben ſo wohl im Gleit als Zoll dieſer Beftepung genleſſen ſollen.
Ob auch ſchon wegen des Furſtl. Sachſiſchen Wappens am Gelaitseauße alhier im.
ſchen Receſs einige Veranderung beliebet, ſo ſeind iedoch Jhro Churfuritl. tond. zu Maintz
willig darvon abgeſtanden und verbleibetdemnach ſolchez Sachßl. Gelait Schild, wie es bißhe

ro geweſen iſt, auch hinfuhro.
Die Ceſſion des Dominii directi derer  Dorffer und Gutter. ſo die Statt Erfurth vom

Furſtl. Hauße Sachſen entweder zu Lehen oder Affterkehen bißher getragen, iſt Jhr Churfurſtl.
Gnd. zu Maintz, beſage Ubertrags Brieffs ſub lir. E. wurcklich geſchehen, und erklehren ſich Jhre

Art. III.
Schutz.

Art v.
Gleid.

V7—Churfurſtl. Gnd. zu Maintz, ſambt dero DombeCapitul daß Sie  das Graffliche Haut ehn.
Schwarbburg mit denenienigen Lehen, ſo von demſelbender Racth gu Erfurth und die Graf
fen zu Schwartzburg von dem Furſtl. Hauße Sachfen bißbero reeognoſeirt, beleihen wollenr:
und von Jhnen gemelter Rath ſolche Stuckh mit: dem brdicat Liehe Getrewezu Lehen

F empfa



empfahen ſollen; Es mochte dann ins kunfftig mit beyderſeits Belieben ein ander Vergleich
getroffen werden: Es hat ſich auch das Furſtl. Sachß. Weinmariſche Theil erboiten, wan
ſich iemand, zu Erhandlung Jhres Rapplſchen Ritterguths im Erfurtiſchen Territorio zu
Berinſtett gelegen, angeben wurde, demſelben ſolches erblich zu uberlaſſen.

Art: VI. Gleicher geſtalt haben Jhre Churfurſtl. Gnd. zu Maintz und dero Ertz- Stifft nicht allein
Mayn-auf alle die im Leipziſchen Receſs angegebene Lehensgerechtigkeit an Gotha, Schloß und

w ntgehtnde utnunt:atn enn ltegrihen.
Kayſ. Belehnung beruffen:) auch da ſich deren kunfftig andere, ſo das Hauß Sachßen vom
Ertz-Stifft Maintz vormahls zu Lehen getragen hette, oder iragen ſollen, finden wurden,

Beſage-Beylagen lit. F. und G. ſonderbahre ſchrifftliche Renuntiation gethan, ſondern
nuuch ſich der Widerkauffs-Auubtern Liechtenberg, und halb Saltzungen, ſambt aller Zugeho
rung, Beſag liĩt. H. dergenalt begeben, daß hinfuhro erſterwehntes Hauß Sachßen, dieſel

be Erbund aigenthumblich, ohne einige Einloſung behalten, und Jhr Churfurſtl. Gnd. zu
Maintz und dero  Ertz-Siifft daſſelbe datbey vertretten, auch ſie beeoerſeits vor einen Mann
ſtehen jollen, mit Verſprechen, wofern ſich bey dem Chur-Maintziſchen Lehen-. Hoff noch ein
und andere Brieffliche Urkunden von. Vorberuhrten  Lehen, und WiderkauffsContracten
finden wurden, ſolche gegen Quittung ausantwortten, auch was dieſer wegen denen Lager
und Lehenbuchern eingeträgen, alß mnjortilicitt, notiren, und deswegen aus der ChurMain

zzilſchen Regiſtratur einen beglaubten Ejein aushandigen ſu laſſen, Geſtalt dann ſelbige
hierwnlt. und Krafft dieſes gäntzlich mortineirt ſelii und oleiben ſollenn Jnmaſſen auch wegen
des Ambts Cappellendorff und derer vom Hauße Sachßen bißhero darbey eingehabter
Dorffer, Sie mogen Maintziſch Lehen ſein oder nicht, ſo wohlwegen der Wuſtungen Wieg
lau und Jngau der Rath zu. Erfurtb, rla nicht wenigers derſelbe, und das Stifft Beatæ
Mariæ Virginis, wegen des Dorffs Gronentudentett; ſolcher geſtalt wie die Beylagen
lit. J. K. und L. ausweiſſeii, Verzicht getvan, und alle Doeumenta, ſo ſich jetzo funden,
außgeantworttet, auch da ſich deren mehr finden mogien, gegen Quittung extracitt wer
den, und hiermit ebenmeßig abgethan und mortißcirt ſein ſollen.

Art. VII. Wegen deren uff dem verpfandet geweßenen Chur-Maintziſchen Ambt Muhlberg ge-

Muhl- hafften 12155. fl. haben Jhre Churfurſti. Gnd. zu Maintz nach Empfang der Furſtl. Sach
berg und ßen Altenburgl. Ceſlion lit. M. ſich ſo wohl mit denen Herren Graffen zu Schwartzburg,
Condorff. als iezigen Jnhabern gemelten Ambts denen gebrudern von Witzleben auf gewiſſe Maaß

verglichen, auch darneben dem Furſtl. Hauße Sachßen, die 1325. fl. 7. gl. 6. pf. ſo vermoge
Melchior Franckchens/ damabligen Furſtl. Sachß. Renthmeiſters zu Weimar in origi-
nali vorgelegter Camer Otethüungen, vor underſchiedliche zu dem Ambt Muhlberg erkauffte
Zinßen und ligende Grunde bezahlet worden, wider ernattet: Und weil man auch der
Furſtl. Sachß. Gothaiſchen Camer wegen deren auf dem Berpfand geweßenen Ambt Tonn
dorff geſtandener funff tauſend, ein hundert, ſieben und ſiebenzig Gulden 16. gl. 4. pf. be
nebenſt ein hundert Gulden fur den RuuleSee ausgezahlten Kauffſchillings bahre Erſtat
tung, wie nicht meniger: wlis wegen der von Jhrer Furſtl. Dutchl. zu Gotha geforderten
Baukoſten u Söndorff, ſo wohl des Heringiſchen heimgefallenen Lehenguths zu Muhlberg,
durch das, Jnhalts Leipriſchen Receſſes verwilligte engere Cornpromiſs ærkant werden mogte,
zuſambt dem, was der Jahres Fruchte halber verglichen wird, Abtrag zu thun erbottig iſt;
So ſoll alsdann von dem Furſtl. Hauße Sachßen ſo wohl dieſes Amt, alß Muhlberg Jhrer
Churfurſtl. Gnd. zu Maintz cum omtibus juribus durch hierju Deputirte Cominiſſarios
gantzlich widereingeraumbt, auch die Pfand-Verſchreibung, ſambt der Kauſ. Contirmati-
on zu ruckh gegeben werden, wie auch dem Furſtl. Hauße Sachßen der Revers, welchen
Hertzog Friederich Wilbelm der Chur-Sachſen Adminiſtrator und Hertzog Johannes zu
Sachßen Beyderſeits Chriſtldbl. Andenckens, bey Aufrichtung dieſer Widerkaufs Hand
lung von ſich geſtellet, widerumb ausgeantworttet werden ſolle. Wurd ſich er aber nicht

fiinden, ſo ſoll Er Krafft dleſes gantzlich mortificirt und abgetilget ſein. Und demnach Jhr
¶.Surſtl. Durchl. zu Sachßen Gotha auß dero eigenen Mitteln etliche Pfarrer und Schuel-

diener in denen PfandsAembtern umb deswillen, damit Sie bey Information der Alten
nund Zungen ſchuldigen Fleiß anwenden, und dem Jhnen hierin vorgeſchrieben Methodo

nachgehen ſolten, mit gewießen Additionibus verſehen, und unerachtet der erfolgten Einlo/
ſung, wofern anders die Pfarrer und Schueldiener der Stifftung Gnuge thuen, es noch
mahlen darbey zulaſſen gemeinet: So hat es hierbey ſein Bewenden, iedoch mit der aus
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trucklichen Bedingung, daß, wo einer oder ander Pfarrer und Schueldiener ſolches Infor-
mation- Werckch nicht dergeſtalt beobachten wurde, alß es von Jhrer Furſtl. Durchl. hie
hevor angeordnet worden, deroſelben ſolche Alditiones wider zu ſich zu nehmen und anders
wohin GOtt zu Ehren anzulegen, vorbenalten ſeyn ſoll.

Alß man auch wegen der hohen Jagten in dem Erffurtiſchen Diſtrict alles zu guter Art. VII.
Richtigkeit ſtellen wollen, und ſich befunden, daß auf ſolche Maße, wie in dem Haupt Re- Wild-
oeſs enthalten, kunfftigen Mißverſtanden nicht grunölich wurde abgeholffen werden, ſo bahn.
haben beede hierunder ſonderlich intereſfitte Chur-und Furſtl. Theile einen anderwelten.
Vergleich beliebet, und zwar dergeſtalt, daß Jhte Churfurſtl. Gnd. zu Maintz auf dem
Gteyrberge, und der Waagipeyde ſambt daran ſtoßenden Cloſter, Jungker, auch Wal
tersleben, Morſeburger, und Roderholzern und Feldern und was darinnen angeflohen, bis

an den Weg, welcher in dem Grund des Zeiſigthals fich anfangt, und biß auf Egeſtett ge
het; die Hohenund NiederJagten alleine: Jhre Furſtl. Durchl. zu Weimar, dero Erben
und Nachkommen aber von dieſem Weege an, welche'auf beeder Theile Koſten verſteinet
werden ſolle, in allen andern, auch dem Willroder Holze mit allen, was in den Schellnro
derHoltzHaußer/und Egeſtetter Fluhren angeflohen iſt, auch denen Feldern die hohen
Jagten alleine haben, und wie.biß anhero, alſo auch ins kunfftige exereiren: Hierdurch
aber weder Jhrer Churfurſti. Gnd. ahn ders jure territoriali und foreſtali, noch Jhrem
und der Underthanen Eigenthumb, Viehe, Trifften, Holtzungen, und andern Gerechligkei—
ten, wie ſie bißhero in Ubung geweſſen, nichts benommen ſein, auch die Nieder-Jagten
einem Jeden wie, und wo Er ſolche herbracht, furterhin alſo bleiben ſollen: Auch haben
Jhr Churfurſtl. Gnd. zu Maintz dem Furſtl. Hauße Sachſen zu freundlichem Gefallen ſich
erklehret, nicht allein den wegen des dominii directi der hohen Jagten im Erffurtiſchen
Diſtrict, deſſen ſie ſambt dero Erz-Stifft ſich hierdurch in hoc vaſſu gantzlich begeben,
vom Hauß Sachßen verwilligten Lehens-Revers, ſo wohl die Jahrlichen vier Stuckh
Wildes und Luſt-Jagten fallen, ſondern auch Jhr Furſtl Durchl. zu Weimar dero Erben
und Nachkommen, neben der Hohen Jagt in Holtz und Feldern auch die Nieder Jagten in
dem Eſpich, Peter/und Wechnel/Holtz, alſq: daß biß auff zoo. Schritte umb dieſe Holtzer
niemand alß Furſtl. Sachßl. Jager oder Schutzen Haaſen oder Fuchße zu ſchieſſen befugt
ſein ſollen, alleine zulaſſen und zu uberaeben: Wie dan der Herr Pralat des Cloſters S.
betri, gegen ein von Jhr Churfurſtl. Gnd. Jhm verſptöchenes Æquivalent ſeine gehabte
Nieder/Jagts Gerechtigkeit dem Furſtl. Hauß Sachßen cedirt und abgetretten. Worbep
auch abgered, daß die Rehe unter das hohe Wild zu rechnen, und die folge beyden Theilen auf
24. Stunden ſolcher geſtalt zu verſtatten, daß derienige, ſo etwas geſchoſſen, ſeinem Grantz
Nachtbar bey der Folge den Auſchuß anzugelgen ſchuldig ſepn ſolle. Att. IX.Wiewohi Jhr Churfurſtl. Gnd. zu Maintz noch .wuvon denen ZellerGeorgenthaler Zeller Ge 2νö

2 ie
noch die bedingte Austauſchung in dem Leipziſchen Recels beniembien Jau rernervorbehalten, lerund
und Reinhardsbrunner Hoffen zur Fortification keine geerann., Go iſt deroſelben den orgenthu

entzwiſchen aber der ietzige Beſitzer des Reinhards,/Brunner-Hoffs zur Schuldigkeit, iedoch Reinbardte
ohne Nachtheil der darauff hafftenden Chur Maintziſchen FreyZinß/Gerechtigkeit angewi Brunner
ſen worden. hofe.Wegen des Landes-Furſtl. und Lehenherrlichen Rechtens, auch Ober-/und Niedergerich- Art. X.

ten zu Jſſeroda, hat das Furſtl. Hauß Sachſen, ſo vlel Documenta, als ſich gefunden, ausge- Jſſeroda.,
antworttet; Aldieweiln aber wegen bekanten groſſen Unvermogens der Chur-Maintziſchen
Underthanen daſelbſten in Abfuhrung der dem Furſtl. Hauß Sachſen, fur die bißhero ge
noſſene ordinair· wie auch extraordinær Fandund Tranckfteur bewilligten Jahrlichen 100.
Fl. fich beſorgliche Beſchwehtung zutragen mogten, iſt verglichen, daß ein fur allemahl 20oo.
Fl.Capital der Furſt. Sachß. Weinmariſchen Camer an Erfurhtiſch activ-Schuld cedirt
werden ſollen, inmaſſen auch Jnhalts lit. N. beſchehen iſt.

Bedy Gleichen, Blanckchenheimb und Nider-Cranichfeld, bleibt das Furſti. Sachßen Art. XI.
in poſſeſfione vel quaſi juris territorialis cum omnibus commodis emolumen Gleichen
tis; fo weit es folche bißhero exereiret, und in Gebrauch gehabt; Jngleichen wird auch der. Blancken
Graff von Hatzfeld bey der Gewehr ſeiner gerechtſamen, ſo weit dieſelbe hergebracht, und hain und
ſonſten habenden Grafflichen Reichs /Stande ruhig gelaſſen; Es iſt aber Jhro Churfurſtl. CrannicheB5
Durchl. zu Sachſen, Jnhalts Leipziſchen Recels, des Gtburend erſuchet, das Exercitium feld.
actuum ſuperioritatis, biß zu Austrag der Hauptſachen, auff Maaß und Weiſſe, in ietz
ermeltem Receſs enthalten, zufuhren. Und wirwohl, ſo viel ſolche Haubtſache betrifft, daß
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ſelbige auf gutliche Weege hingelegt werden moge, vorgefallen, ſo hat es doch wegen Kurtze der
Zeitvor diesmahl nicht geſchehen konnen, ſondern wiro man deſſentwegen eheſtens zuſammen
ſchickhen und fernere Handlung pflegen. Und hat wegen der funffhundert Gulden, daran Sach-
ſen Gotha 117. Fl. r7. gl. 11. pr. und Sachßen Weimar dreyhundert zwey und achtzig Gulden
3.gl.i. pf. zugehorig, die der Graff von Hatzfeld dem Furſtl. Hauß Sachſen interims Weiſe zür
Recognition durch die Underthanen Jahrlich zu liffern gewilliget, bey dem was hiervon im
Leipziger Receſs abgehandelt worden, ſein Bewenden. Weil auch eventualiter die bey der

FZJurſtl. Weinmariſchen Camer der Statt Ernurth gehorige Schuld dafur hafftet, hat bemelter
Rath deswegen ſub lit.O eine ſchrifftliche Verſicherung von ſich geſtellet: Und nach dem von
Zeit des Leipziger Receſſes das Furſtl. Hauße Sachßen Weinmar ahn Steurn gedachter Ohr

ten nichts erhoben, ſondern dieſelbe an 6o8. Fl. 7. gl. pf. annoch zu ruckhſtehen; So erwarttet.
daſſelbe zuforderſt dern Bezahlung. Konte aber ietzgedachtem Furſtl. Hauße wegen obiger
Jahrlichen goo. Fl. andere annehmliche Ver ichetung gemacht werden, ſtunde es auf fernerer
Vergleichung. Es ſind auch Jhre Furſtl. Dehl. zu Sachſen Gotha uund die Herrn Graffen zu
Schwartzburg, vermög beygefugten Scheins ſub lit. P. daß Jhnen die Dorffer Jngersleben,
Gunthersleben und Sultzenbruckh verbleiben, und die Underthanen dero Oehrter keine Frohne
zu Wandersleben hinfuhro zu thuen ſchuldig ſeyn ſollen, gnugſamb verſichert worden, und blei
ben demnach ſolche Frohnen den Herrn Graffen von Schwartzburg allein zugebrauchen, wohin
GSie wollen.

Jus Feuda- Hingegen haben Jhre Furſtl. Dchl. zu Sachßen Gotha nicht allein auf das jus Feudali-
litatis zu tatis dero Lehenſtuckhe zu Wandersleben und Freudenthall Krafft dieſes, Verzicht gethan, ſon
Wanders dern auch die aus Wandersleben gefallene, und auf beſchehene Furſtliche Anordnung verwahr
leben und te Nutzungen dem Herrn Graffen von Hatzfeld abfolgen, und anweiſen laſſen, wie dann auch die
KSreuden Herrn Graffen zu Schwartzburg die Erbund HebRegiſter auch andere Documenta, ſo viel
thal. item derenvorhanden, extradiret, die Underihanen zu Waindersleben der Pflicht erlaſſen, ſelbige hine

das For gegen Herr Graff von Hastffeld, nechſt Verſicherung Sie bey Jhren Rechten und Gerechtigkei
werck und ten ruhig verbleiben zu laſſen, auffgenohmmen, und nachdem nunmehro, Vermoge Leipziſchen
Frohn zu Keceſſes die Taxation des Forwerges zu Wandersleben werckhſtellig gemacht worden; So
Wanders, ſtehet dem Herrn Graffen von Hatzfeld frey: binnen dato und Michaelis des 1669. Jahrs die
leben. Zahlung des durch die Taxation beſtimbten Pretii an 16682. Fl. ioJ. gl. dergeſtalt baar zu lei

ſten, daß, da vor der Hew Ernde die Abloſung erfolgete, der Herr Graff von Hatzfeld die
fructus naturales, und die Herrn Graffen zu Schwartzburg die fructus induſtriales,
ſambt der Vihe Nutzung biß Michaelis hahen, ſonſten aber und da auff Michaelis und
alſo nach verrichteter Hew Ernde die Einloſfung erainge, die Herrn Graffen zu Schwartz
burg nebenſt denen Inauftrialitus ebenfals die fruckus naturales behalten, und hieruber der
Saamen und das Arthlohn derer auf das kunfftige Jahr beſtelten Ackher, ſo weit ſolche Beſtel
lung nicht mit des Dorffs Wandersleben hergekommenen Frohnen verrichtet worden, vom

—HOerrn Graffen von Hatzfeld erſtatt d ſnen nmnd ſoll nach erfolgter Einloſung der Herr
Graff von Hatzfeld angeregtes Fohrwerars. airienn. Dorff Wandersleben vom Ertz-StifftIh.

Hatzfeld die auf Wiwaelis 1669. geſetzte Friſt vorbeygehen lieſſe, und alſo das Forwergk zu
Maintz zu Mannlehen auerkennieir nerurruu ieun truige ſichs dann zu, daß der Herr Graff von

Wandersleben umb das taxirte pretium mit baarer Zahlung nicht an ſich pringen wurde, ſo
were alßdan derſelbe weiter nicht zu zulaſſen, ſondern die Herrn Graffen zu Schwartzburg behiel

Dten ſolches Forwergkh Erb-und Eigenthumlich, iedoch daß Sie daßelbe von Jhrer ChurFurſti.
Gnd. zu Maintz gleichfgls zu rechten Manlehen trugen. Es würde aber ſolchenfals die Frohne
derer Underthanen im Dorff Wandersleben, welche biß dahin zum Forwerge zu leiſten iſt, dem
Herrn Grafen von Hatzfeld verbleiben. Damit auch, wofern binnen ſolcher zur Einloſung ge
ſetzten Zeit ſich caſus fortuiti ereigen ſolten, aller beſorglicher Streit und Mißverſtand verhutet

werde: ſo iſt es dahin verglichen, daß ſolche caſus fortuiti, wen Sie nicht aus beweißlicher cul-
pa derer Herrn Graffen zu Schwartzburg und der Jhrigen ſich begeben, der Herr Graff von
Hagzfeld gelten, und derer ungeachtet das vollſtandige pretium der 16682 l. ablegen und ent
richten. ſolle; Was auch die Frohnen betrifft, welche die Underthanen des Dorffs Wandersle

dben ianterim zum Forwerge leiſten, baben die Graffliche Schwartzburgl. Bediente, ſolche von
den Leuthen zu erfordern: Jm Fall aber dieſelbe ungehorſamblich außenbleiben, und ſich deſſen
weigern wurden, den Hatzfeldiſchen Beambten, oder in deſſen Abweſenheit den Schultzen des

Ohris umb Hulffe anzulangen. Da dann die Hatzfeldiſche Befelchshabere denen Schwars
burgiſchen unweigerlich die Hand biethen, oder auf weiter vorgehenden ungehorſamb die  Berrn
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Graffen zu Schwartzburg propria authkoritate durch gehorſambs Zwankh die Underthanen
zur Gebuhr anhalten mogen.

Jmubrigen ſollen die Underthanen des Ohrtes der Religions aſſecuration halber, alles Religiont-

deſſenzu geniſſen haben, was diesfals andern zum beſten im Leipziſchen Recels art. i7. verglichen Aſſecura
und diſponirt iſt, und darwider von niemanden beeintrachtiget werden: Geſtalt dann auch der tion.
Pfarrer daſelbſt die Beſoldung, wie ſeine Vorfahrn zur Zeit der Graffen von Oleichen ſolche ge
dabt, nochmahls behalten, und deſſen hierdurch verſichert ſeyn ſolle:

Ubrige Gleichiſche Lehen und AffterLehen im Erfurtiſchen Gebieth in und umb Erfurth Gleichi—
hat das Furſtl Hauß Sachſen und zwar Sachſen Gotha, alß ietziger Jnhaber des OberLehenſche Lehen
Rechtens vermittels Scheins ſub lit. Qhr ChurFurſtl. Gnd. zu Maintz abgetretten: welche und Affter
dann die ienige, ſo die ſinguli innen haben dem Herrn Graffen von Hatzfeld zur Afftet-BelehLehen im
nung ferner conteriren, und ſollen von den Herrn Graffen zu Schwartzburg die Lehenleuthe Jh Erfurti
rer diesfals getragenen Pflicht erlaſſen, und damit reſpective ahn Jhr Churfurſtl. Gnd. und ſchen.
den Herrn Graffen von Hatzfeld gewiſſen werden.

Ob auch wobl das Dorff Stetten, vermog des Leipziger Receſſes gegen ein gleichmeßiges Dorff
Lehen Jhrer Churfurſtl. Gnd. zu Maint, cum omni jure, bleiben ſolte, ſo ſend Sie iedoch Jh Stetten.
ter Furſtl. Dchl. zu Sachßen Gotha zu freundlichem Gefallen hiervon gutwillig abgeſtanden,
und werden nicht weniger die Herrn Graffen zu Schwartzburg bey Jhren biß dato daſelbſten
gehabten Rechten allerdings gelaſſen.

So wirds auch bey dem von Jhr Churfurſtl. Gnd. zu Maintz ratione der Meintziſchen Gleichi
kehenſtuckhe, ſo Hertzog Friderich Wilhelm zu Sach en, der ChurSachßen Adminiltrator ſche Alie-
Chriſtlobl. Andenckens Anno i591. von Graff Car n von Gleichen ſeel. erkaufft, Krafft des nation der
Leipziger Receſſes in ſolche Alienation, und den gemelten Jahrs daruber aufgerichteten Kauff  Mayntziſ.
Brieff, allbereit gegebenen Conſens nochmahls beſtandig gelaſſen, und deßwegen ein abſonder Lehen.
licher Conſens. Brieff ſub lit R.außgeantworttet.

und weil die fernere Handlung wegen der CranchfelderSee, Teiche, und Muhlſtetten, Ferner
Wieſenwachſes, auch Blanckenheimb, und NiderCranchfeldiſcher hohen Jagten, worzu das Zandlung
Furſtl. Hauß Sachßen Gotha und Weimar ſich freywillig erklehret hat, annoch nicht verganeiniger
gen, ſo ſoll ſolche auf des Herrn Graffens von Hatzfeld erwarttendes Nachſuchen und Vorſchla Cranchfel
ge under die Hand genohmmen werden.

d Schoer a ne.

—Do,,,,—ſich erklehret, und ſoll auch das Furſtl. Hauß Sachßen in poſſeſſione vel quaſi des Dorffs Neichero
Newendorff verbleiben, biß an ChurMaintziſcher Seithen das Dominium directum erwieſ- da und
ſen werden wird  iedoch daß ſolche binnen vier Jahren aeſchepe, in Verbleibung deſſen aber das Neuen

Furſtl. Hauß Sachßen fernern Anſpruchs enthoben ſeyn ſer dorff.

—eHoffgericht anbefohlen, daß die von Morſeburg contra Hohenlohe ventilirte Acta dem Herrn rchir.
Graffen von Hatzfeld auf Anſuchen mogen vorgeleget, und ſo viel daraus vonnothen in Copia

abgefolget werden.Weil vom Furſtl. Hauße Sachßen Weymar dero Beambten in der Vogtey Brembach Art. XII.

und Groſſen Obringen gewiſſer lmmiſſions. Befehl ertheilet, und die Carthauß in Jhrer daſelbſt Cartheuſ
habende Guther und Zinßen wurcklich immittirt worden, ſo hat dieſelbe ratione fructuum ſer.
percepntorum &expenſarum ſub lit. S. ſchrifftlichen Verzicht ausgehandigt.

Die von denen im Furſti. Sachſiſchen Territorio gelegen Maintziſchen Geiſtlichkeit ei-Art. XIII.
genthumblich zuſtehenden Erbzinſen und Guthern zu fordern habende ordinari Steur, iſt auf Geiſtliche
Jhrer Churfurſtl. Gnd. zu Maintz bewegliches zureden, und in Anſehung deſſen, daß die Beſitere inße im
der Aecker und ZinßGuther ohne das die Steuren, wie bißhero zu entrichten, von geſambtem Sachſi
Furſti. Hauß Sachßen, gleich vorhin von Sachßen Altenburg geichehen, dergeſtalt moderirt, ſchen.
daß Sie ins kunfftige den ſechſten Theil aller gangbahren Erbzinſen und Gefallen ahn ſtatt ſol
cher Steuren zu ruck laſſen, Jedoch die Furſtl. Bediente dieſen fur die Steur beſtimbten Antheil
Zinßen nicht an einem Ohrt fur dem andern, ſondern iedes Ohrts abſonderlich erheben, und abi
hen, und darneben, daß annehmbliche Frucht gelieffert werde, beobachten, auch iedesmahls die

StifftBedienten, daß ſolcher Zinß Antheil ahn ſtatt der Steur verglichener maſſen abgetragen
worden, quittiren, der Geiſtlichkeit auch zu denen noch ohngangbahren Zinßen beſter Moglichkeit
nach verholffen, ſelbige bis zu erlangter Richtigkeit auch nicht beleget, und ſo wohl gangbarals
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26 kroæl. Einl. Doc.Il. Erfurt. Execut.Receſsde An. i667.

Ate Xtpy ungangbahre Zinßen von allen extraordinari Anlagen, Jnhalts des HaubtRecelles frevge—
laſſen werden ſolle.Schwan Ben dem vierzehenden Artieul, iſt kein præſtandum vorgefallen, ſondern es bey dem

Seec. VWertrage de Anno 1553. nochmahls gelaſſen worden.

Art. XV. Wie auch ſo viel den funffzehenden Articul betrifft, es bey dem Leipziger Receſs ſein Be
Jus Patro  wenden hat.

natus. Seind die zwiſchen der Walſchleber und Ringleber, dann Spretaw: und Vippacher), wie
Art. XVI, auch klein Brembacher Fluhren vorgeweſſene Strittigkeiten, vermittels zuſammen geſchickter Be

Fluhr ambten und Bedienten, auf vorhero genohmmenen Augenſchein auch eingezogenen Kundſchafft
Streit. meiſtentheils gutlich hin-und beygelegt worden, und ſoll auch das ubrige gleicher geſtalt eheſtens

vorgenohmmen und erdrttert werden.

Art. XVII.
Und ob zwar durch den Weſtphaliſchen Friedenſchluß die Statt Erfurth und alle darzu ge

ben Kſidurnhinrhrttn cre nntn.iitn. ennrttvan
Sachſen, die Underthanen, Adel und Unadel, Geiſt-und Weltliche in dem Erfurtiſchen Diſtrict,
wie auch denen PfandsAembtern, Tondorff und Muhlberg, ebener geſtalt zu Jſſeroda, auch
Gleichiſchen und allen andern in dieſem Vergleich beruhrten und abgetrettenen Oehrtern, da das
Exercitium Augſpurgiſcher Confeſſion in Kirchen und Schuelen ietzo ublich, und was in dem
17. Art. des Leipziſchen Receſies weiter enthalten, darbey ohnhinderlich und ohne Eintrag zu laſ
ſen, bevgehende Verſicherung mit Conſens des Domb.Capitulsſub lit. T.gnadigſt ertheile

Art. XVIII Wegen verglichener Adminiſtration der juſtiz in kunfftigen Jrrungen zwiſchen Chur—
Xix xx. Wainh und Furſtl. Sachſ. Underthanen beyderſeits Renunciation auf alle prætenſionen, und

Kunffrige ſegen dem Leipziſchen Receſs wreden, auch beſtendiger ſtetswehrender ewiger
Jrrungen Freundſchafft, hat es allerdings bep ern er ind deme darin beſchriebenen modo

dieſes n; S S etſuchtprocedendi ſein Bewenden: Und ſull die co 1. Kadſ. Myt. ebenfals zu mehrer Bekrafftigung

Zu Urkund deſſen iſt gegenwerttiger Recels auffgerichtet, und bis zuerfolgten deren ſambt
lichen Churund Furſtl. Herrn Prineidalen und Intereſſenten Subſeription und Siglung,
welche innerhalb MonatsFriſt, von dato an, von einem ieden Jhrer Churfurſtl. Dehl. zu
Sachßen alß Mediatorn unfehlbahr einaeſchickt werden ſoll, von denen anweſenden Rathen
und Abgeſanden, Krafft habenden Vollmachten mit Hand und Siegel vollzogen worden, Alles
trewlich und ſonder Gefebrde, So geſchehen zu Erffurth den z25 Maji Anno 1663.

Friderich Greiffenelaw von Wegen Jhrer Furſtl. Dehl.
Vollrath zu Sachßen Gothawegen Chur-Maintz (I.s.) (Ls.Gereon Molitoris D. Jacob Henrich Heydenreich.

wegen Chur-Maintz edd
Folgen die Beylagen

A. m Urchleuchtigſter Hochageborner Furſt! Ewer Furſtl Durchlaucht ſeind unſere underthanigſte,
An die ã2

zu Sach ſiger Stadt von uralten Zeiten hero, biſ aur die nechſtverwichene Jabre ſich enthalten, was dießfalls unſers

vumd ſtets gefliſſene Dienſt zuvor, gnadigſter Furſt und Herr, Ewer xurſti. Durchl. iſt anugſam beZertzogen D wuir, was vor Strittigkeiten und MilVerſtande zwiſchen dem Hochlobl. ErtzStifft Maintz und hie

en des Orths uber deme, daß man die Hohe Landes Furſtl. Obrigkeit unſerer gnadigſten Herren der Herrn Ertz. Bi
Raths zuů ſchoffe, und Chur. Furſten zu Maintz ſchuldigſter Gebuhr nicht volllommenlich erkennen wollen, vor vilfaltige
Erffurth Beſorgnuß und Gefahr entſtanden und wie nunmehr obangeregte Strittigkeiten und anprenenliodes welche von

unſern Vorfahren auf uns kommen waren, bemAllerhochſten ſey dafur ewiger Dauckb geſagt allerdinas abgethan,abttegan und aufaeboben worden ſind. Geſtalt wir dann verhoffen, hinfubro unter dem Schutz ibrer Churfürſtl. Gnad
crenes und Durchl. zu Maintz, in guter Ruhe, Friede, Sicherheit und Wohlſtande zu leben, hierbey aber uns auch nicht
Schreibẽ unbillig erinnern welchergeſtalt bey vorigen verwirten und gefabrlichen Zuſtanden und Laufften, unſere
die Loß Vorfabren offters, ſo wohl von Benachparten, als andern groſſe Widerwertigkeit und Bedrangnuß erlit.

kundi
ten, alſo, daßß Sie darwider alle ratbſame Mittel ergrieffen und derenthalben mit underſchiedlichen

gunn des itrtn rrngeνErbſchu dem vochlobl. Chur und Furſtl. Zauße Sachſen aber endlich Anno i483. einen ewig wahrenden Schutze
tzes betref vertrag,: darinnen jedoch Pabſil. Zeyl. Roml. Kayſerl. Matt und Unſer gnadigſter herr von Manintz
fend. ausgenobmmen:) Sich deſſen in allen widrigen Begegnuſſen, geindſeligkeiten, und Emporungen nutzlich

zu gebrauchen, aufgerichtet und geſchloſſen haben.
Ob wir nun wohl ſolchen Schutz Vertrag alſo fort an hetten konnen ſepn laſſen, jedennoch aber, weil win

uicht allein hiebevoriger gefahrlicher Befotgungen nunmehr enthoben, indem Unſers gnadigſten Landes Furſten

Cbur

 —„J„



Cburfurſti. Gnad und Durchl. und das Hochlobl. Ertz-Stifft. Maint mit der Vatterlichen Vorſorge unt und
bieſige Statt als andere dero getreue verpflichtete Underthanen gegen manniglich zu vertretten und zu ſchutzen
ſich beladen, dahero dann ſothaner Erbſchutz und Verbindlichkeiten an Seiten Ew. Furſtl. Durchl. Hochſtlobl.
Haußes mehr oneros, als unſers Orths mehr notig oder bedurfftig ſein wird, ſondern auch hierbey zu beden
cken, daß obſchon dieſes Erbſchutzweſen mehr Hochgedachten Ertz Stifft Dero uber hieſige Statt habender Ho
ben Obrigkeitlichen Gerechtſamen, gautz ohnnachtheilig were: Dennoch daraus ſo wohl zwiſchen Ew. Furſtl.
Durchl. Hochſtlobl. Hauſſe, und mehr Hochgedachtem ErtzeStifft, als auch demſelben und uns uber kurtz
oder lang ein und andere Zwieſpalt und Mißhelligkeit verurſachende Ausdeutungen erwachſen durfften: Wir
aber, ſo viel ahn Uns iſt, gegen alle immer erdencklicheUrſachen, welche ins kunfftige zu einiger Weiterung und Un

gelegenheit ausſchlagen konten, aus dem Weeg raumen, und den Zweckh der angeſtelten Leipziger Couferene zu ei

ner ewigen Vertraulichkeit und Freundſchafft, zwiſchen mehr hochſideſagtem ErtzStifft und Chur- und Furſtl.
Hauße Sachſen, als worbey nechſt gottlicher Gnade unſer Wohlſtand am beſten floriren kan, befordern helffen

wolten. So haben wir und zumahl auch dabero, weil wir gutermaſſen vernohmmen, daß des Erbſchutzes und dieß
falls bepderſeitigen Verbindlichkeit Auf hebung mit gemeinem Belieben zuegeſcheben, Ew. Furſtl. Durchl.
nicht zuwider ſep, Uns deſto getroſter underfangen, hierdurch mit mannigliches der unſerigen guten Wiſſen, Uns
underthanigſt zuerklehren, daß wir uns mehr augeregten Erbſchutzes und aller in dem daruber aufgerichteten
Vertrage enthaltenen verbindlichen Clauſulen wohl bedachtig verzihen und begeben haben wollen, hierbey aber
für alle arliſtenz und Gnade, welche Zeit wehrender Concordaten von dem Hochſtlobl. Chur; und Furſtl. Hauße
Gachſen hieſiger Statt Unß und unteren Angehorigen auf dem Lande erwieſen worden, Ew. Furſtl. Durcpl.
unterthänigſten fleißigſten Danck ſagen, und weiln wir Uns beſcheiden, daß beyAufrichtung mebr beruhrten Erb
ſchusVertrags Unſere Vorfahren ſich obligiret au ewiger delſen recoznition und anderer damahls in Handlung
kommener prætenſionen und Compenſationen, jahrl. i500. Fl. zu entrichten, ſo auch biß auf dieſe Zeit ſatſam ge
ſchehen zu ſeyn Wir vermeinen; So wollen wir zu Bezeugung Unſerer underthanigſten Erkantnut durch babre
Zablung, oder annehmliche Verſicherung ſo viel Capital:, alß bereits mit E. Furſtl. Durchl. verglichen, des
gehabten Commodi halber hierdurch ein fur alleniabl gnugliche Erſetgung thuen, auf daß E. Furſtl. Durchl
um die Gnade ſo dieſelbe und ihre Hochſtlobl. Herrn Vorfahren hieſiger Statt erwieſen bey Manniglichen,
und zumabl bey der werthen bolteriter ihren gebuhrenden Preyß behalten, auch unſere ſchuldigſte Danckbahrkeit
darneben conteſtiret bleiben moge.

Wie nun Ew. Furſtl. Durchl. gnabigſter Gegenloßſagung wir uns underthanigſt verſichern, alſo
wuntſchen wir auch zugleich von GrundUnſerer Hertzen daß der zwiſchen offt hoihermelten Ertz Stifft und Ewer.
Furſtl. Durchl. und dero Hoben Chur-und Furſtl. Herrn mit latereslenten aufgerichtete Vergleich ſo wohl
au deroſelben Haußes, auch dero Furſtenthumb, Lande, und Leuthe auter kroſporitet, als hieſiger Statt gedeylichen
Woblſtande und Aufnebmen gereichen enochte, mit underthanugſter Bitte, Ew. Furſtl. Durchl. wollen Uns,
als deroſelben zu allen moglichen underthanigſten Dienſten bereitwilligſte, zu dero behagyrlichen Furſtl. Hulde em
pfohlen ſeyn laſſen. Geben under Unſerm Stadt decret am Martij Anno i1bbh.

DIr Rathsmeiſter, Burgermeiſter und Rath der Statt Erffurth hiermit Urkunden und beken B.
JDe— nen, demnach zwiſchen dem Durchleuchtigſten Chur-und Furſtl. Hauße Sachßfen und unſern Vorfab Ceiſliondes

—S—furſt. Gnad und Durchl. zu Maintz, unſerm gnadiaſten Herren und Hochſterwehntem Hauße Sachßen Erfurth
beſchloſſenem Vergleich aber die Auſhebung angeregten Vertragv  ieen des Schus-Geldes ein fur alle zu Abtrag
mabl Erſetzung geſcheben ſolt, beliebet worden; Und es dann an deme, dan pem Durchleuchtigſten Furſten und der Erb
Herrn, Herrn Friderich Wilbelmb, Hertogen zu Sachßen, Gulch, Cleve und Berg, Landgraffen in Thurinaen, Sch utz
Marggraffen zu Meifſen, gefurſtetenraffen zu Henneberg, Graffen zn der Marckh undRavensperg, Herrn zuRa
venſtein rc. Unſerm Gnadigſten Furſten und Herrt wir an vbberuhrten 1500. Fl. jahrl. 375. zu liefern ſchuldig Gelder an
geweſen, welche bißbero mit dem Zinſſe von 7400. Ji. Capital, ſo wir in J. Furſtl. Durchl. Rent- Camer zu Sachien
Altenburg und Coburg ſtehend gebabt, eompenſiret worden aber nunmehr durch gantliche Cedicung ſolcher 7500. Altenburg
jel. Cupital kunfftige SchutzGeldes kiefer. oder compennrung ein vor allemahl abgetilget feyn ſoll. Daß deroe und Wei
balben, wir erſterwehnte beyde Furſtl. RenthCamern, als nemblich die Altendurgiſche uber 4500. Fl. die Co- mar. mut.
burgiſche aber uber zooo. Fl. Capitals Krafft dieſes quitt, ledig und loß gezeblet, und alles fernern Auſpruchs be
freyet haben wollen, allermaſſen wir und hieſige gemeine Statt von Abtrag mehr beruhrten Schutz Geldes ent. mut.
bunden worden ſeynd, getreulich und ohne Gefehrde. Deſſen zu Urkund haben wir dieſe Cerlivn und Quittung

under unſerm Statt Fecret wiſſentlich ausgeſtellet. So geſchehen den 1. May. Anno iöb7. D
Mit Furſtl. SachßenGothaiſchen Theil, iſt wegen kunfftiger verzinßund reſpective Zahlung, ſo viel Capital

alß deſſen Contingent an dem Schutz  Geld austragt, und einiger auderer habender Forderung ein beſonderer Verr

gleich getroffen worden.

AntwortDon GoOttes Gnaden Ernſt, Hertog zu Sachſen, Gulch, Eleve und Bergen ec. Unſern gnatigen derer wet
vx Grueß zuvor, Ebrſame und Wepßeriebe beſondere, wir haben verleſen, was abn uns wegen Loßkundigung gogen zuJ unddes Erbſchutzes, damit Ewre Vorfabren und Jhr, dem Chur und Furſtl. Hauße Sachßen von alton Zei  Sachßen

zig in verwichenen iöseſten Jahr gebaltenen Conkerenz under andern inſonderpeit dieſer Punct zur Handlung ge auf des

zogen und vertragen worden. Raths zuWann es dann bey demjenigen, was in dem am a0 Dec. gedathten Jabrs mit des Herrn Churfürſten zu Erfurth

J—wandrnuf, mit welcher Jhr Uns hierunter zugethan geweſen, hiermit erlaſſen haben Und gleich wie wir mit euch di rung

und Schreibt.
mut, mut,

l



28 Præl. Einl. Beyl. Tit. D. E: zum Erffurt. Exec. Rec. de An.i667.

ĩ und gemeiner Statt bey jedweder Begebenheit es treulich gut gemeinet, deſſen wir vor GOtt und aller Welt
Zeugnuß zu haben verhoffen: Alſo wunſchen und gonnen wir Euch, daß Jhr under dem Schutz des Herrn Chur

J
furſten zu Maintz Lbd. in Ruhe und Friede, auch beſtandiger Sicherheit leben, und an ſtatt des gebabten nunmehr
zuruck gelegten Ungemachs deſto meunr Wohlſtand und Aufnebmen erlangen und genieſſen moget.

I Wir erinuern uns hierbey gleicher Geſtalt der Pflicht, welche dem Furſtl. Hauße Sachßen Jhr und Eure
J Vorfabren umb etlicher nahmhafften, im Erffurthiſchen Oiſtrict gelegenen dehen Willen geleiſtet, und iſt auch des

J

wegen in obangezogenem Leipziger Vertrage die Bermittelung geſchehen, daß Jbr derſelben kunfftig enthoben ſein

J

ſollet. Derohalben wir euch dann von ſolcher Lehens-Pflicht, ſo viel Uns betrifft, Krafft dieſes loßgezeblet, und
an mehr hochſtgedachte des Herrn Churfurſten zu Waintz Lbd. dero wir das Directum Dominium und Lehenbar.
keit abgetreten, darmit verwieſen haben wollen; Und ſeind Euch hiernechſt in Gnaden jederzeit bepgethan. Da-

t tum Friedenſtein den 2eten May Anno 1667.
D. Ss On GOttes Gnaden, wir Friderich Wilhelm Hertzog zu Sachſen, Gulch, Eleve, und

Quirtrung W8 Berg, Landgraff in Thuringen, Marggraff zu Meifſen, gefurſteter Graff zu Henneberg, Graff zu der

der VJurſtl. Marckh und Ravensberg, Herr zu Ravenſtein, biermit thun kund und bekennen; Demnach vermoge des

Sechſſſ duch ittli dess Cb f'ſt S ſchßt nd B f wob  tdd Hñdaa ſij. r verm eung Herrn ur ur enzu a nu urggra en zu agde urg zwiſchen dem och«
A

4
f

tenburg u. gel. Herrn und Freund, auch Herrn Gevatter, und Sr. Lod. Ertz-GStifft an einem, und unſerm FurſtlichenJ Weim ir Hauſe am andern Theil zu kLeipjig am Z hecembr. 1665. aufgerichteten Haubtvergleiche uUnder

1i getrage gejziemender maſſen loßgekündiget, ſolche Loſkündigung auch an Seithen, unſers Haußes angenobinmen, und die
jJ. a wegen ab handelt worden, daß der vor langen Jahren mit der Statt Erfurth aufgerichtete Erbſchutz von gedachter Statt

N nerSchutʒ Schutz-Gelder durch Compenſation oder anderwartige Verſicherung gut gethan werden ſolten, und aber der
JWMe— Ngath zu Erffurth durch ein am 2ten Martij Anno 1666. datirtes Schreiben angeregte Loßkundigung des Erb1ta

enn Vetioer, Schutzes, werckſtellig gemacht, auch darneben um gnadigſte Gegenloßſagung unterthanigſt gebethen darauf wir

1

Jn mut. mut. am aoſten Martii dieſes Jahr verſehen, gebethene Gegen-Loßſagung

aJ
laſſen; Da Sie dann hiernechſt ſo viel dio Schut Gelder betrifft, des unſerm Furſtl. Hauße inſonderheit zu kom
menden Antheils derer 7500. Fl. Haupt: Summes halber, vermittelſt Jhrer bep Unſerer Altenburgl. und Coburgi?
ſchen Cammer habenden SchuldForderung richtige Geſtalt getroffen und deswegen Cesſion und Quittung aus
geſtellet, dergeſtalt dann nichts mehr ubrig iſt, als daß ebenfalls unſers Theils hieruber behorige Quittung erfol

J ge; Als wollen wir erwebuten Rath zu Erfurth wegen nunmehr abgefuhrten SchutzGelder dertr 7500. Fl. mit
Verzeihung der Exception non numeratæ vel acceptæ pecuniæ hiermit rechts beſtandig quittiret haben, mit ver
ſprechung, daß weder von Uns, noch Unſern Nachkommen Sie ſolchen Erbſchutzes und Erbſchutz Gelder halber in
einigen fernern Auſpruch nicht genommen werden ſollen; treulich obne Gefebrde. Uhrkundlich haben wir dieſe
Quittung mit Furdruckhung unſers Furſtl. Seerets eigenhandig underſchrieben. So geſchehen zu Altenburg den
3. May. i1bö7.

Ko—
L. —NOn GoOttes Gnaden, Wir Ernſt Herhog zu Sachſen, Gülch, Cleve und Berg, Landgraff in

Ubertra Dn  Tburingen, Marggraff zu Meiſſen. aefürſteter Graff zn Henneberg, Graff zu der Marckb und Ravensberg
crunts- c gerr au Ravenſtein ec. chun tund und bekennen hiermit offentlich, als durch Vermittelung des Durch
Brieff des leuchtigſten Hochgebornen Fürien, Herrn Johann Georgens des andern Herzogen zu Sachßen, Gulch, Cleve

und Berg des Hevl Roml ReichsErtz. Marſchallen und Churfürſtens Landgrafferis in Thurmgen Marggr ffs

1

rr

J unendominii di· u Meiſſen, auth Oder und Nider Laußnitz, Burggraffens zu Magdeburg, Graffens zu der Marckh und Ravens

recti der perg, Herrn zu Ravenſteinrc. Unſers freundlich geliebten Herrn Vetters, Bruders und Gevatters, die zwiſchen

4 Affterlehẽ beſonders lieben Herrn unv Freund, Sr. Lbd. ErtzStifft und unſerm Furſtl Hauße eines und andern Theils ob

W an welchẽ banden gewefene Erffurtiſche und andere Strittigkeiten beſage und Jnhalt eines underm aeto Leipzig den 7J De.

J desudt gandtrſuetngcctttnlern. trtEnrn:nJue
Moe— Erffurrh und Nachbarliche Verſtandnuß geſtifftet, und eingeführt worden. Da wir dann Krafft des in ſolchem kecels ent

das domis haltenen funfften Articuls, Hochermel. Gr. Lod. und dero Ertz Stifft under andern eingewilligten kuncten,

44.
nium utile das dominium directum und Lehns-Recht an den Guthern und Dorffern, ſo von dein Furſtl. Hauße Sachſen der

ul duſichet. utncl herganertgnrtgnenlee v ucn.J gen, wie auch an denen Dorffſchafften Schwerborn, Ollendorffi Schmira, Üdelſtedt, Waltersleben, und da derglei

E

L

ſ

Wir

JJ
chen mehr ſich finden ſolten, welche ratione utilis dominii nach Jnnhelt der Lehen-Brieffe, gantz oder zum Theil
dem Rath zu Erfurth zuſtandig und derſelbe alß ein AffterLehen von den Grafen zu Schwartzburg oder andern,
dieſe aber hinwider vom Hauße Sachßen recotnoſeiret, Krafft angeregten Recelses ubergeben, und darbey zu

i vertreten zugeſagt, und hochgedachtes Herrn Edur- Furſtens zu Maintz Lod. und dero Ertz-Stifft, auſſerhalb
5 odbigen gemeinen HaubtKeceſres von Uns noch einen erblichen Uberlaſſungs· Schein und Verſicherung erfordert.

So ſteben wir nicht allein von dem directo dominio und kebens-Recht vorgemeldter Dorffer und Guther, ſo viel
i Uns daran zugehörig geweſen, nochmahls gantzlich ab, und übereignen daſſelbe Sr. Lod. und dero ErtzStifft ei

genthumlich, ewig und unwiederruflich, aſo, daß deswegen, weder von Uns noch unſern Nachkommen zu ewigenM Tagen nimmermebr nichts gefuchet noch auf einigerlep Weiſe prætendiret iwerden ſoll, ſondern wir verſprechen
auch, Se. Lod. und das ErtzStifft, ſo viel Uns betrifft, darbop zu vertreten alles bey Furſtl. wahren Worten, trew
lich und ohne eintzige Argeliſt und Gefehrde. Zu deſſen ſteiff und veſthaltung wir dieſe renunciation, Ubergebung

tub;! und Verſicherung under Unſerer eigenhandiger Underſchrifft und Aubengung unſere Furſtl. deerer· Juſigels aus:
ih geſtellet. So geſchehen zu Friedenſtein den 23 kebr. Anno 1667.
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e)e johann Philipp von GOttes Gnaden, des Heyl. Stuels zu Maintz Ertz BDiſchoff, des F. G.

nHepl. Roml. Reichs durch Germanien ErtzCantzlar und Churfurſt, Biſchoff zu Wurtzburg und Chur—
Wormbs, und Hertzog au Franckhen etc. vorUns undunſere Nachkommen am Ertz Stifft Maing tbun Maindzl.

Herrn Johann Geortzen Hertzogen zu Sachſen, Gulch, Cleve und Berg, des Heyl. Roml. Reichs Ert tion ſchein

—S—lieben Freundes und Herrn Bruders die zwiſchen Uns und unſerm Ertz Stifft/ auch dem Hochlobl. Furſti. Hauße Ae zebener
Sachſen, eines und andern Theils, obhanden geweſene Erffurthiſche und andere Stritigkeiten, beſage und Jnbalt Leyens

eines underm dato den Z Decembriis des nechft abgelegeten iög. Jabrs vollzogenen allerſeits beliebt und mit Gerechtig
Hand und Giegeln bekrafftigten Haupt Kecelſen und gutlichen Vergleichs abnethan, devgeleget, und benebenſt ei. keit uber

ne beſtendige ewige Freundichafft und gute Nachbarliche Verſtandnuß geſtifftet und eingefuuret orden, da whit Gorha,
denn Krafft dieß in ſolchem Keeels enthaltenen 6. Articuln. hocherwehntem Jürſtl. Haune GSachflen under andetn Schloß u.

Grifft Waintz vormabla zu Lehen getragen hette, ader tragen ſollen, linden würde. fallen lanen. Daß wir darerb auch Amt
mit Vorbewuſt und Einwilligung unſers Dnam. Capituls not proronſion obgenitlr Stucke, als nemblich Schlel Tenne
Statt und Ambt Gotha, wie auch dem AmbtZenneberg, Waltoruhaüiſen und wan ſich bey dem vũrſtlichen Hauffe berg. Wal
Gachßen Gothaiſchen Theils. von dergleichen Maintziſchen kLehen· Stucken mahr befinden monte, baran wir Aw tersleben
ſnruch haben konten nicht allein abgeſtanden; und daraul einnauiet, ſondern auch allenfalls und zum Uberfluß
dieſen Schein daruber gegeben haben, dal deswegen weder van Uns, noch von Seithen unſers Ertz Stiffts au u. andere.
ewigen Tagen nimmermehbr nichts dergleichen geſuchet, oder auf einigerley Weiſe pretendiret werden ſolle, alles Inſimil we
bep Churfurſtl. wahren Worten, treulich und ohne eintige Argeliſt und Geſehrde. Zu deſſen ſteiff und veſthal  gen Apol
tung wir dieſe renunciation under unſer eigeuhandigen Underſchrifft mit nαn nuſern Churfurſtl. Secrer da auch

Jah es.
Jnſigels ansgeſtellet. So. geſchehen zu s. Maninn Binrg eur auntror Suact calue den aoſten kebr. des i66bſten ltenberg

5Und wir Jjonann von Heppenheimb, genant von Saal, Dechant, und Capitul gemeiniglich des Dnomn- Etiffes und des

zu Maintz, bekennen vor uns und unſere Nachkommen, daß obberubrte renuuciation mit Unſer Wiſſen und Be. Zoff Al
willigung geſchehen, und haben darumb unſers Capituls Jnſigel zugedachtes unſers gnadigen lieben Herrn des lendorff.
ErtzBiſchoffs und Churfurſtens zu Maintz Jnſigel thuen hengen, der geden iſt im Jahr und Tag wie obſtebet.

QnJr Johann Philipp von GOttes Gnaden des. hevl. Seneis ju Ahaintz Ertz Biſchoff des H.

R
Hepl. Roömk eichs durch Germanien Ertz· Cantſlar und Churfurſt, Biſchoff zu Wurzburg undWormbs, Chur

und Herzog zu Franckben, vor Uns und Unſere Nachkommen am ErtzStifft Maint, thuen kund und be· Maini
kennen biermit offentlich, als durch Vermittelung des Durthleurdtigen Hoehaebornen Furſten, Herrn Jobaun ſcher Re-
Georgen Herzogen zu Sachßen, Gulch. Cleve undBerg, des Hepl. Roml ReicheErt Marſchallen und Churfürſten. unciation

gututntennt rn enders, die zwiſchen Uns und unſerm ErtzStifft, auch dem Furſtl. Hauße Sachßen eines und andern Theils obbanden ber Lich
geweſene Erffurtiſche und andere Strittigkeiten. beſage elnes underm dato Leipzig den 73 Decetabr. des uechſt tenbertt u.

abgeleaten 1685 Jahrs vollzogenen allerſeits beliebten, —and und Gigel bekrafftigten Haubt-Kecels. halb Sal
und gůtlichen Vergleichs abgethan, bepgeleget nnd benebens eine nbarl. Verſtandnuß geſtifftet und eingefuhret worden, da wir dann Araſf dent  edtzenee Sec gungen.
bocherwehntem Furſtl. Hauße Sachßen, under andern eingewilligten und abgehandelten aocten der Widerkauffẽt·

Aemter Lichtenberg und balb Saltungen, ſambt allen Zugeborungen, Unn dergeftalt begeben, dal binfübre dat
Furſtl. Hauß Sachßen dieſelbe erb und Eigentbumlich und zwar ohne einige Einloßung beſitzen und bebalten.
Zu dem Ende wir vchnen die Pfandverſchrewtenden, und andere darzu behorige briefflich Uhrkunden, ſo viel deren
vorbanden, und kunfftig gefunden werden, ausbandigen inv  en und jeden Anſprüchen, die dem Hauße GSach
ßen wegen des Stiffts Fulda im Kauff brieff de Anns νν und halb Saitzungen befindlichenÊ

Vorbebalts zuwachſen mochten Wir und Unſer Ert Eüfft duſſelb vertretten, auch beederſeits vor einen Nann

ſtehen wollen. Und aber die Hochgeborne Furſten, Herr Ernſt, und Herr JohannErnſt vor ſich und Seine geliebte Herten

Gebrudere, die auch Hochgeborne Fürſten, Hetrndidolpyh Willhelmen, Herrn Jobann Georgen, und Herrn ern
barden, allerſeits Hertzoge zu Sachen, Gulch Cleve und Berg, kandgraffen in Thuringen, Margsraffi ru ĩ
Meilſſen, Graffen zu der Marckh und Navenspurg, Herven zu Ravenſteiner. Unſere beſonders liebe Freunde, alle
ſolche Stuckh in dero Beſitz, dannenhero auſſerhalb obigen gemeinen Haubt Receſa, von Uns noch eine beſondere
Renunciation; uberlaß und Verſicherungẽ. Schein erfordert haben: Daß wir alſo mit Vorbewuſt und Einwilli
gung unſers Dhom. Capituls von vbangeregten Widerkauffs Aembtern, Lichtenbera und halbGaltzungen, ſamkt al
ien Zugeborungen, nicht alleine abgeſtanden, und darauf renuncüret, ſondern auch jetztgemelt ihren Lod. ſamtlichen

und allen Deroſelben Erben und Nachkommen, dießelbe ohne Einloſung hiermit uberlaſſen, mit Verſprechen, daf
wir und unſer Ertz Stifft Sie in allen und jeden Anſpruchen ſo rtwa wegen des GSriffts Fulda Jbnen geſchehen
mochten, verttreten, auch neben ihken kod. und dero Nachkommenn vor einen Mann ſteben wollen, wurde ſich auch
kunfftig etwas, ſo daß Hauß Sachßen von dem Ertz Stifft Renint vormahlr gukehen getragen hetten, oder tragen

ſollen finden, ſoll deswegen weder von Uns noch von unſerin Ertz Stifft au ewiaen Tagen nimmermehr nichts dae
ran geſuchet, vder auf einigerlep Weiße pretenditet werdon, alles dey Eburfurſtt. wahren Wortten,

obhne einzige Argeliſt und gefehrde. Zu deſſen ſteiff und veſterhaltung, wir dieſe renungiation, Cesſian, unneend Aibintutn vnſeer Etrtlürlie  Iuuut vnnt

So geſcheben zu 8. Martins Burg in unſer Statt Maintz den aoſten kebr. Anno 1666.
Undb



Und wir Johann von Heppenheimb genant von Saal, Deckand, und Capitul gemeiniglich des Dnomb. Stiffts
zu Maintz bekennen vor Uns und unſere Nachkommen, daß obberuhrte renunciation, Ce: ſion, und asſecuration

mnit unſerem Wiſſen und Verwilligung geſchehen, und baben darumb unſers Capituls Jnligel zu gedachtes unſers
gnadigen lieben Herrens des Ertze Buchoffen und Epurfurſten zu Maintz Jnſigel, ahn dieſen Brieff thun hangen,
der gegeben, iſt in Jahr und Tag wie obſtehet.
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fſylosgIr Rathsmeiſter, Burger Meiſter, und Rath. der Statt Erfurt mit vorwiſſen und gutem Willen
des Raths d der Vormunder und geſambter BDurgerſchafft hiermit Urkunden und bekennen, daß, als unſere Vor

fahren amRath, imJabr 1508. denen Wepland Durchleuchtigſten Furſten undHerrn, Herrnriedrichen,
zu Erffurt des Hepyl. Roml. Reichs Ertz Marſchallen und Churfurſten, unb Herrn Johannßen Gebrudern, Herzogen zu Sach

Verzichtgen, Landgraffen in Thuringen und Marggraffen zu Meiſſen, das Schloß Capellendorff und deſſen Zugeborung
Brieff u auf einen Landublichen Widerkauff Verkaufft, Sie gwar dabey bedingt, daß ihuen und ihren Nachkommen zu
ber Capel. allen Zeiten auf gebuhrendes Anſuchen ernantes Schloß ſambt deſſeü zugeborungen, gegen Erſtattung der em

pfanigenen 8gooo. Jl. und nochmahls mit. qooo. Fl.erbohet, und alſo zuſammen 12000. Fl. wider zu loßen ge
lendorff u. geben werden ſolte, folches auch beſaue des an Hochſtgedachter Chur und Furſtl. Seiten Anno 1534. ausgeſtele
die Wou ten rererſalen beliebet und geſchehen zu laſſen anadigft verſprothen worden.
ſtungen Waunnn aber der Wiederloſung halber ſich Jrrung erhoben, und man die Sache vor die Nidergeſetzte ge

Hauße Gachßen Weinmariſcher kinen dij  d ohnabgeloßet blieben. und dann nachdem der Hochwurdigſtt
und Jn Durchleuchtigſte drurſt und Hetb  Herr Johann khilip: des Hevl. Stuels zu Maintz ErtzBiſchoff, des Hepl.

gau. Moml. Reichs vurch Sermanien Ertz Cautzlar und Churfurſt, Biſchoff zu Wurzburg und Wormbs, und Hettzog
zu Franckhen  miſer gnabigſter Herr, ohnlengſthin mit geſabmten Furſtl. Hauße Sachen, hieſiger Statt halber

uliſtnn nn cenganetec rnca e.atendorff, und deren zugehorigen Dorffern, Sie mogen Chur Maintzl. Lehen ſein oder nicht, dergeſtalt begeben ſol

J
ten/ daß hinfuhto Hochſtgedachtes Furſtl. Hauß Sachßen gegen andere ihr Churfurſtl. Gnad beſchehene und
itnm Haubt: Kecels befindliche Verwilligung, dieſelbe Erb und eigenthumlich, und zwar ohne einige Einloſung und
igſn. Lehens recagintion vonthdihligemetdter? grouChurfürſtil. Gnad und dem rtz Stifft zu Maintz beſitzen und

bebalten, zu dem Ende auch die Pfand Verſchreibuna undiandere daju behorige Brieffliche Urkunden ſo viel de
ren vorbanden und kunfftig gefiiden wurden, ausgehandiget werden, auch hieſige Statt wegen der Dorffer
oder Wuſtung Wieglaw und Jngaiv einen renunelation-Schein ertheilen ſolten. Als haben wir nachdem von
Jbro Churfurſtl. Gnaden uns anderwerts begnadigung widerfahren, in underthanigſter Gebuhr, ſolchem Ver
gleich nach zu kommen, uns willig und ſchuldig befunden, und darauf nicht allein alle, das Schloß und Ambt Ca
pellendorff betreffende Briefliche Urkunden, ſambt oberwehnten Churfürſtl. reverſalien, ausgeantworttet, ſondern

thun:uns auch vor uns und unſere Nachkommen des bedingten Widerloſungs- Rechts, auch aller anderer An
ſpruche ſo wohlinsgemein an Capellendorff, als inſonderheit an denen Wuſtungen Wieglaw und Jngaw, Krafft
dieſes ſolcher Geſtalt verzeihen und begeben, daß wir und unſere Nachkommen in ewigen Zeiten daran nichts praæ.
tendiren noch ſuchen wollen. Getrewlich und ohne Gefebrde.

Urkundlich haben wir unſer Eratt Jnſigel; wiffentlich hierauf drucken laſſen. So geſchehen den 26.

April 1667. uuetatK. Jr Dechant.Sckolaſter. Cantor, Senior, und gantz Capitul gemein, Unſer lieben

des Stifts Frauen“ Stifft Kirchen in Erfurth, hiermit Urkunden, daß ob wir wohl zu Widerloſung unſers
Eigenthumblichen hieſiger verpfundeten Dorffs

Beatæ Ma— gero, weil es von dem Durchl. Furſtl. Haufe, Sachßen anqno 1535. einigezogen worden, nach unſerem Willen
riæ Viroinis gicht gelangen konnen, indem “0 —auiberlbſung halber, mit dem Rath in Streit gera—
in Erffurt then, welcher zwar vor donen aerezten aubengig gemacht, allein biß dato unerortert, und das Hauß Sach
Verzichts ßenin Beſitz vrroen, jebennoch Uns jederzeit umere Gerechtigkeit und Anſprache ohnbegeben. ſondern vorbe
Brief we balten, inmaſſen derer auch bey der zu Leipzig zwiſchen dem Hochwurdigſten Durchleuchtigften Furſten und

Herrn, Herrn Johann Philippen. des Heyl. Stuels zu Maintz ErsBiſchoffen, des Hepl. Roml. Reichs durch
gen des Senianien Ertz; Cantzlar und Churfurſten, Biſchuffen zu Wurtzbura und Wormdbes, und Hertzogen zu Franckhen

uf
Dorffs unſerm gnadigſten Churfurſten und Herrn, und Hochſtgedl. Fur Hauße achßen, nechſt verwichenen 6öz.
Groſſen dJahrs gepflogener Conferena jwan Erwehnung ueſchehen baxa aber, mit Unſerm Wiſſen und gutem Beli
Rudelſtet. ben. erglichen worden, daß ſo wohl wir, als obbeſaater Rath, uns allen Anſpruchs an ernanten Dorff ver

m, und daſſelbe fubrohin erſt  Hochſtberuhrtem Furſtl. Haußtegegen audere Jhro Churfurſtl. Gnad, be
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wWann dann hochſtermeldtes iunſers Gnadigſten Herrn Churfurſtl. Gnd. und Durchl. ſolchen Ver
ſchinene, und im HaubtRecels befindliche Verwilligung verbleiben ſolte.

gleich wohlbedachtig ratilieiret; So haben wir die. betatigte reuuueiacion umb ſo weniger zu dilficultiren ge
babtjſondern thun uns Krafft dieſes in heſter Formb Rechtens, unſerer oun Dorff Groſſen Rudelſtert gebabten Ge
richt und Gerechtigkeiten, iedoch ohnbeſchadet derer Erb-Zinßen, ſo wir daſelbſt zufordern haben, dergeſtalt
gantzlich verzeihen, und beaeben, daß wir darant; auigenohmmen eheſt berübrte Erbzinßen:) hinfubro zu ewigen
Zellen nichts mebr pretendiren, ſondernofft hochſtgedachtes Furſtl. Hauß Gachuen obne dinſpruch, ruhig darbey

laſſen wollen, ſonder Argeliſt und Geſehrde. Urkundlich haben Wir dieſen Kenunciations. Schein mit Unſers
Capitels Jnſigel hedrucket und wiſſentlich ausgehandiget. Go geſchehen in Erfurth den 4. Januarii 1666.

4L. ervJe Rathtineiſter/ Burgermeiſter und Rath der Statt Erfurth mit Vorwiſſen und wWillen

des Raths J thuen hiermit kund, nachdem wir auff dem Dorff groſſen
int Deatæ VNitia Virzinis alhier zuſtendig geweſen, und von dem weyland

zu Erffurt
an e

—S— —D  ODurcpA

ato
Wieglau vbraht, iedoch. ghnerörtert, und alſo bangeregtes. Schloß und Anlbt Capellen Dorff bey dem Durchl. Furſtl.



Durchleuchtigſten Hochgebornen Jurſten und Herrn, Herrn Johann Friderichen, Churfürſten und Herzogen zu Vetzicht
Gachßen, Landgraffen in Thuringen und Maragraffen zu Meiſſen, Anno 1835. eingezogen worden, einen gewiſſen Brief We
Mfandſchilling zu fordern, auch dahero daß deſſen Reltltution geſchehen ſollen, beſage des zwiſchen Jhrer Chur gen des
Turſtl. Gnd. und hieſiger Statt, Anno tzzz. zu Weimar aufgerichteten Vertrags, Unſere Vorfahren ausgewur- Dor ffs
cket gebabt, darauf andere Jrrungen mit eingefallen, deswegen man der Widerloſung halber vor die Nidergeſez
te gerathen, ſo doch unerortert, und das Durchl. Hauf Sachßen Weimariſcher Linien biß dato bep ſolchem Groſſen
Dorff verbleiben. Und aber in dem zwiſchen dem Hochwurdigſten, Durchleuchtigſten Furſten und Herrn, Herru Rudelſtet.

Jobhann Philipſen, des Heyl. Stuls zu Maintz Ertzbiſchoffen, des Hepl. Rom. Reichs durch Germanien Ertz-
Cantzlarn und Churfurſten, Biſchoffen zu Wurzburg und Wormds und Hertzogen zu Franckhenrc. Unſerin
unadigſten Herrn, und dem geſambten Durchl. Furſtl. Haule Sachßen den Zten Decembris An. ibbz. beſchehe

nen Vergleich, mit Unſerm Wiſſen und gutem Belieben bethatiget, dal ſo wohl Wir alg E. Wohl. Ehrw. Capitul
oberwehnten Stifft Beatæ Mariæ Virginis allen Anſpruchs an beſagtein Dorff Großen Rudelſtett renunciiren uud
ſolches gegen andere Jhrer Churfurſtl Gnd. beſchehene, und im Haubt-Kecels enthaltene Verwilligung hoch
gedachtem Hauße verbleiben ſoltes Daß wir zu ſolcher Renunciation, nach dem von Jhro Churfurſtl. Gnd. Uns
anderwertige Begnadigung widerfabren aus underthanigſtem gehorſamb Uns willig befunden, und tbuen Krafft
dieſes in beſter Formb und Malſſe, als ſolches geſchehen ſoll, kan oder niag Uns dergeſtalt und alſo erklehren, daß p
Wir an mebr genahntem Dorffe, weder wegen des darauff gehabten PfandSchillings, noch ſonſten, aus einiger
audern Urſache etwas preætendiren oder ſuchen, ſondern mehrgedachtes eurſtl. Hauß darbep ohne Anſpruch ruhig
verbleiben laſſen wollen, ohne einige Gefebrde ünd Argeliſt. Deſſen zu Urkund baben Wir dieſen Reaunciation-
Schein mit Unſerm Stattdeeret betrucket und wiſſentlich ausgeſtellet. Go geſcheben Erfurth den 26. Janua-

eli 1667.

—e
zd

und Ravenſperg Herr zu gavenſtein tc. Bekennen biermit bor Un Unſere Erben, und Nachkommen, rur rliche
Krafft dieſes Brieffs ntlich, va ein Hochwürdigſten Herrn Jo ann Philwpen, Ertz Biſchoffen zu Moins, Sachſ. Al
des Heyl. Rom. Reichs durch Germanien Ertz Cantzlarn und Churfurſten, Biſchoffen zu Wurtzburg und Wormbs, tenburgi
auch Herbogen zu Francken rc. Unſerm beſonders gel. Herrn und Freunde, auch Herrn Gevattern, Wir das Wi—
derloſungs Recht, ſo Uns, alß Wir den Graffen zu Schwarsburg, Arnſtettiſchen Linien, das Chur-Mintzl. ſcheCeſſlion
Yfand: Ambt Muhlberg umb zoooo. Fl. eingeraumet haben ausdrucklich vorbehalten, dergeſtalt abgetretten. des Wie
Tretten auch Sr. vbd. ab, und cediren deroſelben ſolches Jus reluendi hiermit nochmabhls in beſtendiger Rechtens derloſungs.
Formb, dergeſtalt, daß Sie erwebntes Ambt auf Maß und Weiße, alz es von Uns geſcheben konne, iedoch auff Rechts anr

kundlich baben Wir Uns aigenhandig underſchrieben und Unſer Furſtl. Seeret hieran hengen laſſen, getrewlich und
ohne Gefehrde. Geſchehen zu Altenburg den in. Kebruariĩ Ao. 1666.

J]—Churfüurſten, Biſchoffen zu Wurtzburg und Wormbi. aucn —ven zu Francken, Unſers gnadigſten Herrus Weimati.
Churfurſtl. Gnd. und Dehl. dem Durchl. Furſtl Haufe Samn aur die an ſtatt der ordinar und ex. ſchen Cam
traordinar Land: wie auch Tranckhſteur, ſo daſſelbe in dein Dorffe nerodr

AM

Statt bey geſambter Furſtl Camer zu Weimar annoch ſtehenden capiril. Echutb drtentree Ratp zu
ſorochene Jabrliche 100. Fl. ein fur allemabl 20oo. Fl. abermahls verwilliget,  hergebracht gehabt, verr mer vomr

und daruber Ceſſon und Quittungen zu ertheilen gnadigſt an Unß geſonnen worden. Daß Wir Uns bierru we æruch5

verbafftet ſcind, underthanigſt hiermit willig befünben? inmaben Wir dann Krafft dieſes beſagter Furſtl. Camer Ceſſion.
gen der Schuldigkeit, wormit hochſtermelter Zbrer urfurftl. Gud. und Durchl. und Dero Ertz. Stifft Wir ertheilte

nicht allein zuvor angeregter Compenſation 2000. Fl. dergeſtale, vag Sie Uns ſolche an denen, vermoge des in her 2000.
verwichenen i662. Jahre getroffenen Vergleichs verfauenen Terminen oder Friſten abzieben, und als baar ben q. wegen

druckhen laſſfen So geſchehen den?J Atli An.iöb7.

E. O.wguhrnnt Zrrunn gt dr Suneahr atzerertice Vaſiche-Moe EetBiſchoff, Reichs durrh Ert Cantiar Cburfurſt, Bilchoff

Wurtzburg und Wormbs und Hertzogzu Franckben unſer gnadigſter Herr, Uns gnatigſt anfügen lafſen, was Rat )s zu
maſſen Sr. Churfurſtl. Gnd. und Durchl. bey der zu Leipzig awiſchen deroſelben und Jhrem ErtzStifft Eines, Erffurt
und dem Furſtl. Hauße Sachßien anders Theils gepflogener andlung zu belieben wehren bewogen worden, daß
wofern der Herr Graff von Hatzfeld die zoo. el. ſo Gr: Graffl. Gnd. interim; weiße zur Recozuition des juris Wetrren
territerialis in deſſen polſeſlione vel quaſi das /xürſtl. Haüt Sachlen bey Sleichen, Blanckenhain, und Cranch jahrlicher
feld, bit u Austrag der Haubtſache bliehe, durch die AUnderthanen rahrlich ju entrichten betten, nicht richtig lief oo. Sl.
fern laſſen wurde, auf ſolchen unverbofften Mißahlunguvall, dieieniar Gelder, welche bieſige Statt bep den Zatzfeldi.
Furſtl Sachſiſchen Camern hat verſichert ſtehen, unb vharbachte zoo ni. von denſelben gekurtzet, und innunbei ſcher Lief

er Sahalten werden ſolten: Mit gnadigſtem Begehren; bietüberv urſtl. Pliſchen Weimariſchen Caer aut da.
terlm, biß derſelben von dem Herrn Graffen zu Hatzfeld ander weite aynnembliche Verſicherung geinachet werden ferung.

wurde,

m—
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wurde, ſchrifftlich Schein auszuſtellen. Wan dann hochſibeſagter Sr. Churfurſtl. Gnd. und Deblt. bierinnen
zu geborſamen Wir Uns ſchuldig erachtet, und nicht zweiffien, biefſelbe diesfals gemeine Statt gnugſamb ſchadlos
gehalten wiſſen werden, Alß thun Wir Uns viermit dahin erklehren, zum Fall mehr. hochgedr Herr Graff

von Hatzfeld die vbligende Lifferung derer zoo. Fl. Jahrlich nicht leiſten wurd, daß Wir Uns ſolche an gemeiner
Gtatt bey obbemielter Furſtl. Weimariſchen Renth Camer habenden Forderung kurtz erlaſſen, iedoch aber zeiti
aer Notification ſambt einer Quittung iedesmabl gewartten, und dargegen dieielbe gebubrend quittiren wollen:
Getrewlich und ohne Gefehrde. Deſſen zu Bekrafftigung huben Wir Unſer Statt secret hierauf druckhen laſ
ſen. Go geſcheben den 23 May 1667.

P gy Johann Philip von GOttes Guaden des Hepl. Stuls zu Maintz Ertz Biſchoff, des Hevl.

Chur SKRom. Reichs durch Germonien Ertz· Cantzlar unth Ehurfurſt, Biſchoff zu Wurtzburg und Wormbs unn
ST—

Mayntniſ. 342 Heriog zu Franckhen. vor Uns und Unſere Nachlomnien am Err. Stifft Maintz, thun kund und beken
Verſiche nin hiemit offentlich, als durch Vermittelung des Durchl. Hochgebornen Fůruen, Herrn Jobann Georgen Hern

rung we— jogen zu Sachſen, Gülch, Cleve und Berg. des Heyl. Rom. vreichs Erbmarſchallen und Churfurſten, Landgraf
gen der fen in Thuringen, Maragraffen au Meiſſen; guch Ober und Niderkaußnitz Surggraffen zu Magdeburg, Gruſn

vdeffer lerutunnnn tenteneruguhrtehltr enpunrvgendraet
Jngerole cthrils obhanden geweſeneErffurtiſche und andere Strittigkeiten beſage und Jnhalts eines underm dato Leipzig den
ben, Gun 33 Decenibris des nechſt abgelegten i6öz Jahrs voizogenen allerſeits beliebt, und mit Haut und GSigel bekraff
chersleben tigten HaubtKecelles und gutlichen Vergleichs abgethan, beygelrgt, und benebens eine beſtendige ewine Freund
und Sul ſchafft und Nachbarliche Verſtandnus geſtifftet und eingefubret worden, da Wir dan Krafft des in ſolchem Keceſnt
genbruck enthaltenen it. Art. ſo viel die Dorffer. Jugersleben, Gunthersleben, und Gultzenbruckh betrifft, Uns erklebru

chen die Sachßen, Gulch, Cleve und Berg, Landgraffen in Thuringen, Marggraffen zu Meiſſen, Graffen zu der Marckh
Zgrohnen  und Ravenſpurt, Herrn zu Ravenſtein, Unſerm beſonders lieben Freunde, und denen Graffen zu Schwartzburg
nach Wan vieiben zu laſſen, daß wir dahero init Vorbeiduſt and Einwijligung Unſers DhomCavituls niedt allein von allen
dersleben Zuund Anwruchen benanter dreper Dorffer abneuanden inir varauiff nanenret, ſondern autch zum Uberfſug

d ruber di ſe Sche'n egeben haben daß deswegen weder von Uns noch von Seithen Unſers Ertz Stiffts
lenn inggelei ſtet ewigen Tagen nimmermehr nichts dergleichen geſuchet, ober auf einigerley Weiße yrætendiret werden ſolle; Al—

werden. les bey Churfurſtl. wahren Wortten, trewlich und ohne einzige Argeliſt und Gefehrde. Zu deſſen ſteiff und ve-

ſter Haltung Wir dieſe Renunciation under Unſerer aigenhandlichen Underſchrifft und Anbangung Unſers Chür.
füürſtl. Seerat Jnſigels ausaeuellet. So geſchehen zu St. Martinsburg in Unſerer Statt Maintz den 20. Mo

natstag bebruarii des i6bö. Jahrs.
Und wir Johann von Heppenheimb gnant von Saal, Dechant und Capitul gemeiniglich des Dhomib.

Gtiffts zum Maintz bekennen vor Uns und Unſere Nachkommen, daß obberuhrte Kenunciation mit Unſerm Wiſſen
und Verwilligung geſchehen, und haben darumb Unſers Capituls Jnſigel zu gedachtes Unſers gnadigſten lieben
Herrens des ErtzBiſchoffen undChurſfürſtan gu Maintz Inſigel ahn dieſen Brieff thun hangen. Der geben iſt ini

Jabr und Tag wie obſtehet. J
12Q COnGe Gnaden Wir Ernſt Hertzog zu Sachßen, Gluch. Cleve und Berg, Landaraff in

Jurſilicher J wvuringen, Marggraff zu Meiſſen, Gefurſteter Graff zu Henneberg. Graff zu der Marckh und Raven
ſperg, Herr zu Ravenſtein, thun kund und bekennen hiermit offrntlicb. alß durch Vermittelung des Durchl.

Gorhai Furſten/ Herrn Johann Geeraender aubarn. antee A; degg S d
ſcherllber Reichs Ertzmarſchaun

n zu vcagdeburg, Graffen zu der Marckh und Rnvensſperg, Herrn zu Rorenſtein ae.
trages NiderLar
J

rer Gleichi urſtenrtce. Unſerm befondern lieben Herrn und Freund, und Er. Lbd. Ertz. Stifft an Einem dan Unſerm Furſtl.
4 ſchen in Haufe zu Gachßen, am andern Theil obhanden geweſene Erffurtiſche und andere. davon dependirende Etrittigkei

und  um ten nach mehrem Jnhalt des underm aurn keinzig den hrncarabeis Anuo ibſ5. volzogenen, und allerſeits be
Erffurt liebtund underſchriebenen und verſigelten Haubt: Recelſes und gůilirhen Vergleich abgethan, beygelegt, und da
imErffur benzbens eine beſtandige ewige Freundſchafft und Nacpbabhrliche Verſtandnus geſtifftet und eingefuhret worden,

da wir dun Krafft des in ſolchem Recelnerhaltenen Elfften Artieuls hochermelter Sr. Lod. und dero Ertz Etiffi
thüchen under andern eingewilligten und abgeliandelten Puncten das Dominium directum und Lehen. Recht an denen int
Gebierh  Erfurtiſchen Gebieth in und umb Erfurth belindlichen, deu Graffen von Schwarzburg bißhero verliehenen Slet
beſeſſenen chiſchen Lehen und Affterlehen ubergeben/ wannenbero hochgedachtes Herrn Churfurſtens zu Maintz Löd. und de
Lehenund ro Ertz· Srifft auſſerhalb und neben obigen gemeinem Haurt Keeels von Uns noch einen Erdlichen Uberlaſſungs.
Affter Le Schein und Verſicherung erfordert: Goſteren Wir demnach von dem Directo dominio und Lehen. Rechte der

aemeltin Gleichiſchen Lehen und AffterLeben hiermit gutlich ab, und ubeteignen daſſelbe, St. Lbd. und dero Ertz
hen.  Sifft eigenthumblich, ewig und unwiderrufflich alſo dal deswegen weder von Uns noch Unſern Rachkommen zu

ewigen aanen nimmermehr nichta geſuchet. noch auf einigerley Weiße prætendiret werden ſolle, alles trewlich
dobne argeli und Gefebrde. Zu delſen neiff und veſt Eraauung, baben Wir dieſe Renunciation, Ubergab unb

WVerſicherung under unſerer aiuenbindigen. rifff ind Anbangung. Unſers Furſtl. veerer Juſigel augtze

gtſchehen auf uſſtellet. GSo u ern Hauß den io. ay ibb7.

Wir



D Ir Johann Philip von GOttes Gnaden des Hevyl. Stuls zu Maintz Ertz-Biſchoff, R.
v des Heyl. Rom. Reichs durch Germanien Ertz- Cantzlar und Churfurſt, Biſchoff zu Würzburg und Chur

Lc wormbs Stifft

—DDee—den 33 Decembris des zuruckgelegten ibös. Jabrs, Beſage und Jnhalt des Eifften artieuls verſehen iſt, daß ſens uber

Wir und Unſer ErtzStifft ratione derer Maintziſchen kehenStuckbe, ſo Hertzog Friderich Wilhelm zu SGachßen die mit
der Chur. Sachßen Adminiſtrator Chriſtlobl. Andenckens An. i15qu. von Graff Carin zu Gleichen erkaufft, nuu Ger a ff

allererſt zu conſentiren und in ſolche Alienation und den in gemeltem Jahr daruber aufgerichteten Kauffbrieff Carln zu

—D—Trandopfeld, ſambt dem darunder gelegenen Wieſewachs, Teich und Mu—hlen, wie auch die hope Jagt auf dem Anno i591.
Blanckenbeimer Wald und Cranchfeldiſchen Geholtzen nahmentlich begriffen ſtehen, daß wir dabero auth den er cretroffene
forderten Lehen herrlichen Conſens in ſo weit gegeben, und mit Unſers DhombCapituls Wiſſen und Genebhm Kau ff

—Doonn,,,ihme, ais ietzigem vrſalien, nicht allein aus berubrtem Contract de An. iggi. ſondern auch Eingangs gemelten
jungſten Leipziſchen Vergleich, und deſſen Eifften Articul zu gut kombt au Seithen derer Herrn Herzoge zu
Sachſen Lod. ebenmeßig gehalten, und preſtirt werde. Zu welchem Ende Wir dieſes aigenhandig underſchrie:
ben, und mit Unſerm Churfurſtl. Jnſigel bekrafftiget: So geſchehen zu St. Martinsburg in Unſerer Statt
Maintz deno. Monatstag Fobruarii des i1666. Jahrs. J

Und Wir Johann von Heppenbeimb gnant von Saal, Dechant und Capitul gemeiniglicn den Dhomb

Stiffts zu Maintz, bekennen fur Uns und Unſere Nachkommen, daß obberuhrte Alienation mit Unſerm Winen und
Verwilligung geſchehen iſt, Und haben darumb Unſers Capituls nſigel au gedachtes Unſers gnadigen lieben
Herrn des ErtzBiſchoffs und Epurfürſtens zu Maintz Jnfihet nudielen rieff thun hangen, der geben iſt im
Jahr und Tag wie obſtehet.

CCh Fr. Joannes Lotley der Carthauß in Montis St.Salvatoris in Erfurth brior, vor mich g.

Tpuringen, Marggraffen zu Meiſſen, Gefurſtete Graffen zu Henneberg, Graffen zu der Marckh und Ravenſperg, Erfurth
Herrn zu Ravenſtein ec. durch dero zu der Leipziger Conferen Gevollmachtigten Abgeſanden Herrn Johann Verzicht
Cbriſtoph Wexen, damahligen Hoff. und Camer. Rath, bey der Hochanſehenlichen Churfurſtl. Sachßl. Media- ratione fru-

wird, Olbersleben und Vogelsberg ſtehender und Unſerer Carthaus gehoriger Getrevd, Geld, Ganni, Huner ceptorum
und Wachs, Erbzinßen wurcklichen Abtrettung, mit dem Beding gnadigſt erclaren laſſen, daß ſo bald Jch im expenſa-
Nabmen gemelter Carthauß und gantzen Ordens auf alle verfallene Zinfen, Renthen und Expenſen gegen hochſt- rum.
gedachtes Furſtl. Hauß, wie den daſſelbe darzu ſich nicht ſchuldia erachten wollen, einen Verzicht thuen, und de
rentwegen bey dem Hochwurdigſten Herren Ertzbuchofft aund riten zu Maintz, meinem gnadigſten Herrn,
und dem Hochlobl. Ertz Stifft, wohin ich Krafft vorangeregten vr

—er
üe

lauffenden 1666. Jahre an bis zu ewigen Zeiten darbey gelaſſen und gehandhabet weren ſolle. Daßp darauff,

Belieben verwieſen bin, meinen Kegrels ſuchen wurde, die Carthauß in dienlnſe en ngren Sſgn

Jch gewilliget, verſprochen und zugefaget, alle und iede bißherige Nutzungen ahn beruhrten Erdzinßen, ſambt al

len auffgewendeten Expenſen gentzlich rallen zu laſſen, und das Hochlobl. Hauß Sachßen deswegen im geringſten
nicht zu beſprechen, ſondern bep bochſtgedachter Jkrer Churfurſtle Snd. zu Mains dieſe krætenſion zu ſüchen.

Wie nun von deroſelben Jch nunmebro gantzlich betridiget vin, ur vouige satirkicttbn erianget habe; Alſo re-
nuncire Jch biermit, und Krafft dieſes und begebe mich in  del aantzen Conrertsnd Ordens aller ver

441

—S
fallenen und eingehobenen Nutzungen und Forderungen, wie die Kalnien baben mogen, biß aufs 1665. Jahr in-

cluſire, auch mit Abſagung aller geiſt-und weltlichen Rechten ,Indulten, Privilegien und Conſtitutionen, mit de
mutigſter Bitte, weil nach Furſtl. Sachßl. bey bochſtgedachter ChurGSachßiſther Mediation beſchebener Er
klehrung, Jch in die Zinßen und deren würckliche Genieſſung gewiſſen. worden, durch dero Bediente mir und dem
Convent auch zu deme, was bißbhero noch nicht gangbar geweſen, nachdrücklich verhelffen zu laſſen. Urkundlich
habe ich dieſe Verzichs.Brieff aigenhandig underſchrieben und mit meinen anvertrauten Convents Jnſigel be

drucket Geſchehen Erfurth den 28. Aprilis Anabb7.
»2Jr Johann Philipps von GOttes Guaden des Heyl. Stuels zu Maintz ErtzBiſchoff, dr

 des Hepl. Rom. Reichs durch Sermanien Ertz. Cantzlar und Churfurſt, Biſchoff zu Wurzburg und Chur—
2

zwiſchen Uns und Unſerm Ertz-Stifft und dem Furſtl. Hauße Sachßen zu Leipzig auffgerichteten Vergleich aus Verſiche

trucklich enthalten, daß die Underthanen, Adel und Unadel, Geiſtliche und Weltliche in dem Erfurtiſchen Diſtrict, run g s
wie auch in denen Pfand- Ambtern, Tondorff und Muhlberg, ebener Geſtalt zu Jſeroda, auch Gleichiſchen und Brieffwe

fellion, Kirchen und Schulen, Armen-Haufern und. audern piis lacis und darzu gewidmeten Einiünfften, fo wohl Exercitii
dieienigen, ſo Jura Patronatus haben, dabry unbinderlich aelaſſen werden, und allen deſſen zu allen Zeiten beſtendig Religionis.
genieſſen ſollen, was des Keligiont Exercitii, Kirchen, Schulen undandere Dependentien wegen, der Statt Er

J furt,
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Hauße an einem und andern Theil von geraumen Zelther geſchwebten Jrrungen am z3 Dec.
des verwichenen 1665. Jahrs, ein gullicher Vergleich aufgerichtet!: und von Unſeren darbey ge
habten Rathen und Geſanden underſchtieben und vrungohen, nachtehends auch von Uns ſol
cher allerſeits ratificirt, die darinnen euthaltene Præſtanda aber zu anderwertiger ehiſter Err
terung ausgeſetzet, hiernechſt zu ſolchent Ende eine ubermuhlige Zuſammenſchickung veranlaſſet,
und alß man auf beyden Theilen erſchieten, durch die hierzu Depurirte und Abgeotdnete Rathe
vbangeregte Præſtanda zur Hand geiwohinmen, und theils derſelben erlediget, theils aber durch

fernere gutliche Handlung erltutert, ſo dan hieruber kin abſondeblicher kecels dervon Wortt zu
Wortten alſo lautet.

Zu wiſſen Als zwiſchen dem Hochwurdigſten Furſten und Herrn, Herrn Johann Phi
Vpyßen, Ertzbiſchoffen zu Maintz, des Heyl. Rorn. Reiths durch Germanien Ertz-Cantzlarn und

Churfurſten, Biſchoffen zu Wurtzburg und Wormbs tind oertzogen zu Francken rb. und St.
Churfurſtl. Gnd. ErtzStifft Maint an einem, ſo dag dem Furſti. Hauße Sachßen am andern vid. ſupra
Tbell. ir ſupra fol. 27. Waren underſchrieben ez 18.
 diiderich Greiffenklav von Wolff Conrad von Thumbshirn

Vollrathh  dpwegen Eachßen Altenburg.ve

wegen Chur-Maintz. Hanß Dieterich von Schönvergkt,
Gereon Molitoris Dr.  Aitje: wegen Sachsßen Altenburg.
Chur-Maintkdtath.  gadolpo Wilhelm Krauße,

wæregen Sachßen Weimar.
Folgen auch die Beylagen ut ſup.

Begriffen und von Jhnen an Hand und Sigel volnzogen, auch Uns endlich zu Unſerer Ratifi-
cation vorgetragen worden: Daß ſolchemnach, weil wir befunden, wie alles dasienige, ſo
darin abgehandelt und verglichen. Unſerm ErtzSitfft; Chur uad Furſtenthumberen, auch
Landen und Leuthen zum beſten; inſonberheit zu Beſtettigung des algemeinen Ruheſtands im
Hevl. Rom. Reich, auch zu Erhaltung beſtendigen Vertrawens gerichtet und angeſehen iſt, Wir
der Chutfurſt zu Meintz mit Wiſſen und Bewilligung Unſers DhombCapituls, und Wir
die Hertzoge zu Sachßen ſolchen Receſs in allen ſeinen Puncten und Clauſulen zu volnzihen
und zu ratißciren kein Bedencken gehabt. Ratificiren denſelben hiermit nochmabln und ver
ſprechen bey Churund Furſtl. wahren Wortten, Trew und Glauben, uber denſelben iezt und
zu ewigen Zeiten beſtandig und veſtiglich zu halten, und weder vor Uns noch durch andere dem
ſelben zuwider ichtwas vorzunehmen und u.  1u deſſen Urkund haben Wir nechſtan  A
aigenhandiger Underſchrifft, Unſere Chur-und Furſtüchtennh ſnect Unſers Dhomb Ca
pituls Jnſigel alhier anhangen laſſen.Und Wir Johann von Heppenheimb gnant von Saal, Dechant und Eapitui aemeini

glich des DhombStiffts. zu Maintz bekennen vor Uns und Unſere Nachkommen, daß obiger
zwiſchen dem Ertz-Stifft Maintz, uno denr Furſtl. Hauße Sachßen aufgerichteter Receſs, mit
Unſerem guten Wiſſen und Bewilliguntz geſcheben, wollen auch was darinnen enthalten alles

und iedes ingemeln und inſonderheit nochmahi bewilliget haben. Deſſen zu Urkundlicher Be
kantnus Wir denn Unſers Capituls Jnſigel, neben Hochgedachtes Unſers gnadigen lieben
Herrn Jnſigel laſſen anfugen. Geben den 20. juniirtss7.

(1.sS.) Johann Philipp, El AM mpr. (As8)(Us.) Fridrich Wilhelm, H.z. Sachßen. Johann Ernſt H. z. Sachßen.

KPnd Unß nun darauff ſo wohl obbenantes Churfurſten zu Sachßen Lbd. Kayſerl.
oe nach Anlaß des zu Leipzig under Ders Mediation geſchloſſenen Veraleichs, und zu Erfurth Declarati-
darauff erfolgten Executions. Receſs, als wordurch viele dem gemeinen Weſen, und allerſeits on daß al
lutereſſenten ſehr ſchadllche Trennund Weiterung abgethan, gute nachbarliche Freundſchafft lerſeits ho
wider eingefuhrt, denen angehorigen Landen und Leuthen beſtandige Sicherbeie, Uns auch, und he Paci-
dem Heyl. Rom. Reich zum beſten gemeinnutzige Beruhigung zu wege gebtacht worden ieve, ſrenten
alß auch des Churfurſten zu Maintz, und der ſambtlichen. Hertzogen zu Sachhen L gaer under nemlich
thaniglich angeruffen und gebttten, weilen bey erwehnten Vergleichen under andern bedingt Chur
worden, daß derſelben Confirmation bey Uns von beeden Theilen geſucht werden ſolte, daß NTayntz
dahero Wir alß iezt regirender Rom. Kapßer ſolche vor inſorirte Recgls, auß Kabſ. Macht, und die

—Wollkom



36 Præl. Einl. Von denen Schuhl-Pfott. Tractaten de An. 1667.

Churund Vollkommenheit zu confirmiten und zubenettigen gnadigſt geruheten, daß haben Wir ange

Lurſten zu ſehen ſolch Jhrer L.L.L. c. Lbd. zimbliche Witt, und darumb mit wohlbedachtem Muth, gutem
Sachſen Rath undrechtem Wiſſen ietzaedachte Receſs, in allen ihren Wortten, Puncten, Clauſuln,
umconfir. Articuln, Juhalt, Mein-und Begreiffungen, gnadiglich confirmiret, und beſtattiget, thun das
mation die: confirmiren und beſtattigen dieſelbe alſo hlemit von Rom. Kayſ. Macht und Vollkommenheit
ſer Kecel. in Krafft dieſes Brieffs, und meinen, ſetzen und wollen, daß ob einverleibte Receſt in allen ih
ſen nach ren Woriten, Puncten, Clauſuln, Articuln, Jnhalt, Mein-und Begreiffungen krafftig und
geſücht, u. bundig ſein, von allen Intereſſenten, io weit dieſelbe ein ieden bindet, ſtett, veſt, und unverbruch
darauf dielich gehalten und volnzogen und ſich deren erfrewlich gebrauchen, nutzen und genieſſen ſollen,
gegen und mogen, von aller menniglich ungehindert doch Uns und dem Heyl. Reich und ſonſt men

wartige ntglich ahn: ſeinen Rechten unſchadlich.
Rayſerliche aller. Eloc Ir geblethen darauff alen und ſeben Churfurſten, Futſten Geiſtlichen und Weltlichen,

gnadigſte JWralaten Graffen, Freyen, Herrn. Ruttern, Knechten, La ndeWögten, Haubileutnen,
Confirma. Vitzdomhem Vogten Vnegern, Verweſfirn Anbtleuthen, Landrichtern, Schultheiſſen, Bur
tion und germeiſtern, Richtern Ralnen, Butgern Gemeinden. und ſonſt allen anderen Unfern und des
Ratificati. Reichs Underthanen und Gelrewen, was Wurden, Stand oder Weſens die ſein, ernſt-und ve
onhiermitſtiglich mit dieſem Brieff und wollen, Vaß Sie obbenante tranlie irende Theil wider obinſerir
erfolget. te Vergleich und Recels, und dieſe Unſerr daruber ertheilte Kayf. Confirmation und Be

krafftigung nit irren oder hindern, ſondern ſie deren wie obſtehet, ruhiglich und unporturbirt
freyen, gebrauchen und geniefſen baſſen. inſonderheit aber befehlen Wir mehrgedachten allerſeits
verglichenen Churund Furſten ervſtlich, daß Sie auch Jhrer Seits ſolche Vergleichs-Recels,
ſo weit dieſelbe einen ieden binnen, in allen Puncten, Articuln, Clauiuln, Jnhalt: Mein/und
Begreiffungen, wie obſtehet, geſtracks nachkommen, und geleben, darwider nicht thuen, hand
len oder furnehmen, noch daß iemands zu thun geſtatten, in keinerley Weiß, noch
Weeg, als lieb einem ieden ſeye Unſer Kapſ. Ungnad und Straff und darzu ein Poen, nembli
chen hundert Marck vottiger Golds zu vermeiden, die ein ieder, ſo offt er freventlich hierwider

/thete, Uns halb in Unſer und des Reichs Cammer und den andern halben Theil obernanten
verglichenen Churund Furſten oder dem haltenden Theil unnachlaßlich zu bezahlen verfallen

ſein ſolle.Mit Urkund dieß Brieffs beſigeltemit Unſerm Kayſ. anhangenden Jnſigel, dek geben iſt
in Unſer Statt Wien den dritten Monatstag Martii nach Chriſti Unſers lieben Herrn und See
ligmachers Gnadenreichen Geburth im Sechzehen hundert acht und Sechtzigſten, Unſerer Rei
che des Romiſchen im Zehenden, des Hungariſchen in Dreyzehenden, und des Boheimbiſchen

im Zwolfften Jahre.
Leopold. B1 va. Wilderich Fr. von Walderdorff. mp.

Ad Mand. Sac. Cæſ. Maj. proprium.
J Wilhelm Schroder, mp.

Von denẽ
cAyſ hat nun, wie obengedacht, das hohe Chur-Hauß Sachſen bey denen

S
pfortiſchẽ ſtecels, nicht nur die Meduiution gefuhret, ſondern auch nachhero An. 1667. vorSchuhl.«

&An. 1665. zu Leipzig gepflogenen Tractaten, und hierauf geſchloſſenen

Tractaten Schlieſſung des obbeſagten p. 20. leqq. communieirten Erffurter Executions-
zwiſchen Keceſs noch beſonders mit dem hohen ErtzStift Maintz in denen Erffurtiſchen
gen Allairen tractiret; und nachdem zu Schul Pforten durch beyderſeits dahin ab—

2MSachßen. geſchickte Bevollmachtigte alles zur Richtigkeit gekommen, ſo iſt den arrae
deſſelben 1667. Kahrs zwiſchen beyderſeits hohen Churfurſten ein ſchriftlicher
Vertras geſchloſſen, und das folgende Jahr von Kayſerl. Majeſtat auf beyder
ſeits hohen daeifeenten Anſuchen allergnadigſt eonfirmiret worden, welcher Re-

cels, von dem Coaferenz Orte gemeiniglich der SchulpforterVertrag genennet
wird Hierauf ſind die Tractaten zwiſchen dem hochgedachten hohen ErtzStift
Mayntz und denen Durchtauchtigſten Hertzogen und Furſten zu Sachſen zu



Erffurt in dem erwehnten 1667ten Jahre durch Schlieſſung des obangefuhrten
Executions:Receſs den: May auch glucklich geendiget worden; wahrender Zeit
iſt ein ChurSachſiſcher Bevoltmachtigter Geheimer Rath zu ermeldtem Erf? aycort nul.
furt beſtandig anweſend geweſen, deme von allen, was paſſiret, Notiz gegeben lerannalSa-
worden, wie in der erſten Apertur dieſer Wercken umſtandlich ſoll gemeldet wer n.
den.(a) Der erwehnte Schulpforter Vertrag iſt folgenden Jnnhalts:

ittnnder dnnnnr.tn datinn. attraltz:t vos un

JJ ßöhö ali i ναngebohrner Carl Heinrich, ErtzBiſchoff zu Mayntz, Biſchoff zu Wormbe, ſodann Johann Georg. Schul

ſchall, Unſere liebe Ner, Oheimb und ChurFurſten, gehorſamlich zu vernebmen geben, was geſtalt awiſchen ſcher Ver
wepland Jobann Philipp Chur. Fürſten zu Mapntz /und Gr. des Chur-Furften zu Sachſen kbd. köd. anno trag zwi
Sechʒehenbundert Sieben und Sechzig den erſten Aprilis ein ewiger Vergleich, uber die darinn enthaltene ſchẽ Chur
Erffurthl. Sachen und Handel, was nehmlich von Sr. des ChurFurſten zu Mayns Lod. an Se. des CburFür  Maintz u.
ſten zu Sachſen Lbd. wegen deren fur die Jbro wieder die Stadt Erffurth vordeſſen verwilligte Alüſtenz ver—
ſprochenen Erffurther Dorffer und Chur Sachſiſcher Seits praetendirter Unkoſten und bpelen und andershal. Chur
ben, ſo davon dependiret, dann wegen der zu Erffurth von Chur-Sachſen prartendirter Geleits. und Schutz Sachſen
Gerechtigkeiten bezahlt und uberlaſſen werden ſolle, und anders betreffend, zu Erbaltung guten Nachbarlichen wegeniEr
Vernehinen, zwiſchen Jbnen und Jhren Ehur: Furſtenthunen und Lantengethatigt und geichloſſen worden, auf furth de
Maabß und Weig, wie der daruber aufgerichte und Unß in glaubwurdigen Schein vorgebrachte Keceſe mehrers in Anno 1667.
lüich haltet, und von Wort zu Wort hernach geſchrieben ſtehet, und alſo lautet, wie folgt:

Zuwiſſen als der Hochwurdigſt Furſt und Herr, Herr Johann Philipp, des Heil. Stuhls zu Mayntz Ertz. nebſt der
Biſchoff. des Heil. Rom. Reichß durch Germanien Ertz-Cantzlar und Chur-Furſt, Biſchoff zu Wurtzburg und von Kayſ.
MWormbi, und Hertog zu Francken, vor ſich und Jhrer Chur eurſti. Gnd. Nachkommen am ErtzStifft auch De· Maj. er
ro Hochwurdig DhombCapitul, und der Durchl uchtiaſte Furſt und Herr, Herr Jobann Georg der andere, folgten al
Hertzog zu Sachſen, Julich, Cleve und Berg, bes Heil. Rom. Reichk ErtzMarſchall und Chur-Furſt, Landgrafin Thuringen, Marggraff zu Meiſſen, Oberund Rieder Laußnitz, Burggraf zu Nagdeburg, Graf zu der Marck lergnadig
und Ravensberg, Herr zu Ravenſtein, vor ſich und Dero Herrn Chur-—Printzen, auch ChurHauß, den 43 No. ſten Con
vembris, Sechzebenhundert drey und Sechzig zu Torgau eine nahere Verbindnuß, zu Conſervation Land und ſirmation.

Leute, und auf den Munſteriſchen FriedensSchluß mit einauder aufgeriehtet, und im uechſt darauf gefolgten
Sechzehenhundert vier und Scchzigſten Jahr ſelbige zu Regenſpurg, nebens bepgefugter Erleuterung wieder
bohlet, baben ſie ſich unter andern auch außdrucklich dahin verglichen, daß Joro Chur Furſtl. Durchl zu Sachſen
zu Gewinnung der Stadt Erfurth Sr. Chur-Furſtl. Gnd. zu Mayntz, nachdeme von der Rom Kavpieri. Mayſt.
Jbrer ChurFurſtl. Gnd. die Kxeeution allergnadigſt auſgetragen, Jhro Chur-Furſtl. Durchl. zu Sachſen auch
neben andern benachtbarten Chur und Fürſten Jzrv vinund beforderlich zu erſcheinen erfuchet und
ermahnet worden, nicht allein demnach wolten beforderlich ieyn J Jbro und Dero Ertz Stifft ſelb
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SeAAzu Gachſen dahin verholffen ſeyn, daß Jhro von den Erffurther Drffrrn Ane Jewiffe Angabl, worunter dieſten alliſtiren, Hingegen Jbro Chur-Furſtl. Gnd. zů einer erklecklichr gIbro ChurFurſtl. Durchl.

Churund Furſtl Sachßl. Lehen: Dorffer, ſo die Stadt innen hat, mit zu verſtehen, ſolten ubertragen, imd au. ih
rem wurcklichen Beſitz gebracht, ingleichan auch, was Jbro vor die zu Erffurth praetendirte Chur· Sachn
Geleits undt Schutz Gerechtigkeiten gegeben, werden, inmaſſen dann Jbro Chur- Furſtl. Gnd. zu Mayntz
Jhrem Verſprechen nachzuſetzen, ſo wohl vor, all nach Apeupirung und Keducirung ibrer Stadt Erffurth jeder
zeit willig geweſen, und nur an deme geſtanden, daß einerSeparation nud Kutradirion erwehnter Dorffer wure
vorgenommen worden, ſo haben aber indeſſen St. Chur Furſtl. Durchl. zu Sachſen in einen Vorſchlag bringen
laſſen, wie Jhro wegen beſagter Dorffer Abgelegenheit, auch anderer bevorſtebender Inconvenientien eine Sum
me Geldes an ſtatt ſolcher Dorffer lieber ware, und ſelbige bey Jhrer ChurFurſtl. Gnd. zu Mapntz und Dero
Ertz-Stifft erbund eigenthümlich gelaſſen wurden, welcher Veranlaſſung nach, iſt man beederſeits zuſammen
getreten, und hieruber auf ewig und unwiederrufflich nachfolgender Geſtalt verglichen worden.

Vors erſte ubernehmen Se. Chur. Furſtl. Gnd. zu Mayntz an ſtatt und von wegen obbewebnter Dorffer

und deren von Chur. Furſtl. Sachßl. Geiten angegebenen und praetencirten Koſten und bpeſen, auch anders
halben, ſo hiervon dependirt, nichts außgeſchloſſen, an Jbro Chur: Fürftl. Durchl. zu Sochſen Einbundert tau
ſend Gulden, Meißniſcher Webrung, in dreyen Teriniaen, alß in OſterMen, oder langſtens Vierzeben Tage

herunacher, drey und dreyßig Tauſend dreybundert Dreyſig drey und Ein Drittel Gulden, dann Miehaelie
auch ſo viel, und endlich in der Oſter-Meß der nechſt: ſcheinenden Win CTauſend Sechsbundert acht und Sach
zigſten Jabrs gleich ſo viel, baaren Gelds in Erffurth zablen zulaſſen/ und uber dieſes treten Se. Chur Furſtl.
Gnaden deswegen Jbrer ChurFurſtl. Durchl. noch ferners an denen auf der Churund Furſtl. Sachßl. Steuer
hafftanden Schuld. Forderungen (welche Sie von der Stadt Erffurth biebevorn in lolutum angenommen) Funff
zig Tauſend Gulden hiermit ab, und uberlaſſen Jhro ſolche erb. und eigenthümlich.

Dann zum Zweyten cediren Se. ChurFurſtl. Gnd. ʒu Mayntz fur die von Jhrer Chuijncdritk
Durchl. zu Sachſen vor ſich und Jhr Hhochlobl. Chur Hauß an die Stadt Erffurth praetzndirte Geleits
und Schutze Gerechtigkeiten nebenſt denen bereits baar bezahlten dreyzehen Tauſend Sulden, die noch ubri.
ge Erffurther SteuerSchulden, ſo viel deren nach richtiger Abrechnung ſich befinden werden, keine ausgenom
min, alß diejenige Funff Poſten. ſo der ChurSuchl. SteuerBuchhalter, Andreas Bever, den Eilfften undt
dreyzebenden Janurtii dieſes Jahrs auf die Thüringiſche Creyß· Einnahme, und auch in ſpecie auf Weiſenfelds,

K Dennſtedt



Dennſtedt und nach Leivzig, ſo ſich zuſammen auf Sechs Tauſend und Achthundert Reichs-Thaler belauffen,
taut Funff daruber in Handen habenden Buchhalteriſchen Uhrkunden und Scheinen, angewiefen, welche aſſiznir

te Gelder Sr. Chur-Furſtl. Gnd. in denen darzu beſtimten Terminen ſollen ohnfehlbar bezablet, vder in ohnver4
boffter Entſtehung deſſen, ſo viel an denen obverſprochenen Hundert Tauſend Gulden defalciret und compen-
ſret werden;

Es wollen auch drittens Jhre ChurFuürſtliche Gnaden zu Wayntz, die über ſolche Steuer. Geldere in
Handen babende Oblitzationes, ſamt gewohnlichen Ceſſionen Jbrer ChurFurſtl. Durchl. zu Gachſen eutrauiren,

und die von denen zu Reiffenberg ohne Jhrer Chururſtl. Gnd. Vorbewuſt, ſondern nur vor ſich dieſer Steuer
Gelder halber gemachte Transactiones und anderohalber betruglicher Weiſe Jbro und Jhrem Ertz· Stifft zu
GSchaden und Nachtheil eingegangene und aufgerichtete Vertrage, Contracten und neben Handlungen hiermit
allerdings ealliret haben.Derentwegen und zum Vierten renunciiren Jhre ChurHFurſtl. Durchl. zu Sachſen auf oberwehn d

te und alle andere Jhre braetenſiones, Anſpruch, Forderungen und Gerechtigkeiten, Sie haben Lahmen
wie ſie wollen, nichts außgenommen, ſo Sie dießfalls an Jhro Chur: Furſtl. Gnd. zu Mayntz und DSero
ErtzStifft, oder die Stadt Erffurtbh haben, oder zu haben vermeinen, nicht allein vor ſich, ſondern Jhr
Vochlobl. ChurHaußt zum allerkrafftigſten.

Und verſprechen zum Funfften Se. CburIurſil. Durchl. zu Sachſen, vor ſich und Jhr Hochlobl.
ChurHauß bochſtermelte Jhro ChurFurſtl. Gnd. zu Mayntz, Dero hohes Ertz· Stifft und dieſStadt
dißfalls gegen Manniglichen, der ſich etwas bierwieder unterſteben ſolte, beſtens zu vertreten, zu gua-
tantiren und ſchadloß zuhalten.

Zum Sechſten und ſchlienlich terociren, annulliren und calliren Jhro ChurFurſtl. Durchl. alle Reiffen
bergl. NebenHandlungen und Vertrage, auch dieſenige Donationet, welche der von Reiffenberg uf Denuſtedt,
und die offterwehnte Dorffer, auch in ſpecie auf weühlberg und anders ausgeben und praetendiret, alß warum
Gie guten Theilß nicht wiſſen, theils auch, daß Er ſolche ſub. oreptitie, herausgebracht, und Sie damit gefahr
und liſtiglich hintergaugen.Deſſen allen zu Uhrkund und ewia wehreuder ſteter Feſthaltung bhaben Jhre ChurFuürſtl. Gnd. zu Navnt

uirnd Jhre ChurFurſtl. Durchl. zu Sachſen dieſen Renuſz w Juplo laſſen ausrertigen, anit eiaener Hand Unter
ſchrint und vepgedruckten Cantzlep· Leerer Jnſiegeln bekrafftiget, und gegen einander aungehandiget, So geſche
ben zu SchulPforten den 27 l. Jm Jahr nach Chriſti Geburth Sechzeben hundert Sieben undSechzig.

Johann Philipp. Johann Georg ChurLurſt.

(L.S.) (L. S.Und Unth bierauf obbenante depde ChurFurſten zu Mavntz und Sachfßen demuthig angeruffen und gebethen,
daß Wir, alß jetzt regierender Rom. Kayſer, vor inſerirten Vergleich und Receſs zu deſſen deſto ſtater und veſter
Haltung aus Kapſerl. Macht Vollkommenheit nicht weniger als andere vorber aufgerichte Receſs zu confirmi-
ren, zu beſtatigen und zu bekrafftigen, gnadigft geruheten, das haben Wir angeſehen, ſolche Jhrer Lod. demütbige

und ziemliche Bitt, aueb die angenehme ermr ·nützliehe Dienſte, ſo Unß', und dem Kapferl. Reich Sie
in viel Weg erwieſen, und noch faſt taauch e —enen, auch ſolches noch ferner alſo thun konnen und inogen  und

o e

darumb mit wohlbedachten Muth /—rRath und rechtem Wiſſen vor einverleibten Vergleich und kerels alles
ſeines Junhalts gnadiglich coutirinirt, beſtatiget und bekrafftiget, thun das auth cenkrmiren, beſtatigen und be
krafftigen denſelben alſo hiermit auß Kapſerl. Macht Vollkommenheit, was wir daran von Rechtswegen zu con-
bemiren haben, wiſſentlich in Krafft dieß Briefs und meynen ſetzen, vrdnen und wollen, daß mehr beſagter Kecels
in allen ſeinen Puncten, Clauſulin, Articuln, Jnhalt, Mepn. und Begreifungen krafftig, gultig und bundig ſepn,

obenante beyde Chur Furſten zu Mavntz und Sachſen
vollzogen, ſtett, feſt, und unverbrůehlich teblten  arben, deſſen ſich ruhiglich gebrauchen

und deren Nachkommen, kuceo
ſen ſollen und mogen vbnuer manniglich ungehindert. Gebieten darauf allen und jeden ChurFurſten, Geiſt
und Weltlichen, krælaten, Grafen, Freyen Herren, Rittern, Knechten, Land Voigten, Haupt-Leuten, Vice-
Dhomben, Vogten, Pflegern, Verweſern, AmtLeuten, Land-Richtern, Schultheiſſen, BurgerMeiſtern, Richtern.
Mathen, Burgern, Gemeinden und ſonſt allen andern Unſern und des Reichß Unterthanen und Getreuen wes
mWurden, Standes ober Weſens die ſeynd, hiermit ernſt und feſtiglich datk die offt ernante bepde Chur Furſten zu
Mauvntz und Sachſen, und beyder Jhrer Lbd. Lbd. Nachkomnman/  suecelloren und reſpectire Erben wieder obiolſe
rirten Receſs, und dieſe Unſer daruber wonlbedachtlich ertheilte Kayſerl. Confirmation nicht beſchweren, turbiren,
noch beeintrachtigen, ſondern ſie deſſen alles ſeines Jnhalts ſich rubig und ungebindert frenen, gebrauchen, undt

genieſſen laffen, inſonderheit aber befehlen wir Jhnen bepden Chur. Furſten zu Mayntz und Cachſen, daß Sie
rolchem Keeels. ſo weit derſelbe einen Jeden bindet, wurcklich nachkommen, und geleben, und demſelben nicht zu
wieder thun, handeln noch furnehmen, in keine Weiſſe noch Weg alß lieb einem Jeden ſey Unſere ſchwebre Kap
ferl. Ungnad undt Straf, und darzu Eine boen nehmlich zwantzig Marck lotbiges Golbs zu vermeiden, die ein
Jeder, ſo offt Er darwieder freventlich thate und handelte Unß halb in Unſere Kapſerl. Cammer, und den andern
balben Tbeil offt beſagten Chur  Furſten zu Mavyntz und Sachſen und dem beleidigten und haltenden Theil un
nachlaflich zu bezahlen ſchuldia und gehalten ſeyn ſolle, mit Uhrkund dieſes Briefs beſiegelt mit unſerm Kayſe l.
anbangenden Jnſiegel, der geben iſt in Unſerer Stadt Wien den 28ten Monats Tag Nor nachChriſtj Unſ tt r

ben Herrn und Seeligmachers Gnadenreichen Geburth im Sechzeben hundert und Acht und Siebenzigſten, er iet:
Unſerer Reiche des Romiſchen im Ein und zwantzigſten, des Hungariſchen im Vier und zwantzigſten, und des
Boheimiſchen im orey und zwantzigſten Jahre

keopold.
Vt. Leopold Wilhelm, Graf zu Konigſeeg.

ad Mandatum Sacr. Caeſar. Majeſtatis proprium.

Rhieinhardt Schroder.
achdem



Nachdem auch fernerweit zwiſchen dem hohrn ErtzeStift Mayntz und de Z
nen HochFurſtl. Sachſen Gothaund Eiſenachifchen Haußern in puncto ver gen und
ſchiedener noch vorgefunderer Jrrungen, wegen der Territorial- Grentzen an ei vergliche
nigen Oerthern des Churund ErtzStiftlich Mayntziſchen Erffurttr Etaats, und nen Punctẽ
denen daran ſtoßenden FurſtlichSachſiſchen Dorfſchafften, auch anderer Ange- zw. Chur
legenheiten halber, beſage der im XVlit. artieul des Leipziger Vertrags enthalte- Mavntz u.
nen, und auf die alte in ſeculis Xill. XIV. xV. vor denen teutſcheneligions. Sachſen
Troublen in Thuringen ublich geweſene Obſerranz gegrundete Ciauſul, alles gg
beſonders auf folgende Weiſe entſchieden und abgethan werden ſollen?

de An.i709.Jn ſolchen Dingen aber, welche Chur. Mapntz unb das ErtzStift an einem und die Furſtt. Hiuter Sachund i7u.

ſen am andern Tbeil, entweder vor ſich, oder wegen Dero Underthanen betreffen, und von der Stadt
urffurth, ſamt Dero Gebieth und was davon dependiret, vder von dieſer Gegend Landen:herruhren, ſoll

Anfaugs gutliche Erorterung verſuchet und zu ſolchem End veederſeits qualifieirte Behiente vonRathen,

n
un anderen zuſammen geſchicket, die Fundamenta alles Flei es underſuchet und einander vorgeſtelt, be

dporige Erkundigung eingezogen, und billigmaßig Voerſchiaa und Raridnes aehort, in Entſtehung der Gute
aber, das Werckh auf rechtliche Außfuhrung geſtelt, und hierzu in wichtigen Sachen, entweder zu einem

rengen Compromiſe, auf das Kapſerl. CammerGericht jzu Speper! vtkanlaſſet, oder von jedem uorbenen
ttn Theil zween Rathe, oder andere vornehme Miniſtri, in geringern aber zween der Rechten und

des broceſſus erfahrne Notarien conſtituirt, vor denſelben aln agbijrig eampromiſſatiis im. Land Chu
ringen vermittels drey umgewechzſelten Setze/ braaudirlie vinnen gewiſſer Zeit, deren man

ſich vty. Antriti des kroceſſus zu verglejchen, verfahren, die Acten zum Verſpruch Rechtens verſchi
err,wer Ohrt aber aufs Loß geſtellet, und von jedem Theil drey unpartbeyiſche Schoppen

Stuhl oder Facultaten benennet, wohin das Looß fallet, und ein Urthel eingeholt, und publiciret,
daarneben aber jedem Theil zu ſeiner Nothdurfft eine Leuterung vorbehalten, und es mit derſelben Eroſe-

22 cution auf vorige Maaß gehalten, auch allenthalben qüoad totam cauſam legaliter und nach Anweiſung
20 Der Rechten procedirt, entzwiſchen aber biß zu der Euthen Alustras, keine Thatlichkeſten gegen einander
25 Beruüubet werden c. item Leipzigen Receſs. de Anno iß7. wegen verglichener Adminiſtratios der Juſtiz in
v„ Uunfftigen Zrrungen, awiſchen Ebur: Mapntz, und Rurſtl. Sachſiſchen Unterthanen, bepderſeits Kenun-
i virtion aur alle krætentionen, und gegen dem Leipzigiſchen Keceſs lauffender Außreden, auch beſtandiger
 flats wahrender Freundſchafft, hat es allerdings bey erſt erwehnten Keäcſn  und deme darinnen beſchrit

benen modo procedendi ſein Bewenden· rid. omuiti Areda iwon iui irriteiniger Oerther.So ſind einige Zeit hernach Anno 1709. und ry ih. dieſe obgedachte Grentz und

andere Sachen zur volligen Richtigkeit gebracht, und davinnen abermahl die
gedachte Leipziger und Erffurtther Receſſe de Annis 1665 und 1667 als feſtge
ſtandene HauptVertrage zum Grund gelearr worden.

Dear er ſt gemeldte Receſs de Anno 170 Jwnſchuns dern hohen Ertz Stift
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Mauyntz und dem Durchlauchtigſten Furſtl. Oonſpectus

34. Artieul, welche betreffen:
nachiſchen Hauße hat des Grentz

2

Receſs de)N)die tlein Brembachiſche Ditferenzien. 2) Gispersleber und Mittelhauſ Annoi7a9o.
nſer Territorial-und andere GrenteJrrungen. 3) bes Schwanenſees Ter-

rlitorial. Grenge, zwiſchen Churlayntz uud Sachſen Eiſenach. Stor
v tcernveim undsSchwanſeer Grentz und Hoppelhuth, unterhalb derSchwan
 ſiceeiſchen Straßen. 5) GrentzJrrungen zwiſchen klein Rudelſtarteren und
v Udeſtetteren, als Barckhauſſer Gewercken. 6) die kxundation des Streck-
„Ceichs der Sudenborn genant, zu Schaden ChurMayntzl. Unterthanen zu

Udeſtedt, Acker und Mieien. 7) Steuerbartkeit des BarckhauſerFluhrs. 9)
„ſttreitige Trifft der urui. Sachſtiſchen Eiſenachiſchen Scbaferey zu Bach
»ſtedt, gegen die Chur-Maynsiſche Gemeinden, Ollendorff, Berlſtedt und
BZimmern infra. 9) der Mittelhauſſer prætendirte Ufer-ViehWeide oder
 G.raßund WeidenNutzung an der ſcbhmalen Gehra, von der SteinBrucke
bdiß an MitrelhauſſerCluhr. 10) Beytrag zum Bau und Reparation des Jo

haannis-Wehrs in Erj urr. pon allen Muhlen an der ſchmalen Gehra 1)
„Walſch- und Ringlebi che Feld/Gebrechen. 12) die von Lurſtl. Ambt Ring
„leben prætendirtevon Walſchund Andisleben aber denegirte Fiſchrrey in
„der Gehra. 13) Walſchleben und Riethnordhauſen wegen drev Acker ſo ge

nanter Kaßund BrodtWieſen. 14) Grentz-Jrrungen zwiſchen der Stot
teernheimer und Alperſtadter Lluhr. 15) Schallenbura und Alperſtadt, we
»„gen jenen denegirten Fahrwege uber den Tamm und Pfandungen. 16)

Grengen



2)

Grentzen zwiſchen SchloñVipparh und Sprotau. 15) Præcedenz bey he
gung des Felde Gerichts ain Langenſteine. 18) Schloß Vippach und Dilß
dorfſer Grentzen. i9) ChurMayngiſche Zinſen zu Dielßdorff. 20) Ude

ſtade und großen Molſen wegen vermengt liegender Acker der Koppel
Suth und jurisdiction. 21) Streitige Roppel-Weide und Jurisdietion
zwüchen klein und groß Molnen. 22) die von groß Molßer Pfarr præ.
tendirre Steinſetzungs- Koſiten bey denen klein Molßern. 23) Steud
ern vomn Rlandenbergiſchen LehenGuthe zu Stotternheim. 24) derer

Rllandenbergern zu Stotternheimb Zaußbrauen. 25) Jagd, Kolge. 265
Arthvder FrohnGeider von denen in andern Cluhren habenden Aeckern. 27)
von Beſitellung derer Caventen oder LehenCrager. 28) Durchfuhrung de
rer Ungehorſamen und Maleßcanten. 29) des Stiffts B. Mariæ Virginis Klaa

ge wetten derer im Amt großen Rudelſtadt auf zoo. Malter Fruchten, ohne
GeldReſten, aulien ſtehender ZinßKetardaten und hinterhaltende Anzeigr
derer niuen Poſſellörn. z0) Eingezogene Zinſen von Cloſtern, Holpitalern
und Privatis. z1) Einfuhr derer Muller in frembdes Territorium.“ 32)
DurchMarehe durch des andern Territorium. 23) Udeſtadter und Eckſtade
ter irriger Fluhrgang. 34) von denen Ollendorffern nach groß Molfen præ-
tendirte Steuern von einigen Aeckern.

Conſpectur. HDer andere Receſg de Anno riq. zwiſchen. dem hochermeldten Hohen Ertz
des Grentz Stift, und dem Durchlauchtigſten Furſtl. Sachſen Gothaiſchen Hauße, beſtehet
Receſs de in XXV. kuncten, welche betreffen?
An. 17159.  Die qhochheimiſch und Biſchlebiſche GrentzDitferen?. Dann die Ar-

reſtirung des Cloſters 8. Petri Siſchers, und Beſichtigungg der FiſchKFache
uf der Gehra. ga die Begrentzung des Rodaer-und Chur-Magyntzi—

ichen holtzes, ooer io genandren WegeWeyden und Steyere. 3) Mobis
burg und Rodaiſcherauch Biſchleber Grentz-Streit. 4) Muhlbergi
ſche Soltz und Saarhauſtſche Jurisdictional-und Grentz-Strittigkeiten. 5)
Trochtelborniſche tind Frig eittige Jurisdiction und huth, auch ver
weiggerten Brygraut uwoſſes und anderer Onerum derer FriemariſchenJ

furth und dem ſonſi. Gleichi ſchen, poſten Waldeckiſchen. modo Gothaiſchen
in rochtelboörner uhr be gutherten. 6) alte Ditferentien zwiſchen Erf

Armmbt Tonna die Offhau ſer und Bienſtedrer Fluhrt und dahero dependiren
de Collecten und Obrigkeitl. Gebubrnis. 7) Verſchoß: und Beſteurung de
rer Tortelftedter in Simmeriſcher Fluhr gelegenen Aecker. 9) ſtrittige Siluhr
und Zurh awelo zgtſchen Cottelſtedt und Schaderoda. 9) Witterdauche
und groß Fahneriſche Jurisdiction-Fluhr und ZuthWeide in dem ſo genand
ten Neuwerckiſchen Cloſtercoltze und Wuſtenberg, die arme Gacke ge—
nandt. 10) Dachwig· und groß Lahneriſche Grenueund Feld/Gebrechen.
in Verarreſtirune; derer Erffutthiſchen otifftsund CloſterZinſen. 12) Ma
bisburtt, und Molßßdorffiſchrrrentz und Gurweide· Jrrungen in dem ſoge
nandrten verzahnten Lelde. 1z) die ſtritrig gemachte Jurisdietion umnd Cogni-
tion uber die im Erffurtiſchen liegende Sachſen Gothaiſche Lehen und an
dere FreyGurher. 14) Gamſtedt und Ermſtadtiſche GrentzTurbation. 15)
Biſchlebund Walterslebiſche Grentz  und TrifftStrittigkeiten. 16) klein
Rettbachund Apfelſtadriſche Grentz- und SurJrrungen. 17) Reinharde/
Brunuerhoffs Differenzien. 18) die Nottleber Erbſchillinge. 19) Abzug
Geld zwiſchen Erffurt und Sachſen Gotha. 20) das von dem Graflichen

Hauße Zohenlohr wegen des von denen Schallenburg ern zum Cheil beſi
ggenden unter Gothaiſche Hoheit gehoörigen Wuſten Dor fs, WenigenSchal
lenburg aenandt, prætendirte NaehbarRecht berreffend. 21) Durchmar-
ches durb des andern Terbitorium. 22) Jagd. Folge. 23) Von Beſtellung

derer Caventen. 4) Durchfuhrung derer Ungeborſamen oder Maleficanten.
ay) Arth/oder FrohnGeld von denen in andern Fluhren habenden Ackern.
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Dieſe obgedachte zweh liecen ſind folgenden Jnhalts: DOoC. IV.
Emnach zwiſchen dem. Hochwurdigſten ChurFurſten und Herrn, Herrn. Lothariokran- Grangz

eilco des Hepl. Stuhls zu Mavntz Ertz. Biſchoffen, des Heyl. Romiſchen Reichs durch Germanien Ertz- Receſs de

J zwiſch
« Cantzlern, und Churfurſten, Biſchoffn zu Bamberg 2c.c. an Einemund dem Durchleuchtigſten Fürſten An. 1709.

len, Landgrafen in Thuringen, Marggrafen zu Meiſſen, Gefurſteten Grafen zu Henneberg „Graffen zu der Marckund Ravensberg, Gayn und Witgenſtein, Herrn zu Ravenſtein ec.rc. am andern Theil, wegen dero im Erffurti- Chur

ſchen und groſſen Rudelſtettiſchen Amts-Diſtrict befindlicher Adelicher und Amts. Dorffſchafften einige Grautz· Ma yntz
und andere Jrrungen ſich enthalten, wesbalber von bepderſeits zuſammen geſchickten Bevollmachtigten Ratben und Sach

hiebevor Unterredung zwar gepflogen worden die Erorterung aber nicht erfolget; Alß ſeint ſolche Jrrungen ſen Eiſs

andern ſtreitigen Orten, vermittels Gottl. Hulffe, bin auf hochſtgedachter reſpective Chur-und Furſtl. hoher la-
cereſſenten gnadigſten Ratitieation durch Endes gemeldte Dero bevollmachtigte depurirte Rathe in Gute bepge
leget und verglichen, auch daruber folgender Recels nebſt deſſen Beplagen aufgerichtet worden: Alht

Die klein Brembachiſche Differenzien betreffend.
1. Wird die Crĩminal. und Civil. Gerichtbarkeit im Feld und Fluhr biß an den zu klein Brembach Chur Kle in

Dorff ſelbſten hat ſo wohl Chur Mayntz, als Sachſen Eiſenach ſeinen Antheil (wie es durch einen Braben in deſſen
Mitte die Dorff-Grantze hingehet, unterſchieden wird) unter ſeiner Territorial-Hobeit aniolutre und qusad omnes
effectus in geiſt und weltl. Sachen, auch LandesTrauer und andern anen, wie vishero, alſo kunfftig hin, ohn rí

beeintrachtiget zu beſitzen Auf denen von Alters her zi dem Erffuttiſchen Antheil gehorigen 36. Hufen, Chur

Mapndniſches, ſo hiebevor CarthausGuth genant worden e welche in ihrer ietzigen Conliitenz, wie ſelbige denen
viertel Landen nach von denen Unterthanen ubergeben worden, verbleiben, hingegen alles, was uber ſothane 36.
Huefen an Aeckern, incluſive derer Weinberge, und zu iedem Viertel Landes geſchlagenen Wieſen, iedoch exclu—
ſive der frepen Pfarrund Schul. Landerep, wie ſolche derer Pfarrer und Schulmeiſter angeben nach ietzo beſeß
ſen wird von depden Theilen ſich befindet, unter Furſtl. Sachſ. Eiſenachiſchen Steurbarkeit, es zinge gleich
wobin es wolle, aelaſſen werden ſolle:) bleibt Jbro ehur Furfti. Gnaden zu Mapntz auf beſagten 36. Huefen das
Jus collectandi, als Geſchoß, Steuren, und annere Anlagen, es mogen die zu ſolchen Hufen gehorigen Aecker und
Wieſen von ChurMaputzl. oder Furſtl. Sachſiſchen Eiſenachiſchen Unterthanen veſeſſen werden, und ſeint zu
Verpbutung kunfftiger Jrrungen diejenigen Guter und Acker, ſo ein oder andern theils collectable, in Specificatio-
nes gebracht, und dieſſem Keceſs ſub A. angehefftet worden J) Damit nun wegen der utrinque prætendirten
Landes Fürſtlichen Hobeit in Feld und Fluhr, weil die Chur. Mapntzl. und Furnu. Sachſen Eiſenachiſche Acker
vermiſcht, alle Colliſiones und Confuſiones ceſſiren, iſt beyderſeits veliebt, daß wegen der Succelſions Fallen ab
inteſtato und in Ketracts. Sachen einiae dießem KReceſs ſub lit. B.beygefugte gemeinſchafftl. leges und ſtaruta pro
norma ĩn Judieando, im ubrigen alles nach beſchriebenen Kapſerl. und denen ia foro, wo die Sach anbangig ge
macht iſt, ublichen Rechten gehalten und die Sachſiſche Nechte von den Sachſen Eiſenachiſchen Beamten beo
bachtet: die in ſolchem Feld und Fluhr vorfallende zur kandesi Oobeit beborige Actus aber von beyden
Chur. und Furſtlichet Beamten zu Schloß: Vippach und groſſen um ranr ums andere wechſelweiß;
und zwar iedesmal in Chur- Maputzl und Furſtl. Sachſen Eiſenachiſchen honen velinen xerciret, von SachſenS—
Eiſenachiſchen Beamten der Anfang gemachet, von beeden aber der Grantz Umziehung bepgewobnet und über

alle dergleichen Terrltorial. Actus eine gleichlautende doppelte Retziſtratur gehalten werden ſolle, damit ſelbige
quoris exiſtente eaſu dem andern Beamten, ſonicht adminiſtriret communieciret, und in beyden Aemter nachricht
lich beygeleget werden konne. 5) Dafern die Fuſtl. Sachſen Eiſenachiſche Unterthanen, welche von ermeldten

Mapntzl. Amtmann und Richter oder Heimburger zu rren rembach; das Furitl. Amt Groſſen Rudeſtedt mit.
36 Huefen etwas beſitzen, in Entrichtung ibrer Herricn vactallen ſaumig ſevn wurden, hette der Chur

tels kxhibirung einer Speciñeation uber die Reſten zů erſuchen, daß die Saumige zur Zablung durch wangs
Mittel angebalten werden mochten, woſern aber hieraufbinnen 14. Tagen der Abtrag nicht erfolget, ſoll bemeld
ter Chur-Mapnsl Richter oder Befeblshaber beſugt ſeyn, mittels Beſteck- Wegfubr und Austreſchung derer auf
ſothanen Mavyntzl. Gutern erwachſenen Fruchten die Keſtanten ſelbſt bey zutreiben, es ſoll aber dießes von Chur
Wayntzl. Seiten nicht als ein Zeichen der Jurisdiction angezogen werden. 6) Bey Beſichtigung derer Feld
Gebrechen und Steinſetzung, auch wo einer dem andern abgeabren, wann ſelbige auf denen z6. Mayntzl. Huefen
und darzu beborigenAeckern beſcheben, wie auch zu denen Fluhr Gangen und Vertrettung der Fluhr Grantzen, auch

gemeiner Gerechtigkeiten auf dem Felde, ſollen die Chur. Mayntziſchen Unterthanen ſo darbep als Prirati interel-
üret ſeyn, gezogen, von dießen aber darbey nichts, was aur Gerichtbarkeit geborig, getban, fondern die Außmef
ſung, Erkantnuß, Beſtraffung, Steinſetzung und alles ubrige reſpetlive preſentibas Partibus von denen Furſtl.
Eachſtſchen Beamten, Richtern und Steinſctzern allein verrichtet werden. 7) Die auf dem Feld genommene
Pfande, es mag ein Unterthan gepfandet haben oder aber der kunfftig anzunehmende gemeine Fluhr-Scbdütze,
ſollen ſo gleich dem Furſtl. Sachfen Eiſenachiſchen Dorff. Richter überlieffert, die Pfand: Gelder aber, ſo von de

uen Chur. Mavntziſchen und Sachſen Eiſenachiſchen Unterthanen auf bepden Theilen des Dorffs entrichtet, zu
gemeinen Nutzen verwendet werden. 8) Von der Genieinde Nutzung und Wieſen Wachs oder ſonſt, wllen obne
einigen Unterſcheid die Chur. Mapntzl. Unterthanen zwev Trittel Theil, die Furſtl. Sachſen Eiſen —ven aber
ein Drittel Tbeil genieſſen, da hingegen auch nach ſolcher broportion die gemeinen Autsgaben tii Einquar
tierung Beſſerung berer Mege und Stege, Feaund Auswerffung derer Graben, Reinigung des Bauchborns
und ſonſten nothige Koſten, be ygetragen, und jabrlich Abrechnung gevbnogen, nicht minder was Zeithero davon
ein und andern Theils vorgeſchoſſen worden, nach vorhergehender Berechnung bezahlt werden. 9 Rindeund
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Schaaf. Viehe umbs Geld in die Trifft anzunehmen ſoll keinem Theil verſtattet ſeyn, hingegen die Beamten beſor
gen, dan ein gemeinſchafftlicher Hirt und Fluhr-Schutz angeuommen, und wie in andern, aliv auch dießem Ort
eine genieinſchafftl. Dorffs/und Viehe. Ordnung durch bepderſeits Beamten zu ESchloßVippach und groſſen
Rudeſtedt eoncertiret, und nach genadigſter Conlirmation bepder Herrſchafften daruber gehalten werde. 10)
Die Liefferung des Huefen· Hafers ſoll ohne Unterſchied von denenjenigen geſchehen, ſo ſelbigen hergebrachter
taſſen dem Amt großen Rudeſtadt zu entrichten ſchuldig, da hingegen dem Herkommen gemaß die Zahlung ohne
Diſſieultat gereichet werden, und weiln 11) wegen der bißherigen ChurMapntzl. und Gachſen Eiſenachiſchen
Contradictionen ſo wohl einige Chur. Mavnsl. als Furſtlich Sachſen Eiſenachiſche Unterthanen von theils Gu
tern weder Geſchoß noch Steuren abgegeben haben mogen, ſo ſoll eine richtige Berechnung mit denenſelbigen ge
pflogen werden, und ieder die Geſchoß· und Steuer- Reſten, an den Ort, wohin ſothane Landerey gehorig nach und
nach bezahlen, oder gnadigſten Erlaß bey iedes Theils interellirten Herrſchafft auswurcken. 12) Kein Theil
ſoll von des andern Theils Schoß.oder Steuerbarn Guthern fübrohin etwas kaufflich an ſich bringen konnen,
da aber per dotem oder durch Erb. Recht etwas ein und andern Theils Unterthanen von Gütern zu kahme, und
es ſich mit dem Austauſch nicht thun lieſſe, haben ſie ſolches langſten binnen 4 Wochen bey 3.Schock Geldes
(a20. ggl.) Straffe, an den Ort, wohin es Schoßoder Steuerbar, ſich an. und zuſchreiben zu laſſen, auch ſonſten
in äblicher Zeit gehorigen Orts diolehen zu empfangen. 13) Die Steur Cataſtra, Keviſion oder Verrechten zu
machen, zu eontinuiren oder zu veranderen, bleibet iedem Theile wegen dahin geboriger Steuerbarer Haußer, und
Feld-Guter frey, iedoch ſollen des andern Theils Unterthanen wegen habender und g. 3. gemelten Guter nach
Froportion nicht hoher, als die eigene angeleget werden. 14) Wann etwas von klein Brembach anderweits hin
und an ſolche Orte, gegen welche das AbjugGeld hergebracht, tranzportiret wird, hat ieder Chur und Furſtlicher
Tpeil an ſeinen Orte von dahin Steuerund Schoßbaren Hauſſern und Gutern das gegen dem auswartigen
Ort gewohnliche Abzug  Geld zu erheben, ſo iedoch der Sachſen Eiſenachiſchen Gerichtbarkeit in Feld und Fluhr
unprejudieiplich ſeyn ſoll. Dafern aber iemand von einem Theil des Dorfs auf das andere ſich begiebet oder
etwas trankeriret, ſoll er dießer halben kein Abzug. Geld zu entrichten ſchuldig ſeyn. 15) Das Einzug Geld wird
dem Herkommen nach, an dem Ort, dabin der neue Unterthan einziehet, hirneben auch der Gemeinde, was ge
wohnlich, fernerbin entrichtet. 16) Desgleichen das Homagium von denen Unterthanuen wie Herkommens nach
ihrem Domieilio dem LandesHerrn, dabin ſelhiges geboria, præſtiret werden ſoll. 17) Tutores ſollen denen Un
mundigen von dem Amte, worunter ſie ſeint, conſtituĩret, ünd die Tutelar. Rechnungen daßtelbſt ubergeben abge
horet und juſtiüciret werden. Curatores ad litem werden an dem Ort, wo die Rechts:. Sachen anbangig, ſonften
aber Curatores derer Guter und Haußer, in dem Amt, wohin die Jurisdiction derer Haußer geborig, conſtituiret,
ſolte aber ein Tutor nach geendigter Tutel die Curatel continuiren, bleibt es umb denen Minorennibus die Unkoſten

zu erſparen, bey der erſten Conſtitution. 18) Wegen Extradition derer Delinquenten iſt beliebet, daß ſelbige an
dem ſo genanten langen Stein oder einem andern ohndisputirlichen Grantz- Ort, wie ſelbiger iedesmaln vergli
chen wird, geſcheben ſolle. i9) Sonſten aber ſoll nach gemeinen und iedes Orts ublichen Rechten ieder, er ſey

ChurMapntziſch oder Sachſen- Eiſenachiſcher Unterthan, in foro aelicti geſtraffet werden. 20) Solte nun
iemand im Felde und Fluhr, oder dem Sachſiſchen Antheil des Dorffs frevlen oder deliaquiren, und auf Chur
Manytzl. Theil ubergehen, ſoll ſelbiger ſo gleich gegen mündliche Requiſition und Anzeige an den Richter oder

Heimburgen extradiret, auch es alſo rieiſſis
mer auf ChurMavpntl. Dorfs Antheil gefrevelt hatte, und auf

Gachßl. Theil ubergegangen were, gehalten n i dergleichen Fallen auſſer denen Schliefſlungs- Atzungs und

baar ausgelea:en Koſten, keine fernere Gebuhren abgegeden werden, es were denn, daß bey dem Amt, woielbſten
der Delinquens betretten und arreſtiret morden, einige nothige Zeugen  oder andere Verbor ergangen, weshalber
die gewohnliche Geduhr billig abzuſtatten were. 21) Wurde nun iemand auf dem Felde gefrevelt und vor oder
nach der Captur auf den ChurMayntzl. Dorffs Antheil ſich retiriret haben. ſo dann ſoll auf Kequiſition, wie ob
erwehnet, die Extradition geſchehen. 22) Die Contractus uber Chur-Mayntziſche Haußer und Schoßbare Gu
ter, ſollen im Amt Schloß Vivpach. vie abar er SachſenEiſenachiſche Steuerbare Guter getroffen werden,

eimnenarememucu Chur. Mayntzl. und Sachſen Eiſenachiſche Guther geſchloſſene Cootracde aber in beyden Aemncrn confirmiret werden. 23) Diſpoſitiones, confectiones inſinuationes Ju-im Amt groſſen Rudeſtett, die

dieiales Teſtamentorum, weiln ſelbige Jurisdictionis Voluntariæ, konnen beyderſeits Unterthanen nach Belieben,
wo ſie wollen, verrichten. 24) So offt ein ChurMayntziſcher Unterthan des Dorffs tiein Brembach von ie
mand Erffurtiſchen oder GSachſiſchen Antheils daſelbſt wegen ſeiner FeldGuter zu velangen ſeyn mochte, bliebe,
ſo viel die actiones mixtas; als hereditatis petitionem, finium regundorum, familiæ hereiſcundæ und communi di-
vidundo, anlanget, denen Klagern frey, die Klage in foro domicilii oder rei ſitæ anzuſtellen, die andere und pure

Real-Klagen uber bloſſe Feld. Güter, gehoren fur das Amt groſſen Rubeſtedt allein, iedoch in gedachten Mintis. da
die Chur. Mayntzl. Gerichte erwehlet wurden, und die Chur-Mapntzl. dentenz durch Bollſtreckung der Hulffe
und andere executiriſche Actus in klein Brembacher Felde und Fluhr zu verrichten were, ſoll von dem Richter
ChurMayntzl. Theils die Furſtl. Sachſen Eiſenachiſche AmtsObrigkeit gebubrend bierum requiriret werden, und
von dießer ſchleunige Hulffe geſchehen. Hiernechſt ſoll iede von bemelten Rechts-und lrocell. Sachen, wann
darinnen von dem Unter Richter ad judicium ſuperius appelliret oder prorociret worden, in der Appellations-
vder bohern Inſtanz, wohin ſolche nach obigen Unterſchied der pure Real oder miſeirten Actionen geborio, ausge
fuhret; Jm ubrigen aber die in Fluhr und Felde begangene delicta publica utid prirata, und zwar in dießen pri-

vatis delictis, wann der Thater auf der That deprekendiret wird, von dem Eiſenachiſchen Amt groſſen Rudeſtedt
anterſuchet, auch judiciret und beſtraffet werden. 25) Solte ſich nun kunfftigbin ein Mittel zum proportionirli

chen Austauſch des Chur Mayntz· oder Furſtl. Sathſen Eiſenachiſchen Antheils von klein Brembach gegen ein
ander Æquiralent hervor thun, wird man auf beyden Theilen nach genugſamer Unterſuchung und befinden, ſich

des Umbtauſchens halber ferner zu vergleichen und zu vereinbaren bedacht ſebn. 261 Weiln auch wegen der
Gebind-Hufen zwuchen denen Voilsbergern und klein Brembachern, in welcher Fluhr ſelbige gelegen, Jrrungen
entſtanden, ſo iſt es dahin verglichen, daß zweb Jelder, Mittel. und UnterFeld genannt, von ſothanen Gebind
H ffen n Voiltberger das dritte ſo genanute Neumerckiſche Feld aber in der klein Brembacher Flubr verbleiben,

u 1alſo nach bepliegender Beſchreibung ſob lit. C. verſteinet, det FluhrGang nebſt der Hutwepde nach denen Steinen

einge



eingerichtet, und zu dem Endt eine sSpecilication bepderſeits Beſitzern ſolcher Landerep ſab. lit. D. hierbep gefü

get w rden.oGispersleber und Mittelhaußer Territorial. und andere Grantz J

LIJrrungen betreffend.
J

II.quachdem dieſes ſtreitigen aiſtricts halber genugſame Ocular. laſpection genommen daruber ein Grund- Gispets

Niß formiret, und bepderſeits Fundament, Tataſtra, Fluhr-Bucher und anderes zulanglich vorgeleget und leben und T
examiniret, iſt endlich dieße Sache dabin componiret worden, daß der ſtreitbare Ort von der erſten ein Ril Mittel rn
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ſtaben lznirte unterm Wege ſtebende Steine ausgeboben, alſo dieſe Fluhren und Territoria von einander

J

D—

G.

4

ſepariret werden, und die Vermoge der Beylage ſub. lit. F. zu ſetzen ſeyende funffzehen Steine, auch das veTerritoriumi, collectas, Jurisdiction und HutWepde (mit Vorbehalt derer Erbzingen, ſo denen ErbHerrn Ihn
verbleiben, auch daß die Mittelhauſſer Unterthanen, ſo in dieſem VDictricd Acker beſitzen, als forenſes gehalten

1werden ſollen) ſcheiden, die in ſolchem revier gelegene Mittelhauſſer PfarrEStucke, wie bißhero, alſo auch noch E
ferner frey bleiben, ubrigens aber das Jus venandi auf dieſem Piſtrict Sr. Furſtl. Durchl. zu Eiſenach, jedoch obne Beſchadigung derer Gispersleber Fruchte, vollig verbleiben, und zu deſſen Bemerckung oben nach hen

Giicpersleben zu, wo der erſte Stein dem angeben nach geſtanden haben mag, eine Heege-Saule geſetzet wer

den ſolle.Des SchwanenSees Territorial Grantze „zwiſchen Chur t
Maynt und Sachſen Eiſenach, berreffend. JrrrrI1I. Dabingegen derer Stotternheimer von dem unter Oßwald Henninge Stuck ſtebenden Steine bi Schwan«

zum See gebender maſen in jetigen Stande, und zwar tiath dem zu ſechs und eine viertel vierzehen ſchuich 2
te Ruthen breit verbletden, cunuin die Druckenung ver derer Dtotternheimer Riethe und Aeckern am See rs.
berumb, nach Jnhalt der ſub liti. G. beygelegten Beſchreibung, mit Saulen, und gegen ieder Saulen nach in
Gtotternheim zu mit einem in feſtern Grund ſetzenden Gtein, auf welchen die biß zu der Gaulen befindliche
NuthenZahl eingehauen, folglich mit ietztermelten Saulen die Grantzen und Territoria von einander vollig s
geſchieden, und der Gee von Furſtl. Sachſen Eiſenachiſchen Beamten iederzeit in ſolcher Conſiſtenz auf alneinige Koſten, mittels hinlanglicher unten beym Aurfluß in beboriger Weite und Tiefe zu verfertigender Ab rr
auge, wodurch das ubermaßige anfließende Waſſer ſo fort binnen weniger Friſt wieder ablauffen ronne, unterhalten werden, hierneben die EntenHürten auf Fürſtl. Sachien Eiſenachiſchen Territoris geſtellet, der Zu S

T
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T

J

 öä varbev era 11

gang aber nierau auf dem Srotternheimiſchen Raſen nach dem See zu, ſo wohl denen EndtenStellern, alsauch FiſchMeilſtern und Jagern, auch Beamten ohne Eintrag in die Chur Mayntziſche Jagdbarkeit verſtat 1
tet ſepn ſolle. Wornechſt die SachſenEiſenachiſchen bedungen zu Winters Zeit den See zu deßen conſer-
ration etwas uber erwehnte limites aufſchwellen zu dorffen, mit Verſprechen den Abzug dergeſtalt einrichten
zu laßen, daß iedes mal zu Anfang des Monaths Aprilis das Waſſer bis zu erwehnten limitious voöllig wie Jn
der abgeleitet, folglich ſolche allein zu harten Froſt und Winters-Zeit verlangte Aufſchwellung denen Stot J

ternheimern an ihren Rieth und degen Benutzung vor ihr Viehe ohnſchadlich ſeyn ſolte.
Welches auch Chur Mayntziſchen Theits eingegangen, und bep Erhaltung des Gees in ermelter con- n

ſiſten promiteiret worden, denen Stotternheimern allet angen, es geſchehe auf was Weiße es wolle. 42t

wie auch das Rohr abhauen, und ſchießen auf dem Gee ernftth nen, und die contravenienten zu Er
ſetzung des Werths geraubter Fiſche und eaulirter Koſten anzuhalten, auch chdrucklich zu beſtraffen.

Stotternheim und Schwanſeer Grantzen und Koppelrhuth, J
unterhalb der Schwanſeiſchen Straſſe betreffend. J 3

n EJ—LV. Obwobl dießer Jrrungen halber bereits An. ibg. nach einem getroffenen, aber nicht ratieirten Storrern J
Vernaleich, eine Verſteinigung geſchehen, ſo bat man: ſich  dennoen weaen eines ermauglenden Koppel- Huth heim umoö *8

Ruthen in der Erffurtiſchen Straßen zuruck, wo der zwepte Stein ſtebet, von dar gerad in der Forch zwie ſee.

ſchen Joſt ehitipps Haupts und Fabricii Stuck hienunter, biß zum dritten zerſchlagenen Stein, (an deſſenſtatt ein anderer geſetzet werden ſolle) und von dießem bis zum Vierdten gegen Schwanſee vor Oßwald 1
Hennings Stuck ſtehenden Stein) welcher ſonſten Dreyetkigt geweßen, aber nunmehro ins gevierdte gerichtet werden ſoll:) Von dießeni aber nach dem See zu, und an dem See, wie ſelbiger begrantzet und beſchrie Ja

J

J

ben wird, ferner fort gehen ſollen. Die Stotternheimer KoppelHuth aber betreffend, ſoll ſelbige von ge
dachten erſten Stein ſechs zeben vierzehen ſchuige Ruthen gegen das Dorff Schwanſee zuruck, woſelbſten

1ein KoppelHuthe Stein an der Straſſen geſetzet werden ſolle, und von dießem gerad bienunter in der Furch
auf letzt bemeidten geanderten Territorial. Grantz: Stein gehen, mithin die Stotternheimer bloß zu Bemerckung
ihrer Koppelntyde, dießen Diltrict zu umbziehen, berechtiget ſeyn. Worbey auch abgeredet worden, daß dieje u
nige SchwanſeerUnterthanen, ſo auſſerhalb denen Grantz Steinen in Stotternbeimiſcher Fluhr Acker beſitzen,mit denen Stotternbeimern gleiches Feld dalten ſollen. damit diefen an ihrer uber der Territorial. Grantze allein ß
competirenden Huth Weide keine Verſchmalerung zu gezogen werden moge.

Grantz Jrrungen zwiſchen klein Rudeſtattern und Udeſtedtern,.

als BarckhaußerGewercken. RleinRuV vVeeß G ddeborner Rieth geweſener GrantzStreitigkeiten halber iſt zwar 4. 176. deſtadt u.
.i erin ſo genanten eiein Recels errichtet, weiln aber, auſſer einem großen nicht feſt ſtehenden Stein die übrigen in beſagten Kecels er Udeſtedt.

wehnte



wehnte Urkunden nicht mehr zu beſinden, ſo iſt dieße Sache mit beyderſeits interellenten Bewilligung dergeſtalt

entſchieden worden: Daß von gemeldten groſſen Steine biß gegen der Ecken uber vom Udeſtedtiſchen GOt-
tes Stuck, oder HeiligenWieſen die Grantzen ſepn, und an letzt gedachter Ecke hin wieder ein Stein, zwiſchen dieſ
ſen beyden lub lit. n beſchriebenen Steinen aber drey eichene Saulen, mithin der alte Stein der Anweiſſung nach
wiederum feſt geſetzet werden ſolle. Worbey ausdruckl. beliebet worden, daß auf derer Udeſtedter und klein

Rudeſtadter gleiche Unkoſten zu Ableitung des Waſſers von daſigem Riethe und Wieſen, auch zu mebrer Be

merckung derer Grantzen von einem Stein zum andern, und von dar, auf Furſtl Sachſen Eitenachiſche Herr
ſchafftl. Koſten ferner in den Gegenden Schwanſee zu allſchon befindl. das alte Siedelborner Wehr genannt, ein

neuer Graben aufgeworfen, und aus dieſſen uber ein von ietz hochgedachter Herrſcxpafft allein beſtandig zu unter
bältendes FluthBette das Waſſer in den Schwanſee ablaufen ſolle, zu welchem Fluth.Bette zwar vor diß, alü
das erſtemalidie Udeſtetter und klein Rudeſtedter einige Holtzfuhren zu thun ſich erklaret, mehr erwehnte Furſtl.
Herrſchafft hingegen ſolches allſteets auf ihre alleinige Koſten zu bauen und in eſſe zu erhalten verſprochen hat:

darbey Furſtl. Sachſiſ. Eiſenachiſchen Theils mebr gedachten Udeſtedtern und klein Rudeſtadtern permittiret
und frevgelaſſen worden, wenn es ſich ſchicken und thun laſſen wolte, das aus denen Wieſen zuſammen lauffende
Gewaſſer anſtatt vorgemeldter Ableitung, durch einen Graben oberhalb des Siedelborner Teichs unter deſ
ſen Einfluß hinweg in den Schwanſee zu fuhren.

Die Exundation des StteckTeichs der Sudenborn genannt, zu Scha
den ChurMayntzl. Unterthanen zu Udeſtedrt, Acker und Wieſen betreffend.

Streck— VI. Ob zwar auch von denen Udeſtedtern von lanen Zeiten her uber die allzuſpate Schließung derer in

Teich der nnngnnnnneegaenunan.Sudeborn ger Damm, und daher cauſirter Uberſchwemmung ibrer Acker und Wieſen viele Klage gefubret worden, ſo ceſl-
genant. ren doch ſelbige eines theils, indem die am EinflußGraben erbauete Muhlen abgebrochen, und dargegen ein neueß

Wehr an dem Schwanſee erbauet, alſo der Einfluß im Siedelborn dergeſtalt, daß durch eine Rohren nur ſo viel
Waſſer, als darein nothig flieſſen kan geandert wordene worbep. er auch Sachſen Eiſenachiſchen theilt nicht allein
zu laſſen, ſondern auch oberwehnte, Wachien irennch, jo wöhl riehen hes Schraauſees, als derer darbey iiegender
Gtreck Teiche, zuſtehende Schleuſſen in neuen Graben, in feſten und guten Stande zu conſerviren, und bey er
folgenden groſſen Waſſer dergzeſtalt zeitlich ſchlieſſen, und dem ubermaßigen Waſſer den Weg bep Eckſtedt vor
bey, offnen, mithin ermeldte Oeffnung und kleines Reff beym Sudenborn wieder vollig zu kommen und wohl
verwabren zu laſſen, verſprochen worden, daß derer Udeſtedter ihren Feldern und Wieſen (wann dieße zumalu
den Furthdurch den Einfluß Graben zu beydenSeiten erhoben und ausbeſſern laſſen:) von aus oder übertretten
den Waſſer es ware bann allzu große unabwendliche Ergießung:) kein Schaden oder Uberſchwemmung zu wach
ſen ſolle.

Steuerbarkeit des Barckhaußer Fluhrs betreffend.
Barckhau arvrrV LII. und weiln wegen der Barckhaun·enerbarkeit man beyderſeits in contradictorio beſtanden, und

ſer Flur zu ſich kein Expediens die Sache auszumacr eyvjulegen gefunden, ſo iſt utrinque abgeredet worden: Daß biß
Udeſtedt. von ChurMapns die Hobeit vnpavenenen udeſtadter, als Barckhauſſer Gewercken die linmunitat dieſſer Gu

ter behauptet wurde alles, ſo wool deren ErbZinßen, Steuern, und deren  ietzigen quanti, auch der von Sachſen
Eiſenach contra moroſo: auf dem Felde habender obumittelbarer Kuecution der in Reſt verbleibender Zinßen
und Eteuren halber als ſonſten in gegenwartigen Zuſtande gelaſſen, die Udeſtadter als forenles tractiret, und ih
nen gegen das Herkommen weder einiger Unterthans Epd, Kvocation. Frohndienſt ober Folge zu gemuthet, mit
bin dieſelbe dießer Guter halber unter der Georarnar Hofs. Serwaltung und Gericht ols prima inſtantia ge ô

iemand zzrariret zo ſepn vekluenei, anbracht und aus geführet werden ſolle.
laſſen, von dar aber die Anpen —were inſtanz in Sachſen Eiſenachiſches Furſtenthumb, wan

ĩulStretilue Crifft der Furſtl Sachßl. Eiſenachiſchen Schaferey zʒu
Bachſtedt, gegen die ChurMayntziſche Gemeinden, Ollendorff, Berlſtedt

und Zimmern infra berreffend.
ar 7 Wrr

Basbſtedt,
V/III. Dieſer ſtreitigen Trifft halber hat Ollendorff vorgewendet, daß nach Jnhalt des An. i579. errich

vteten Compromiſſes dieße Sache bey dem Rath zu Arnſtadt anhangig gemacht; und durch das den izten Januar.
Oñendorff 1z80. publieirte Rechts krafftige Urthel das Furſtl. Hauß Sachſen dieße anaegebene Gerechtigkeit zu erweißen,

Berlſtedt angewieſen, der Beweiß auch hierauf angetretten, gleichwoln die Sache zeithero nicht ausgefubret worden, da
und Zim̃er hero obwoblen Vermoge Veraleichs de Ao. 1578. hochermeldten Haußes Sachſen Schaferey zu Bachſtedt bis au
infra. Erorterung der Sache in poſſeſſione der Huth· Weide in offenen Feldern Ollendorffer Fluhrs verbleiben ſolie,

Jbnen Ollendorffern dennoch uber die groſe Mora und Retardirung des Procelſſus nicht ſcbadlich oder præjudieir-
lich ſevn muſte. Die Beriſtedtiſchen und Zimmeriſchen Unterthanen hergegen haben ſich prætencirter Bach.
ſtartiſcher Gchaaff. Trifft halber vernehmen laſſen, daß, obwobln dann und wann in ibre Fluhren von Bachſted
tiſchen Schaaf. Knechten getrieben worden, ſolches entweder heimlich und de kacto, obne darzu habende Gerech
tiareit,/ oder dießer balben iemahlen zum Vorſchein gekommene kundamenta oder Doeumenta, von ihnen auch
Warnungen und Pfandungen geſchehen und erfolget, mithin fotbaue angegebene kolſleſſion, zu Adipiſeirung einez
Rechts nicht iurejchend, vielmehr von ihnen durch erwehnte Pfandung und Contradiction die libertat von der

gleichen zu Ververn inres Viebes gereichenden Sewitut erhalten worden ſeve
Nachdem ſich aber Furſtl. Sachſen Eiſenachiſchen Theils unter andern communicirten Fundamentis

ſonderlich aber auch auf ermewten Vertrag de Ao. i578. und deſſen ſ. 3. worinnen ratione poſſeſſioris in Ollen
dorffer Fluhr die Schafferey Bachſtedt, biß zu volliger Erorterung buten zu laſſen ausdrůueklich dedungen, nicht
weniger auf 6. producirte Zeugencornlos bezogen worden, nach deren Außage in Ollendorff und Zimmeriſche

offene
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gffene Felder das gante Jahr hindurch in Berlſtedter Fluhr aher von Wichaelis biſ Walpurgis vou vielen undnangen Jabren her die HutWeide mit dem Bachſtedter Schal· Viebe, obne Wiederwrechen auſſer was die letzten Jn
Zeiten her de facto geſchehen, reſpectire geruhig exereiret und gedultet worden, uber dieres auch die obangegebeue „ran
Aqa nicht geſtanden worden, weiln dem Verlaut nach die Compromiſs Acta zu Arnſtadt zum Theil vor vielenJahren verbrand ſeyn ſollen: So iſt endlich dieke Streitigkeit, zu Behaltung guten nachbarlichen Vernehmens, re
und Abkommung weitlaufftigen koſtbaren procellirens, auch ſonſten hierzu bewegende Urſachen, dahin componi
ret worden, daß i ſo viel die Ollendorffer betrifft, neben der auf dem ſo genanten langen hein hahenden Uber
trifft, nach dem Oettersberge als obhnſtrittig die Herrſchaftl. Schaferey zu Bachſtedt auch kunfftig bin berechti 2
get ſepn ſolle, in brigen offenen Brach· und StoppelJeldern des Ollendorffer Fluhrt allein mit 3 bin aoc. Stull
alt Viehe von Michaelis biß Walputais, wochentlich einen Tag, nemlich den Freptag, iedoch ohne Beſchadigung
derer beſtellten Früchten, oder in der Byache beſameten Aeckern zu buten und zu weiden, darbep dennoch an dem
nach Michaelis im Felde etwa noch befindi. Grummet oder Hafer kein Schaden zu gefüget, wiedrigenfals gepfan 7

l

mit eintreiben wolle, ſo ebenfals permitriret ſeyn ſoll: Jedoch betten aller oberwebnten Orten die Schaaf. Knechte 4

det, und aller Schaden gut gethan werden ſolle. 2) Die Berlſtedter belangend, iſt gegen ein bey dießem Ver-
gleich bereits erhaltenes Aquivalent und anderer Strittigkeiten halber beſchebene Nachgebung, beliebet und per rn
mittiret worden, dan gedachte Schaferey Bachſtedt kunfftig hin von Michaelis biß Walpurgis und weiter nicht,

babochſten mit 400. Stucken Hammel oder gellen Viehe ebenrals wochentlich einen Tag, neinlich den Donnerſtag, jvrn
ſo ferne in ſolche Fluhr ohne Beſchadigung eingetrieben werden kann, iedoch ebenfals wie oberwehnet, ohne au
beſtellten Früchten Schaden au thun oder die Weinberge zu betreiben, in ſelbiger Fluhr buten und treiben moge. 1
9 Megen der Zimmeriſchen luhr aber, weiln zu Zimmern ie und allezeit Schmier  zu Bachſtedt aber rein Vieht

geweſen, bleibet der Bachſtedtiſchen Schaferen frep geſtellet, wann das gegen Grofen-Molßen gelegene Zim
meriſche und ſo genante Groß MolßerFeldBrache iſt, ob ſie in ſelbiges, und weiter nicht mit einer Heerde vonetwa3 bil 400 Stucken ebenfals von Michaelis di Walpurgis einen Tag in der Woche, nemlich den Dienſtag, J

entbalten po r
wie viel ſie wollen, in der orache zu veſtellen, und ſon dastenige, was in dießem gantzen ſ 8. wegen darin gemeldter

A

nahe an denen Dorffern hurum der Huth Weide ſich zu eutbalteni leibt denen Unterthanen frep, was oder 4
x FlubhrTrifften enthalten, keinem Theil an ſeinem Recht, wann ein oder ander Theil hierbey nicht acquieſciren,

a:nſondern ein anders rechtlich ausfuhren wolte, nachtheilig ſeye, auch allenfals das bey dem Rath zu Arnſtadt intro. da
dueirte Compromiſs wegen der Ollendorffiſchen Huth· Weide zu proſequiren, in ſalvo verbleiben. kp
Der Mittelhauſer prætendirte Ufer ViehMeide, oder Graß/ und Wei

den Nutzung gn der ſchmalen Gehra, von der SteinBrucke biß
MittelhauſſerFluhr.

DA. Nach genugſam eingenommener Ocular- Inſpection iſt dielle Jrrung dahin entſchieden, dafß, daferne Graß und Ek
Furſtl. Sachſen Eiſenachiſchen theils der Kauff Brieff uber die ſchmale Gehra nicht producipet, und die wengen Weide
der Gerichtbarkeit und ſonſten prætendirten Jura dar.us dargethan werden konten, iſt ſo lang das Territorum utzung Ek
und Jurisdiction im Fluß und am Ufer ChurMayntz da hingegen denen Mittelbauſſern das vor alters abgetheil
te ſchmale Gehra Waſſer und deſſen Lauff nach ietzo tefindlicher Abtheilung und Breite, ſamt der Fiſcherey und n der
Schauffelſchlag(: zu welchen auf beyden Seiten der Ufer auf ein Viertel breit von einer i4 ſchuigen Ruthen ohn. ſchmalen 4*

igtene g ene, worneben auch denen Mittelbauſern Gehra.Anenſch mit der Hand und Sichel abgrkfſen und im Korbe ohne Schaden weg tragen, oder das darin gebendẽ agers und Rind Viehe mit

J

J

Halt erreichen kann, verſtattet wird, iedoch denen darauf ſtoßenden Acker. und Guter koſſeſſorn, ſich der raſſerep

ebenfalls zu bedlenen, unbenemmen hlejbet, wie dann das Waſſer ſamt obbeſchriebenen Ufer an verſcievenen
Orten gegen ein ander nach angehender vpeetcation und Beſchreibung lub lit. J. verſteinet, die kunfftig von deuen

anſtoſſender Guter boiſeſſorn etwa ſetzende Weſdenuicht gantz an oder in das Waſſer, ſondern auf den Ufer, uud Inawar ein Viertel Ruthen weit hon einander geſetzet, und wo uch befinde, daß die Weiden wurcklich ſo nahe an ein
J

ander ſtunden, und dadurch den GSchauffelſchlag binderrtiſ. vie ůbrtzigen Weiden auf ünzartbepiſcher beute
Ermeſſung ausaeboben, der ausgehobenen Baume über ſo wohl, äis ſtebend bleibender, oder aufgedachte Weiß
neuſetzender, Nutzung, denen boiſeſlora anſtoſſender Guter gelaſſen werden, denen Mittelhauſſern aber das hin
und wieder gehen auſ. exwehujten Ufer zu deſſen Verwahrung, auch kuerelrung der Fiſcherep frepy bleiben ſolle.

Beytrag zum Bau  und keperation des JohannisWehrs in Erffurt 41
von allen Auhlen an der ſchmalen Gehra.

 r

konnen, deſſen kroduction und Haltung nach demſelben zwar urcinque reſerviret, falls ſich aber derſelbe nicht fin- Me hr
den laſſen ſolte, erenzuliter verabredet worden. dat ſ dann bey vorkenunevper Revaration oder Bau gedachten an der
Mehrs tr worzu ietztgedachte Mublen luterellenten zu beichelden die in Furſtl. Eiſenachl. zelegene 5 Mublen, ſchmahlen
zum: wiltten Thell perer Koſten, nach deoportion aller unter der Stein Brůcken au der ſchmalen Gehra binunter Gehra.
delegeuen Muhlen, oerer an der Zahl 8. ſeynt, beptragen follen. Es. konte dann hev entſtehenden Vergleich ein
oder anderer Theil bepbringen, oder in Rethten behaupten, daß reſpectire ein mehreres nach kroporzion, oder

nigpti, bey zu eragen ſchuldig ſer.

Walſch/und Ringlebiſche FeldMebrechen
XI. Weaan dieſer Gebrechen ſoll es bep dem lub lit. devgefugten Ao. i6ö7. getroffenen aber unvoll Walſch*2 ue

9 J

kemmenen Vergluch und Verſteinigung rarlone derer Territorial. Grantzen und Koppel allerdinge verbleiben, jnd Ring

weila jeben.
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weiln aber die Koppelſteine mit Wappen eben ſo, wie die Grantz Steine bemercket .daraus leicht neue Jrrungen ent-

i ſtelen konten; Go ſollen die Wappen abgebauen, und ſtatt dererſelben gegen Ringleben zu die Buchſtaben W. R./

11 nebſt dem Wort: KoppelHuth, eingehauen werden.
Ringleben von Wallchund Andib

ĩJ

leben aber denegirte Liſcherey in der Gehra betreffend.14

J 1 4 AI. Jndeme die Andizleber Gemeinde die Koppel: Fiſcherey in der Gehra, ſo weit auf der einen Sei

4 waln ggergrprgtntruntentrrnetarharrttnraſch d R naeleber
A dis

e razu en, onund An warſchafft dahin geſchloffen, daß das Amt Rinaeleben von der Brucken an, biß an die Waldisleben. haben, dabingegen ietzt bemeldten Grantz; Gteinen hinauf gegen n

Eij leben und Walſchleben die Fiſcherep ebenfals alleine dießen Gemeinden bleiben ſoll.
2

ES

E

J Kaß und BrodtWieſen.
u Malſchleben und Riethnordhauſen wegen drey Acker ſo genanter

I*—IöäèI—Ai. Megen dieſer Wieſe, daß ſelbige im Walſchlebiſchen gelegen, iſt ſich auf den geraden Walſchlebi
Walſchle ſchen Fluhr Gang und ein altes Cataſtrum bezogen, weiln man aber Furſtl. Sachſen Eiſenachiſchen Theils in pol-

und ſellione collectandi begriffen, ſo ſollen auch ſothane 3. Acker Rothen und Ellingern zu RietbNordhauſen gehorige
R dnord Vieſen in Furſtl. Sachſen Eiſenachiſchen. Territorio zum Riedt Nordhauſſer Fluhr geborig, verbleiben, zu dem

Jbl b fgter Delignation ſub lit L zwey Grantz-Steine auf beyden
te Ende gegen Walſchleben zu, nach n at evgehauſen. Ecken geſttzet werden, hieruach die Riethnordhauſer auch ibren Fluhrgang halten, hingegen bieibet der Gemeinde

Walſchleben darauf die Koppelweyde, und Chur· Maynt die Jagd, zu derer alleiniger Bemerckung die Walſchleber
nach wie vor ihren Umgang halten, und dieſe Wieſe mit umgehen, ſothaner Umgang aber dem Furſtl. Sachſen

Eiſenachiſchen Territorio ohnnachtheilig ſeyn, oben an bepden Enden der Wieſen auch zwey Koppelſteine geſetzet

werden ſollen.Grantz-Irrung, zwiſchen der Stotternheimer und Alperſtadter

Lluhr.
Dießer bepder Fluhr Grantz Diikerentien wegen iſt verglichen worden, daß erſtlich der bißber

ViIX7Stortern von bepden Gemeinden bey Fluhr. Zug bin unð her getrageneGrantz Stein in die Ecke an Nicol Latzens Stuck, wo

J

Alperſtedt denen Alperſtadtern fuhro hin nicht umbgangen werden; Da hingegen zum andern von dem Stotternheimiſchen
Pfarr Stuck Acker von dem RaſenCreutz amAliperſtadtiſchen Weg zurück inder Alperſtadter Flubr und Huth
Weide zwar kommen, und alſo abgeſteinet werden, iedoch erwehnter Theil wegen des ins Alperſtadter Fluhr
kommenden PfarrStucks, ben ſeiner hergebrachten immunitat und Freyheit in alln Anlagen, ſie haben Nabmen
wie ſie wollen, gelaſſen, und müt denen Stotternheimern gleiche Feld. Beſtellung wie bisbero, alſo auch noch fer

ner zu halten, befugt und berechtiget ſeyn, hinfolglich kunfftige Fluhr. Gange bepderſeits nach dieſer Entſcheidung
gehalten werden, die Verſteinung an beyden Orten nach der ſub lit. M. beygelegten Specitication geſchehen j die

bißherige Pfandungen aber gantzlich aufgeboben ſepn ſollen.Schallenburg und Aiperftetör, wegen Jenen denezirten Fahr-Weg
uber den Damm und Pfandungen. u ä.

t7
Av Nochd 6 Jabren bero dießer wegen daß die Alperſtadter als Rurftl Gachſen Eiſenachi

Sehuiſa emevone2.U ſcche Unterthanen und Voigtiſche GerichtsUnterſaſſen denen Chur. Mavnsl. zu Schüllenburg burch ihr Feld
llen mehrmahlen und noch vor 4 Jab

Scha en—burg und binter dem Roßbiel und uber ihren Damm keinen FahrWea aeſtatten wo

gen anbey ſelbigen nieht als eine kaud. Straß, ſondern einen Nachbar Weg prætendiret haven, ſo innen nicht ab
geſchlagen werden konte: So iſt Furfti. Sachſen Eiſeüachiſchen theils die Erklarung geſchehen ba gedachter
MWeg als ein Nachbar Weg ohnbinderlich und obnentgeltlich denen Schallenburgern verſtottet werden ſolle, und
weiln die zu letzt gepfandete 4 Ketten wegen zeitberiger Veranderung der Gerichts: Obriakeit ſich zu Alperſtadt

mcht mebr finden laſſen wollen, iſt endlich auf beſchebenes Begehren ChurMaputzl. Theilẽ von beren Zururckſor

derung abgeſtanden worden.Grantzen zwiſchen SchloßVippach und Sprotau.
LVI. Dießer balber iſt zwar hiebevor ein Vergleich und Verſteinigung vorgegangen, indem aber die

l ß chs cht vf lget auch die Verſteinigung nicht zulanglich geweſen, bat man, wie ſun lit.
daSch o  Katifieation des Verglei m e oVippach n. beyliegende Aunmen/ und Beſchreibung feiget, zehen Grantz Steine zu ſetzen bepderſeits deliebet, welebes

J id
Fluh Gund Hutweide dergeſtalt entſcheiden ſollen, daß alles, was difſeits derer

undSproö Territorium, ur idiion, r angSteine nach SchloßVivnach zu htriret, auch dahin, was aber Geuſeits derfelben nach. Eprotau zu gelegen dort
tau. pin, mit Vorbehalt ein oder andern Theils Erdringen, verſchoſſet und verſteuert werdenſolle: Worbey dannoch

zu notiren, daß weiln oben von dem zehenden Stein, welcher zwiſchen Vollrath Buchboltzens und Heiurich Sep
mert Stucke geſetzet wird, die Granize und Fluhr. Gang quer durch die Eprotauiſche Stucke gerade nach dem

langen
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elanaen Stein zu gehen ſolle, und aber der groſte Theil dießer Sprotauiſchen Stucke in Furſtl. Sachſen Eiſena
chiſchen Territorio gelegen alſo auch die vollige Steuer, Huth und Juriedietion, ſo weit ſelbige dieße Acker betrifft
beym Furſtl. Amt groſſen Rudeſtadt und dem Dorff Sprota das Exercitium der Hoheit, hingegen big an bemeld

ten kangenſtein Chur-Mapntz verbleiben ſolle.
lræcedenz bey Hegung des FeldGerichts am Langenſteine.

r

Obwobln bey jahrlich an dem kangenſtein gewobnlicher Hegung des Feld Gerichts umb des Langen
nn et i au an

fübrobin und ſo lange ChurMavntz das Amt, Schloß Vippach haben, und in derer hoben Nahmen die Gerichte
gebalten werden wurden, denen Chur. Mapntzl. die kræcedenz in Setzung des Tiſches an gewohnlichen Ort und
Hegung ſothanen Gerichts competiren, daferne aber das Amt Schloß Vippach oder dero Langeuſteins Antheil an

andere kommen wurde, dieſe lræcedenz an Sachſen Eiſenach wieder zuruck fallen ſolle.

SchloßVippach und Dielßdorffer Grantzen.
XVIII. andem auch zwiſchen Schloß Vippach und Dielgdorff von langen Zeiten hero wegen des Schloß

FluhrGangs Gerichtbarkeit und Hutweide VDifferenrien geweſen, iſt nach genemmenen Augenſchein beliebet Vippach
worden, daß durch 20 Steine, wie ſolche in der ſub lit. oO. angefugter Ausmenund Beſchreibnng enthalten, die
Flubren, Gerichtsbarkeit und Huthweide geſchieden, was aber von Acker diß. oder jenſeits ſothaner Steine gelegen, an den Ort, wo ſie bighero Schoß. und Steuerbar geweſen, auch alſo eins weils, und biß man wegen der Auf dorff.

tauſchoder WechſelungVergleich treffen wurde, in Geſchoß und Steuren gelaſſen, und ſelbiae wie bißbero, abge
geben werden ſollen; Wie dann zu Verhutung aller Confulionen die hine inde Schof und Steuerbare Acker in

gewiſſe specificatione: gebracht, und dieſem Receſs ſub lit. P. zu brftandiger Nachricht bepgefuget worden.

ChurMayntzl. Ziuſen zu Dielsdorff.

und Diels:

iiòAl A. Nachdem vor mebr als zo Jahren jabrlich 3 Malter, halb Korn und halb Gerſten, und 13. pf. an Dielsdorff
Geld Erbzinße zu Dielßdorff umb des willen zuruck behalten worden, weiln damals vom Amt Schloß Vippach
eine Verpfandung an 265. Schafen, occaſione obbemeldter Fluhr: Jrrung geſchehen, ſo die Dielfdorner, weiln es
rein Viehe geweſen, nicht urück nebmen wollen: Go hat man ChurMaputzl. Theils alle ſolche Zinß. Reſten
remittiret, worgeaen auch bie Dielgdorffiſche Unterthanen die geforderte Erſetzung wegen des von ſo vielen Jah
renentrathenen Nutzens von erwehnten Schafen und deren Mehrung fallen laſſen, in ubrigen die Zinſen, ſo viel
deren richtig erfunden wurden, hinwieder abgeben, und damit der Anfang nechſt kommenden Michaelis r7o9.

gemicht werden ſoll.
Udeſtadt und groſen Molſen wegen vermen gt liegender Aecker, der

KoppelHuth und Jurisdiction.

Ê,liegender, Theils Chur-Mayntzl. Theils Sachſen Eiſenachiſcphent

dahin genonm en. ove ieot 1 Jzwev Drittel unten nach dem Graben zu, derer Udeſtadter, das ein Drittel gegen den Krepenberg aber zu derer Molſen.

Groß: Molßer. Flubr geboren, zu deſſen Entſcheidung gewiſſe Huth und Jurisdictionl. Grantz Steincüeletzt, die

werden kann, wie bißhero, ferner abgegeben werden ſollen wie dann zu Eritirung kunfftiger Ditkerenzien in dieremn
Gteuren und Aulagen von denen in ermelten Diſtrict gelegenen Aecker aber, biß etwa eine Austauſchunn getroffen

Recels ſo wohl die Deſignation derer hierüber, vder hinuůber Scheſ und Steuerbaren Acker ſab lit. Q. nicht we
uiger eine Verzeichniß derer zuſetzenden Steine ſub lit. Kenerugt, und zugleich verabreder worden, daß uber·bie
verglichene Grantzen denen GroßMolſern an 1ureii arnd Frücntetr kein Echabe   r zauch ihnen—νν

die Abfubrung ihrer Fruchte und freye Viehe Trifft uber vie dorhandene Brů—cken nach dem xrepenberg zu, frep
1 νν

14

dleiben ſolle .3 n J Je—
ÚAA. Obwobl auch vonklein Mstgen aeg

Streit auf 150. Aeker obbanden geweſen: So
na lcch ff thaner ſtre tigen Gerlchfen

Streitige KoppelWeide und ſurizdiction ʒwiſchen klein unß
Groß molſen.

ven Groß Oolgen ein wichtiger Koppel. Hut und Jurisdiaio Rlein und

trurentrernrrurtetet s.encabũrakiret, folg i au o 1 oUn Molſen gelegenen genanten Eſels Brucken re J und abgeſtanhen, bingegen die Steuerbarkeit deter Molſen.

Jbro Churfurſtl. Gnaden ſcheerin Grol Moler Fluhr geleaenen ſub lit. g. lpeein Ggfen, ſpie und allezeit
har geweſen expreſſe vorbehalten.

t Die von Groß Molſer Pfarr pretengirte Steinſetzungs Koſten
bey denen klein Molſern.

XXII. Die klein Molſer Nachbarn von dem in ſelbiget Fiubr gelezelien groß Molũichen farr· Guthe, Groß und

Abeo Pfa
Kloinu

ſollen von Chur. Mayntzl. Amt Atzmanädorff drr Billigkeit nach zu Kelnnairung derer h rrAcker Ver
ſteinigungs: Koften augebulten werden. 1S  i  Dusuten nduſen.E

nin e

e
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Steuren vom Klandenberttiſchen LehnGuthe zu Stotternheim 804ö‘ô‘„„‘ç‘

treffend.
RXXIII Hb auch wohl mit Vorwe dung dsb'b rig Hil s

n e ie evo en er ommen,das Furſti. Hauß SachſenRlanden Eiſenach vpn den Klandenbergiſchen dahin kehnbaren Gutb jabrliche Steuern erbeben wollen,

Anbalt gu. ves Leipziger Compontions. keceſſus die Gache dabin verglichen worden: Dagß ietzige und kunfftigebergiſch  folſellores beſagten Lehn. Wukbi Jbro Cburfurſtl. Gnaden
Lehngüth Schutzes und Hoheit, uberhaupt zehen Meißniſche Gulden halb auf Oſtern halb Michaelis ins Gin

B

dpeersleben bezablen, wegen ihrer zum Lehen nicht geporiger Guter aber alle darauf kommende Anlagen und Onera
behorig abtragen ſollen; Worgegen Er. Furſtl. urchl. zu Sachſen Eiſenach ihre Lehens- Jura und Gerechtig
keiten in allen vorbehalten bleiben.

Derer Klandenbergern zu Stotternhetin Haußbrauen betreffend.
XXLV. Megen dieles Haus. Brquenü ware man zwar Cburfurſtt Mayntzl ſeits wohl befugt ge

Kl d de Sean en weſen, ratione Verkauffung s Biers und Setzung der ZechGaſten, ſelbiges dir Ordnung gemaß nechſt Con.
bergiſch fiſeation des BrauGeraths, und. Kxecution der darauf geſetzten Straff, niederzulegen; dannoch iſt in ſonderba

en.vuehen tigiaittnergectrernnt cetcn:pKlandenbergern reltituiret, ſie dieſes mapl mit der Straffe verſchonet, und ihren benobtigten Hauß Trunck Aceis
oder Tranck. Steuer frey zu hrauen ferner bin nergunſtiget, da ſie aber von ſolchen Hauß Trunck das geringſte jn
oder auſſerhalb des Hauſes und Dorffs nſiks eld veraapffen laſſen, oder ſtatt Arbeit Lohns und baaren Geſ
des hingeben wurden, ſolcher Kucels nachdrucklich beſtrafft werden ſolle.

JagdFolge betreffend.

ge.

Jendhel. un eadrnetcrtnaegeeneztenthrrtee
A3,—

Gelder abguſtatten —r 2— a —toVon Beſtellung verer kaventen oder Lehen Trager.
XXVI. Sani auch wegen kunfftig ein oder andern Theils ſchuldiger oder teſltirender Collecen

TCaventen vud anderer Anlagen die Execution in des audern Gerichtbarkeit oder Feltern., mittels ſchablicher Beſteck. und
oder LeSegueſtirung derer Fruchten vorzunebmen unnothig ſepen ſo rit utrinque ratione der Chur: Mayusl. und Sachſen

Eiſenachiſchen Thuringiſchen Aemter und Lande auler dem Dortf kieinen Brembach, darvon ſub No. 1. J. i2. ge
hen Tra dacht, beliebet worde

avenachbarten Diſtrict collectable Acker oder Wieſen,

ger. Weinderge und aner  “e —u ſie die Collecten und Anlagen zu entrichten ſchuldig
S2

vovitn uigntebeñlcee rden ſollen, an denen man ſich derer Mellen ſalber er

e DutchFuhrung derer llngehorſamen und dveceanten.
XXViII. woien ſich auch zuweiln begiebet dan die Untertbanen auf mund. und ſchrifftüche Citnjo

Durchfuh ner tht erſcheinen alip zu Interhalt. und heforderung der. Gerichta und Gerechtigkeit vonnothen, dan die Re.

cung det denneer mehce  wareirditt nctegte delbe de deüentin diutea.
Maletican

ut Schloß Vippach und groſſen Rudeſtadt obne beſondere
auilitjon unh Koſten, bloß. auf ein vd ls an die Richter ader Heimburaen derer Dorffer vorhet

ten  νν wtiteation reſpetftye ni einen Brembach Erffürtiſchen Theils, ober einem andern
Ac EburMapntzi. Orl nach Schlyß Vlup aul oder nach Exffurt durch gelubret und palhzret iverden,

D  ö—
e Llerdurch aber eins und andexu boher g riegictios und Botmaßigkeit nichts derotziret ober pruju.

Nrüuth ſepn pleliveniaer vpn der archioſſen, ünd er reciſrchee dedenbirð

Dea Sulffes naae.virginis Rlage wenen derer im Amt groſſen Rude
ſtedt auf goo. Malter Fruchten hne Geld Refien. auſſen ſtehen der Zinß Retarda

Stifft B. Zinß. Unrichtigkeiten entſteben mogen, iſt Furſtl. Sachſen Eiſenach Theils verwilliget worden, daß wonn

vt virinn e cnngte innnn bace —S4Ochobr.

vom
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vom Amtſchreiber zu Schwanſee die ietzige boſſeſſores und Cerſiten, folglich die Veranderungen jahrlich vor dem Frucht
Zinß. Termia communieiret, deren ſtatt derer Steurn beſtinimte ſechſte Theil nicht von denen beſten und vermon  und Zinß

nach Weynachten anzuſtellenden Zinß Coliecturen vom Amt Groſſen: Rudeſtadt die ſchleunige und wurckliche
Rxecution ertheilet, die Cenſiten und Sachſen Eiſenachiſche Unterthanen anbey angewieſen werden ſollen, den
Remiſs nicht proprja Authoritate zu conſtituiren, ſondern ſelbigen mit behoriger Vorſtellung bey denen Erb-Herrn
iedesmal zu ſuchen und zu erhalten

Eingezogene Zinſen von Cloſtern, Hoſpitalern und krivatis.
Jr ur vAAA. Weiln ſich auch verſchiedene Cloſter, Hoſpitaler und andere aüt Erffurt uber Ungangbarkeit Zinſe, ſo

irer, theils ad pias Cauſas gewidmeten Zinß-Gefalle im Furſtl. Amt groß Rudeſtadt beſchweret, und von ChurMeayatz deren Geſuch tecommendiret, von Sachſen Eiſenach aber darvor gehalten worden, daß dieſe Zinſen als kingezo

ungefehr ao 1678. alle Zinß; Herrn eitiret geweſen, wegen ihres nicht erſcheinens ungangbar worden, und hier Jen wor
ber die ZinßHerrn vermepnet, daß bey einigen, zu mal Geiſtlichen und Armen Hauſern auch andern, wohl triffti- Gen.

ge Cauſæ vorhanden ſeyn mochten, worum ibnen zur kerceptrion witder zu verhelffen; So erklaret ſich Sachſen
Eiſenach, wann dergleichen Urſachen angeführet wurden, ſo wieder Obtinirung ſothaner Zinſen bebülfflich zu
ſeyn, iedoch iit Vorbehalt des an denen Geiſtlichen und katritien Zinſen habenden reſp. ſechſten und dritten Theils.

Einfuhr derer Muller in frembdes Territorium.
aIiXä—AAAI. Die Einfuhr der Muller ſo wohl in ein als andern Theils Lande ſoll zwar fernerbin geſtattet Lrembde

ſeyn, iedoch bleibet iedes Landes Herrſchafft frep, entweder den ſchon eingefubrtan Mabhlbaun zu continuiren oder Muller.
dergleichen nach Belieben bep denen Dorfferun leleo jure vivngue ainzurichten.

DaurchMarehe durch des andern Territorium.
X XXI J Wegen nothigen Tranſitus eines hohen Theils Kriegs-Volcker durch des andern Territorium, Durch

2

wird es nach Jnhalt des 20. g. des Leipziger Reeeſſus und Anleitung derer Reichs- Conſtitutionen gehalten, und Marchea.
ſoll iedesmal zeitliche Requiſition und Notitication, mithin Eſtappen maßige Zehrung und darvor ju vergleichen
de Zabhlung geſchehen, darbey allezeit genaue Oradrer und Kriegt Mileiplin ablerrirot werden, was aber Zeithero
hine inde geſchehen, hiermit aufgehoben ſepn.

Udeſtadter und Eckſtadter irriger FluhrGang.
EIEIä—AAAIII. MWeilen dieſe geringe Fluhr-Jrrung durch. bellebte Hekuug  derer gleich befundenen Stei- Udeſtedt

nen nicht geſchlichtet werden konnen, ſo foll der quæſtionirte Diſtrict zwiſchen nudwig Hordorffs und des von und ESck

Ort, als ſonſten in Eckſtedter Fluhr gelegenen denen Udeſtedtern zu gehorigen Etucken, darvon das Verzeichniß
ſub lit. u. angelegt, ferner wie bisbero abgegeben werden, es konte denn der dießoder jenſeits derer zu ſetzenden
Fluhr. Steinen gelegeuen Acker, ein proportionirter Auſtan welchenfals iedes Stuck an des Orts
Obrigkeit, woes gelegen, verſteuret werden ſoll.

Von denen Ollendorffern nach GroßMoiſen pretenairte Steuern
von einigen Aeckern belangend.

arrrrrXAAV. Weiln unter dieſen nib ur. V. delignirten Ulerkern, i Acker lab No. i9. zu des von Gottſartbh Ollen 7

von Chur Mayntzl. Herrſchafft erkaufften Frep. Guth gabenr  in Chin Marntzl. Werrechten als Frep dorzr aund
Guth beſindlich; So bleibet derſelbe ferner Eteuer fre  ννα Specifieation ſub No. i6. ar, uno a!. uelegeue Giros

m

auth dapin verſteuret, die nach der Zimmeriſchen Fluhr ſab Na. a. as ggund o gelegene —Se— Molßen,Lotzens Erben und Conrad Moscken zu geborige zwep Acker. rerin utnſtreitiger Groß Molſer ven

Becker. 1 Arkeramd. Vichaulgotze 12 Arker beſtern, nach Ziummern infra, die ubrige drey und ein Viertel Achr
len der Steuerbarkeit nach dergeſtalt getheilet werden, daß zwep und drep Viertel Acker/ davon Danf und Nieol

aber, welche Philipp Lotze, Hanß Schrepffer, Balthaſar Lutzerotb, Jacob Roſt und Chriſtoph Wegfraf inne ba
ben, nach Groß. Molſen verſteuret/mutnin an gedachte Orte die Reſten abgefuhret oder Kemiſs ausgewurcket
werden. Die Fluhr, Hutweide Jurirdiciokr und Hoheit aber auf allen oberwehnten Aeckern nach  Groß Molſen

gehoren ſolle.Zu deſto mehreren Bekrafftigung und Verbindüchkeit. aller und ieder hierinnen abgehandelten kuncten, iſt Schluß.

gegenwartiger Receſe aufgerichtet, und big zu erfolgender anadigſter Ratiticatian ber. Chur und Furſtlichen Herrn
erincipalen, welche innerhalb ſechs wochentlicher Friſt außgewurcket, und darauf die Auswechſelung des Kecelſa
geſchehen ſoll, von denen hierzu depurirten Rathen, Krafft habender Vollmacht mit Hand und Giegel vollzogen.
worden. Alles treulich und ſonder Gefehrbe So geſchehen zu Schloß Vippach den 13. Novembri. gos.

Wegen Chur· Mayntt Apegen Sachſen Eiſenach.
C(L.S) Auſelm Franz Molitoris, mpr. (L.sS.) Andreas Roſa, mpr.
(I.S. Johann Arnolcl Schutz apr. ¶l.S.), Bartholomæusnxellner.enpr.
(L.S.) Johann Philipp Streit, mpr.

Ni  duf—



Aufgerichtet, und von beederſeits Deputirten unterſchrieben und beſiegelt, auch Unß zu Unſerer Katißeation
vorgetragen worden; Alß baben Wir, in Betracht ſolcher Vergleich Unſern Thuringiſchen Landen und Unter

thanen zum beſten, auch au Beubehaltung guter Nachbarſchafft und vertraulichen Vernebmens zwiſchen bochge.
dachten Herrn Churrfurſten Lbb. und Unß gereichet, ſothanen Vergleich und Receſs in allen ſeinen Puncten und
Clauſuln, ſamt denen darzu gehoriaen Beplagen von Lit. A. biß Lit. W. beydes incluſive Krafft dieſes wohl bedach
tig ratifieiret und vollzogen, dergeſtalt, daß demſelben nachgelebet, und daruber gehalten, auch denen Unſrigen dar

negen zu handlen auf keinerley Weiſe nachgeſeben, oder verſtattet werden ſoll; alles treulich und ſonder Gefahr
dDe. Zu mehrerer Urkund haben Wir dieſe Kecels. Katification eigenhandig unterſchrieben und Unſer Furſtl. Se
cret daran hangen laſſen, So geſchehen Eiſenach den funfften Monats: Tag Januarii im Siebenzehen hundert und

Neunten Jahre.Johann Wilhelm H. z. Sachſen.

Ooc. V. DOn GoOttes Gnaden Wir Friedrich, Hertzog zu Sachſen, Julich, Cleve;JS
2 ſen, Gefürſteter Marck

Grans  und Berg auch Engern und Weſtphalen, Landgraff in Thuringen, Marggraff zu Meiſ
Receſs de Tonnarc. Fur Uns und Unſere Furſtliche Landes: Suecellores bekennen offentlich hiermit; Demnach diejenige

An. 1719. Grentzund andere Jrrungen, ſo zwiſchen einigen des Hochwurdigſten, Herrn Lotharii Eranzens, Ertz. Biſchoffens
zwiſchen zu Mayntz, des Heiligen Romiſchen Reichs  durch Germanien: Ertz. Cantzlars und Churfurſtens, auch Biſchoffens

Chur iu Bamberg Lod. im Erffurtiſchen Diſtrict befindlichen Dorffſchafften und Unterthanen einesund einigen Unſern
NMea vyntz imFurſtenthum Gotha gelegenen Orthen und Unterthanen andern Theils, ſich nach und nach ereignet, auch von

ſen Gotha ſeitigen kundamenten, nicht weniger genommenen Augenſchein der ſtrittigen Orthe, gantzlich erortert und in Gů

te beygelegt, mithin von denenſelben hieruber an verwichenen 1öten Februarii dieſes lauffenden Jahres, nachfol
gender Vergleich und Kecels:Nachdem zwiſchen dem Hochwurdigſten Furſten und Herrn, Herrn Lothario Franciſeo, Ertzbiſchoff zu

Wapvnd des Heiligen Romiſchen Reichs durch Germanitn Erte Tantzlar und Chburfurften, Biſchoffen zu Bam
berg c. an einem und dem Durchlauchtiguen Fürſten und Herrn, Herrn Friederichen, Hertzogen zu Sachſen,
Julich, Cleve und Berg, auch Engern und Weſtphalen, Landgraffen in Thüringen, Marggraffen zu Meißen, ge—
furſteten Graffen zu Henneberg, Graffen zu der Marck und Ravensberg, Herrn zu Ravenſtein und Tonna c. am
andern Theil, wegen Dero im Erffurtiſchen und Gothaiſchen an und untereinander liegenden Dorffſchafften eini
ge Grentz und andere Jrrungen ſich enthalten, auch allſchon zu unterſchiedlichenmahlen von vielen Jabren her,
von beederſeits zuſammen geſchickten Gevollmachtigten Rathen Unterredung zwar gepflogen worden, die Eror

 terung aber nicht erfolget: Alß ſind die dazumahl abgebrochene Conkerenzien nunmehro reaſſumiret und nach
gnugſamer Unterſuch und reiffer Uberlegung beederſeitigen Fundamenten, nicht weniger aufgenommenen Augen

ſchein von denen unrichtigen Grentzen und andern ſtrittigen Orthen, vermittelſt gottlicher Hulffe, biß auf hochſt
gedachter Kelpectire Chur-und „xurſtl. bohen Vexrn Doniunittänten gnadigſte Ratiñeation durch Dero Bevoll
machtigte depurirte Rathe in Gute beygelent uih verglichen, auch daruber folgender Kecel nebſt deſſen Beplagen
aufgerichtet worden: als
Caput l. Die hochhetmiſchund Biſchlebiſche Grantz Difleren. Dann

die Arreſtirung des Cloſters 8. Petri Fiſchers und Beſichtigung der Liſch/ Lache
auf. der Gehra berreffend.

Goll i) jenſeits der Gebra, dem v erleits Deputirten conform unterſchriebenen Riß zu
Riſchlehẽ? Eunnel: Kiſchereg ſolcher geſtalt getheilet werden/ daß nehmlich Furſtl. Sachſen Gotbaiſcher Seiten kunfftig oben
gochhein folge ſub No. l. Mo die Pflocke ainur.cagen, vrey vewapnete Steine ſub lit. A. .ce C. geſetzt, auch 2) die bißberige

DCiiuvit rjrer ornre—tiſchen Tertĩtatio betrift, ſoi Furfti Sechfen Goipaiſcher Geitz dieſe Arreltirung noch ferner ex ollieio unterſu
chet und nach befinden beſtraffet werden.
Cuput il. Die Begrantzung des Rodaerund ChurMayntzl. Holtzes

oder ſo genanoten WageWeyden und Stegers.
Jſt ſolgender Geſtalt dererminiret und verabredet worden, daß auf der Kuppel-Weide an dem Rande nach

Rodaet ſnn nndnnnereen een eWagee wruben hiiaur an dem Fuße des Verges  ſo viel als nothig, ein iud andere Steine geſetzet werden ſollen, auch ha
Wehyde uU. ben ſich a1 die Bonn Hochbeliner bey vornebmenden Flubrgangen des Grabens init zu bedienen, die Nutzung der
Steger- Graſerev ghar und der raben ſelbſt biß an den Fuß des Berges verbleibet denen Biſchlebern alleine, ingleichen

5 ſolle aur der Hobe bep Ausgang des Tippthals. Graben uber dem Fahrwegt ebenmaßig ein Haupt-Stein ge
Holtz. ſetzet, auch bij andie unckerHoltzer darmit continuiret. Und iveil bey dem Umgange man befunden dan auf

ſerhalb und an der Brahnie heſagter tunckerHolser von derGemrinde Biſchleben vor kurtzer Zeit g. bie hhaupt
Gtamue umgehauen worden, auch ſich bey dem Augenſchein gezeiget, daß eine Eiche innerhalb der Brahme ge

uun

fallet: Alz ſolle nicht nur derentwegen dem Beſitzer ſolchen Holtzes det Baum, ſondern auch die übrige ſo ferne

I u— bey
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bey Ausmeſſung oder genauer Unterſuchung ſich zeigen wurde, daß ſolche denen Beſitzern des Holtzes und nicht
denen Biſchlebern zu ſtunden, denenſelben gleichfals reſtirniret, und zu Verhutung kunfftiger Jrrungen, die
Veſitzer der ſo genanten JunckerHoltzer, nebſt denen GrentzSteinen einen Graben zu zieben, gleichwie die Herr
ſchafft ſelbſt getban, angewieſen werden. 6) Jm Steinbach oder ber ſo genanten Himmels Pforte herfur, waren
ebenfals Gteine zu ſetzen, und von dar den Biſchleber Trifft:- Weg binauff zu bemercken. 7) Oben an der Ecke des
Holtzes, wo ſich die BiſchleberFluhr endiget, und die Roder anfangt, ware gleichfals ein Hauprt: Stein zuſetzen,
umnd mit Getzung der Steine langſt dem Holtze biß an die Kirſch-Wieſe zu verfabren, wolelbſt auch 8) in
mitat der vormahligen Abrede, beliebet worden, einen großen dreyeckigten Etein unten bey einem durch das Waſ
ſer geriſſenen ziemlich weiten Loch am Rande, und gegen uber am alten Graben noch nach Ausweiſung der
geſteckten Pfahle zu ſetzen: Hingegen aber den ohnweit daſelbſt und andere, daſiger Gegend befindliche Steine aus

zu heben, wie daun g) von gedachten dreyeckigten Steine ſo fort mit der 14 Schuigten Ruthen dem Holtz hinauf
auruck vit 29. Ruthen gemeſſen alda wiederum ein Gtein, wie oben beſchrieben, und ſerner hiervon 10) auf ſechs
und drepßig Ruthen lang, der dritte Stein noch weiter dem Holtz hinauf geſetzt werden ſoll.

Caput lll. Mobtsburgund Rodaiſcherauch Biſchleber Grentz

Streit.Naltdpbdem vey vorgedachten dreyeckigten Steine, beede Gemeinden, Mobisburg und Roda beſchwebrendanigebracht ddßd

a urch des wilden Waſſers Hinund Herreiſſung umerſchiedliche Jrrungen ſich ber ur gethan:Alj iſt nach Beplag eines gemeinſchafftlichen Riſſes

und derer darbey interellirten brivatorum der Naturliche Waſſ Fn
er- aGrentzen haben verſichert werden konnen, bemercket und darbey beſchloſſ

mochte das wilde Waſſer die geſetzten Steine wiederum ausreißen: Als folten dieſe mit Eichenen Pfahlen verſt.
ebert, und darnebſt an jedem Pfahl ein Eichenoder anderer norabler Boum auf gemeinſane Koſten geſetzet, auch
Jahrlich von beeben Gemeinden tn Flübrgange darauf unh devfuben Conlervation geſehen werden. 2) Daß
die brivatian gegenwartiger boſſeſſ und Rutzung ihrer Grund:Stucke, wann dieſe ſchon uber die Grentze ſtreichen,
gelaſſen, und derentwegen aus dem Territoriv, ratione der Steuereund Jurium, keine Quæſtion
das Aceeſſorium dem principali folgen, auch 3) wann die Mobisburger denen Rodaiſchen, dieſe jenen
äbrer Nutzung Eintrag thun wurden, denen Klagern von der beklagten Obrigkeit ſo fort
Eroceſs und Koſten zu ihrer Satisfation verholffen und der ſchuldig befundeue Beklaate, doppelt ſonſten
Gtraffe angeſehen werden ſoll. 4) Jſt die alte langwierige, den ſo genanten Berg ober Mobisburg, darauf

ſtehende Wobisb ſchurgine Kirche betreffende rrungſ nach vielfaltig hine inde geſchehenen Demonſtrationibus
umd angefuhrten Dorumenten endlich dabin coraponiret worden? Daß der in quæſtione ſeyende meiftentheils
unbebauete: Berg von deſſen fFuß doch Alan, e mit usſchlieſſung der nach Mobisburg undisputirlich geborigenWuhle und Haußer rund herum ausgemefſen, und durch Setzung bewapneter Steine

ſchnitten werde, daß derjenige Theil des Berges, ſo nach Mobisburg ſtoſſet, mit der Kirche Pfarr. Land,
Jure patronatus eum reliquis quoad Eccleſiaſtica denen Leipzigund Erffurther Kocellen gemaß, auch daß ſo wohl

die Steuren und Juritdiction, als Huth und Trifft eines jeden Territorio folge, und die Kuppel-Weide aufgeho
ven werde, denen Mobisburgern, der andere Theil aber denen Rodaern verbleiben ſolle.

Caput. iv. Muhlbergiſche Holtz und c arhauſiſche Jurisdictional. undSo—Grantz Strittictrer

h ur bebalten, die vollige Koppel, und zwar wo.
Saulen auf dem Berge hinweg nach Anweifu
ar  ν

reeeeger ggererrr p  er vgenr atrr Dieithrnrorien nnztt orunve ctucte, ſoviel. das Amt. Warbſenburg. und: die Kirche Haarhauſen vergebracht, darbey ferner gelnſſen bingegen die
Brivat.Porſerſoes Steuren und Geſchoß, auch andbere gewohnirhe Onera in das Amt Muhlberg jabrlich zu
ſKeffern und zu praſtiren ſchuidigueyn ſollen. 3) Wird denen Gothaiſchen Herrſchafftl. Teich-Wieſen die vol
lige Freybeit von Geſchoß und anverũt Oneribus, wie bißhero, nvch ferner zugeſtanden, und endlich, auch der
Pferchſchlag auf derſelben, wenn das Mübtberger Feld vrache lieget, alle drey Jahr im Herbſt und Fruhling
concediret, und behalt alſo die Gemeinde Muhlberg das Auffe und Zinhun dießer Felder, vor deren Eroffnung
und nach deren Zuſchliefiung, die Betreib und Pferchſchlagung auf ſolchen dem Schaffer bey Straffe ver
botten bleibet, auch im ubrigen Ratione beeder. Gemeinden es bey dem errichteten Trifft Kecels allenthalb

Gelaßen wird. 6 28 e en ÊCaput. v. Trochtelbornl. und Friemariſche ſtrittige Jurisdiction und

Zutrh, auch verweigerten Beytrag des Geichönes und änöerer Onerum
derer Friemariſchen in Trochtelborner Fluhr begůtherten.

Nach gnugſamer in Bevſepns allerfeits Besmten. lotereiſanen und Gemeinden einaejemmener Ocu
cülar Inſpection, auch angehorten berderſeitigen Faddamenten und dieſe Irrungen per amicabueni Compo. Trochtel
ſitionem dahin entſchieden 1:) Daj der ſo genandte KarrnWeg an dem Friemariſchen Rieth nach Molſchle

ben zu, ſo etwan anderthalben Acker halten mag /dirgeſtalt getptilet werden ſolle, dat die Diltanz zwiſchen born und

 lberder

Moöbis
burg Ro

er

von Orth zu Orth mit Pflocken, wo die da und
en worden, daß weil 1) zu beſorgen/ es Biſchlebẽ.

Lriemar.

daß 19 Das veiſtaure goppel. Fed zur Mull. Muhlberg
 i.

νê qeye uj uv Vezircz eingeraumet, und dahero von denen Muhlberg- und Jchtershauſtſchen Beam Holtzhauten, nerbſt denen Koppel. Steinen gtirine bewapnete Grantz Steine auf dem krummen Wege hinanf

DS) Der Gemrinde Holtzhauſſen aber

e Bep Umgebung der Fluhren, die Frey
Recesſes de Anno iö62. ivub Numero III. geri wie zu vor, ſonderlich nach Jnbalt des Zaurhaue

fen.



beeder Theile angegebenen FluhrSteinen, worunter der ate abgeganaene mit ia Conſideration zu ziehen,
ausgemeßen, in 2. gleiche Theile geſchlagen, und der eine Theil in die Trochtelborner der andere aber in die

Friemariſche Fluhr gegeben, und welcher Theil des Obern oder Untern nacher Friemar, oder Molſchleben zu
vekommen mochte, durch das Looß ausfundig gemachet werden ſolle, jedoch mit dießem Beding, daß dießer
Weg, wie zuvor zum gemeinſamen Gebrauch in jetzigen Stande verbleibe, von beyden Theilen daſſelbe nicht ge
bindert, auch der Rand nicht umgeriſſen werde, ſolchemnach die alten Steine aus zureißen, und neue bewapnete
alſo zu ſetzen waren, daß dadurch iedem Theile die Helffte des Karrn. Weges, nach dem ihme zu gefallenen kooh
au gewieſen werde. 2) Auch der kleine Triantzul ungefehr a 33 Ruthen bey dem Friemariſchen Riethe gelaßen

und der ermanglende Etein wieder geſetzt, wie nicht weniger 3) An denen Chur-Maintzl. Herrſchaffts Wie
ſen der Neßgraben, nach Ausweißung der Steine, Grabens weite auf io. Schuhe gemachet, und die an einen
oder andern Orthe geſunckene Steine wieder gerichtet, und in vorigen Standt erhohet, bingegen 4) Die
Friemariſche im Trochtelborner Fluhr in jener gebufftes Land geborige und von denen Trochtelbornern alle
3. Jahr in der Brache abzubutende Wieſen und Acker nacher Trochtelborn dieſem Recels gemaß in Zukunfft
v ſch ßet und verſteuret werden ſollen
er oCaput. VI. Alte Differentien zwiſchen Erffurth und dem ſonſt Gleichi

ſchen poſtea Waldeckiſchen modo Gothaiſchen Amt Tonna, die OffHaußer und
Bienſtedter Fluhr und dahero dependirende Collecten und Obrigkeitl. Ge

buhrnis betreffend.
Obwohln viele rationes pro contra. auch Documenta beederſeits dieſer Fluhr halber vorgebracht und

Erfurt produciret worden, ſo ſoll dech das Furſtl. HSauß Sachſen Botha bey der bißherigen Poſſeſſion des Juris col-

und Con·  tu icrdnetnn n ne ce ttden de vrnce cecena. Zinß neunen und dieſe iederzeit dafur insgeſamt zu ſtehen, und dem Churfurſtl. Amt Jahrlich frey zu liefern
vatten, noch ferner verbleiben, auch 2) Der darinnen liegende, rings umher veriteinte, Chur,Mayntziſcher
Cammer zu geborige, und dreyſig Acker obngefehr aus machende ſo genandte Wieſen Anger ſerner von allen
Geſchoß, Steuren und andern Anlagen frep ſepn und verbleiben.

Caput. Vli. Verſchoß und Beſteurung derer Cottelſtedter in Zim—
meriſcher Lluhr gelegenen Acker.

Tottel
Es ſollen diejenige Acker, welche die Tottelſtedter in unſtrittiger Erffurtiſch Zimmeriſcher Fluhr belſitzen,

ſtedt und und dabin Zeithero nicht verſchoftet und verſteuret haben, ſo nach beyliegender Speciſication ſub Numero IV.
ohngefehr ig LAcker ausmachen, aldahin, dießem Keceſs gemaß, in Zukunfft verſchoſſet und verſteuret werden.

Zimmern. Caput VIu. Strittige Fluhr und quthWeide zwiſchen Cottelſtedt
und Schaderoda.

Tottel
Die von denen Tottelſtedtern billhero urittig gemachte zum Chur-Maynsl. Erffurtifchen Territorio

DeeSchader an den Fuß des Berges (Wohin in gleicher Linie ein Stein zuſetzen) und von dar an gedachtem Fuße hin

roda.
nach dem Tumpfel, wo die Schaaffe gewaſchen werden, hinauf nach dem darüber ſtehenden Stein, und weiter

zwerch hinauf nach dem Raſen-Rein, welcher die Schaderoder und Tottelſtedter Acker ſcheidet, ſoll ferner
ohne Anſpruch ruhig und frep. gleich wie o wiſthe Guth bißhero ſelbſt geweſen iſt, und kunfftigbin

2 And der  :“iritaten auf achtzehen Fl. formirte Anſpruch nebſtalſo bleibet, gelaxen ur
T

eitandenen bratenſionibus wie ſie Nahmen haben mogen, dadurch aufgeboben ſepn.
andern niema

Caput m. Wluerdalſche und groß Fahneriſche Jurisdiction Fluhr und

HuthWeide in dem ſo genandten Neuwerckiſchen Cloſter soltze und Wu
ſtenberg, die arme Gacke gengndt.

Das Witterdaiſche Holtz anlangend/ iſt belieber worden, datz von denen Lager-Baumen zwey Schuhe
Witterda zur Brahme gelaßten, auch an der Brahme ein Gtein geſetzt; und von ſolchen an die Marckung zwantzig
und Groß Schuh breit von einnnder rund herum determiniret werden ſoll, von der prætendirten Jarirdiction und Huth
Fahnern. Wegne uber und in das Neuwerckiſche Cloſter Holtz und der daran ſtoſſenden Wuftung die arme Gacke ge

nandt iſt man ChurMayndiſcher Seits, auſſer demjenigen, was die Witterdaer wurcklich beſitzen, abgeſtanden,
dargegen aber Furſtl SachſenGothaiſcher Seits allen etwan anſcheinenden Forderungen auf·Eingangs er
wehutes Witterdaiſches Holtz ein vor allemabl gantzlich renuneiiret worden.

Caput X. Dachwig. und GroßFahneriſche Gtentz  und Feld
Gebrechen

Dieles ſtrittigen kuncts wegen haben auf vorhers geſchehene Commillariſche Veranlaſſung wabrender
Dachwig Conferentlen veede Gemeinden ſich gutlich mit einander verglichen, und iſt von beederſeitigen Conimiſſarien, der

und Groh ygruber errichtete lub No vV beſindliche Vergleich, noch genauer Unterſuch: und Durchleſüng approbiret worden.

Zahnern. Cap Rl, Vererreſtirung derer Erffurtiſchen Stiffts und CloſterZinßen.
S ſfft In dem auch von dem Furſtl Sachſen Gothaiſchen Conliſtorio dann und wann, dafern nicht gleich alle

tui Sound Klõ von bieſigen Unterthanen dobin abugebende ſo wohl aana«als ungangbare Zinſen abgetragen worden, der Erf-
ſter Zinſen. kurther Stifft und Carthauſer imn Gothaiſchen ſallende Zinſen mit Arrelt beleget worden: Ult ſolle ſolches ins

künfftige
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kunfftige nicht mebr geſchehen, gegen die morolen Cenliten aber, in Entſtehung richtiger Liefferung, von Cbur—

MWauputziſcher Regierung zu Erffurt auf jedesmahliges Anſlnnen moglich und ſchleunige Hulffe geleiſtet werben.

Caput xil. Mobisburg und! Molßdorffiſche Grentz und chuthWeide
Jrrungen in dem ſogenandten verzuhnten Felde.

Wegen dieſer hat man ſich beederſeits vereiniget, baß nach dem Anno 1674. geſchehenen ſub No. Vl. anno- Mobis
tirten Vorſchlag, das gantze Gtuck gleich getheilet werdn, und mitten hindurch die Territorial. Grentz gehen, auch burg undö
alſo verſteiniget und iedem nachgehends das ihme zu kommende Thell bleib u d die Huth Weide geni ſſen die

en n eAbgebung derer Steuren, Geſchoſſen und Erbzinßen aber ſamt der Jagd iedes Orths,wie bißhero, alſo auch kunff. Moloedorf

tig verdleiben ſolle.
Caput Xili. Die ſtrittie gemachte Jurisdiaion und Cotnition uber die im

Erffurtiſchen liegende Sachſen Gothaiſche Lehenund andere FreyGuther ec.
Auf die ChurMapntiſcher Seits angebrachte Beſchwerde, daß ihnen dieſer wegen von Gachſen Gotha Sachſi-

vor einigen Jahren die Juriediction und Cotnition in Zinß und andern aemeinen Klagen und Gebothen ware
aiſputiret worden, da doch bekand, daß dergleichen. Notorie dem Land. und GerichtsHerrn, dem Lehen Herrn aber ſche Lehen

nicht ebender die Cognition zu kommen thate, als wann das Leben ſelbſten angeſprochen, oder ſuper iplo Feuds und Frey
und deffen Qulirat, oder inter Valallos, wer zu ſaecediren habe, liriziret wurde, hat man Furſtl. Sachſen Gothai Guther.
ſcher Geits dieſes eingeſtanden, und darauf die Erklahruna gethan. daß es auch kunfftig, zu Abkommung dieſer
und aller fernern Jrrungen, ſo wohl hierinnen, alß andern Fren. Gůthern obgedachter maßen gehalten, und kein
Eintrag geſchehen, und im ubrigendieſelbige bey ihrer gewohnlithen Frepbeit gelaſfen werden.

Caput xtv. Gamſtedtund Ermſtedtiſche Grentz Turbation.

—Do,—ſolchen Recelles beeden. Theilen anbefobien worden, dafl t) vor dierauk zwey und drevyßig Schuh breit zwiſchen de. undtkrm
nen ſo genanten Kraut maſſe und wenigen Felde, von denen Ermſtederrn abgetrettener Trifft oben an dem Gam ſtedt.
ſtedterFelde,wo es dem Kecels gemaß noch nicht geſchehen, ohne ferneres Einwenden und Ausmeſſung,
ubergebenen Specilication ſub No. VIII. wieder ſo viel gut gethan und verſteinet werden; 2)Der

ſtedtern bißhero gebrauchte Fabrweg durch die ihnen verſtattete Trifft alſo verbleiben, die Ermſtedter hingegen S

ibren bißberigen Flubr Zug auf dem ſogenandten Marckgraffen-Riethe ferner, jeboch. ſalvo Jur«: ptopristatir.
balten, nicht weniger 3) der Raſen-Rein zu beederſeits Aluhr. Gängen auf vier Schüh breit. gleich hindurch er

ſolle.
weitert, und iedem Theil zu gemeinem Eebvauchgelaſſen, mithin das darvon abgeahrue wieder darzu kominen

Caput xV. Biſchlebund Walterslebiſche Grentz und Trifft
Strittigkeirten. t  *4

—d,—Erhebung desjenigen Steins, worum vormabls geſtritten, und der groſſe Georg genandt wird, befunden worden, und Wal
daß derſelbe mit 24 Apoſteln verſehen, der wabre und rechte Grentz. Stein und nicht der ſo genandtekleine Gorg tersleben.
ſey, beygelegt und abgethan, auch Zeithero die Grentze Sch arinr, und ubriges darnach retzuliret worden:
Al ſoll auch künfftig es dabey ſtin Verbleiben haben, und zu

hrroruna frrnerer Jrrungen, ſo genandteAe

Caput xvi. Klein Rettbachund Apfelſtedtiſche Grentz und chueh

Dieſe kaum funffiig Ruthen zu beederſeits Unterthanen Berubigung dabin Rlei n
verglichen worden: Daß wann die Apfelſtabter nach bendie Gegend und in der Linie, da der erſtere von denen euneeeen Acneee egr Rettbach
bin beym Graben, mehrer GSicherheit halber ein neuer Stein zu ſetün:dtommen, beede Gemeinden ibren Fluhr. und Apfel
Zug gegen jetzt erwehnte funff Eteine nehmen, die Apfelſtedter aber aus ihren Wittel 2. Manner mit zwey jungen ſtedt.
Leuthen in gerader Linie gegen den Graben hinab biß gegen die Brucke, wegen der in ſolchen Kevier beeden Ge
meinden zu ſtebenden Koppel abſchicken, und an deſſen Ende fernerfortgehend zu denen andern ſtoſſen ſollen.

Caput XVil. ReinhardsBrunnerchoffs Differentien betreffend.
Obwobl Sachſen Gothaiſcher Geits ureiret worden, daf an ſtatt des zum Catboliſchen Waiſen: Haur ge Reinhatts

—S,—furtiſchen Execation. Receſſes ertheilet, und der daraun geweſene von wicher Zeit an nicht abgetragene iahrliche Hoff.
Zinß a dreyſig Groſchen entrichtet, und andere ſpecillrirte Jura ræſtiret werden mochten. So haben doch Jhro
Hoch· Furſtl. Durchl. zu Sachſen Gotha, in Erweguna. daf dieſer Hoff injwiſchen in ein Waiſen jauß verwan
delt und piæ cauſæ dedieiret worden, alles obige gnadigſt temitrirer, und gedachtem Waunenhaufe geſchencket; Wor
gegen ChurMavntziſcher Seits auch die von Sachſen Gotba gefuchte und vom Leipziger Kecel her auſſer Acn.
ritat geweſene lareſtitur bey denen funff Dorffſchafften ſo weit zu geſtanden wird, daß nomĩne Kminentiſſimi der
Rath zu Erffurt das Exereitium dieſes Juris, per Deputatos beg ereignenden Fullen wechſels weue lf Sachſen
Gotha verführen, und wenn funff Actus zu Ende, der Ratb bey folgenden Calu wieder den Anfäug mowen, folg

O

lich bey funff actibue Chur Maputz durch des Raths Depurtirte, drey, bergegen Sachſen Gotha zwep Aedus haben,

darneben

S —S D2



darneben aber beederſeits Depurirten der Beptritt zu ſolchen Actibus, jedoch ohne der Gemeinden Beſchwerden,
frep bleiben und die Rererſales bey allen Fallen von denen Raths-Deyvtatiĩs ausgeſtellet, und davon denen Sachſen
Gothaiſchen Deputatis Abſchrifft gegeben, hiervon aber von Sachſen Gotha keine weitere Eutenlion ad Juritdi-
cionalia, Anordnung des Gottesdienſtes, und andere nicht exprimirte Jura gemacht werden ſoll.

Caput xXVIlll. Die Nottleber Erbſchillinge betreffend
Weil auch von denen Sachſen Gothaiſchen Colleqcuren Beſchwerung gefubret worden, daß die Nottleber

ch

Nottle/ ihre dabin jahrlich abugeben habende Schillinge nur zu zwolff Pfennige eutrichten w ll d B
o en, un doch die Erb- u—ben.  chdherkeinen andern S llling als zu ſechze zen Pf. fuhreten, auch in denen Gothaiſchen Landen die Erffurtiſchen

ZinßHerrn ſolche a Sechzehen Pf. genieſſen: Alß ſollen der Gleichheit halber kunfftig auch zu Nottleben die
Schillinge mit Sechzehen Pf. geloſet werden.

Caput xIR. AbzugGeid zwiſchen Erffurt und Sachſen Gotha.
Erſtlich ſoll von denen Wechſelweiße abziehenden, welche dem Abzugs Recht unterworffen, nicht mehr als

Abzugſunff pris Ceot, wenn gleich in ein vder dem andern Amte und Gerichten ein mehrers bergebracht, en plenitudi-

Geld. ne poreltatis eingekuhret, auch 2) von allen Kuportandis, außer Klepdern, Kupfer, Zinn, Meßing, Betten,
weveißen Zeuge und andern Haußgerathe, es ware dann, daj dieſelbe in der Handlung beſtunden, abgegeben,

3) Wann aber Collateral. Erbſchafften erſchienen, und Befuncti nicht bereits denen piis caulis etwas nach
proportiau dieſer Conrention verſchaffet haben, von deüenſelben uber obigen Abjug, zu gleich Funff pro Cent
aür Allmoſen: Calla, oder andere pinr caulan zuruck gelaffen werden.

Caput xx. Das von dem Graffl. hauße chohenlohe, wegen des von
denen Schallenburgern zum Theil be ĩtzenden unter Gothaiſche voheit gehori
Gen wWuſten Do ffs, enigen Schallenburg genandrt, prætendirte Nache

barRecht betreffend
1 JZu Abkommung dieſer kratenſion und dargegen von denen intererſirten Gemeinden vorgeſchutzter Un

Wenigen erdencklicher exemtion. und zu dem Ende atigebothener rechtlicher Auß- und Proceſl- Fuhrung iſt verabredet
Schallen worden/daß nebſt denen Landes Steuern: zumekunfftigen Nachbar Recht ein Rthlr. gegeben, auf andere
burg. Obrigkeitlie Gefalle und Qnera aber hjerauf nicht argamentĩret und dabin extendiret werden ſolle; Solte

jedoch ein oder der andereheil hiermit nicht zu frieden ſeyn: So mag er ſein vermeintes Recht; Via Juris
ausmachen, keines weges aber mit Arreſt und andern Tpatligkeiten verfahren.

Caput xXxl. DurchNarſches durch des audern Territorium betreffend.
Wegen nothigen Tranſitus eines oder des andern Hohen Theils Kriegs-Volcker durch des andern Ter-

Durch uitorium; wird es nach Juhhalt des 20. ſ. des Leipziger Keceſlus und Anleitung der Reichs Conſtitutionen
Marſch. gebalten, und ſoll iedes mahls zeitliche requiſition und Notitication, mithin Etappen maßige Zebrung und da

vor zu vergleichende Zahlung geſchehen, darbey allezeit genaue Ordre und Kritgs-Diſciplin obſerviret wer
den, was aber Zeithero hine inde geſchehtn ware, hiexmit aufgehoben ſepn.

Caput xn.JagdFolge betteffend.
Die JagdFolge wollen beede Chur und Furſtl. Theile einander, nach dem bekandten Toreſtal. Recht

JagdLol  und dem Leiptiger und Erffurtiſchen Kecels, nachſehen und geſtatten, und darbep gute Nachbarſchafft, auch
die gewohnliche Heege-Zeit halten, und es im ubrigen bey der am 17. Junüi 1717. zu Biſchleben gehalteneuge. Retziſtratur, nach der Beylage lub Numero R. durchgangig laſſen, dergleichen Folge aber keinem von Adel,

nochweniger deren Pachtern bierdurch zu geſtonden wird.
Hennt xmn. Von Beſtellung derer Caventen.

Darinit nuch wegen kunfftig ein oder andern Theils ſchuldiger oder arreſtirender Coun. cten und ande

Caventen rer Anlagen die Execution in des andern Gerichtbarkeit oder Flecken, mit ſchadlicher Beſteck. und Sequeſtri-

zubeſtel- urn tind tten hnn de n  e  nα b.len. die Collecten und Anlagen zu entrichten ſchulbig, gewiſſe Caventen oder ſo genante Lehen Trager beſtellet
werden ſollen, an denen man ſich der Reſten halber erbohlen konne.

Caput XXIv. DurchFuhrung derer Ungehorſamen oder Malefieanten
betreffend.

Weiln ers ſich auch zu weiln begiebt, dak die Unterthanen auf Münd und Schrifftl. Citntlones nicht er
Durch ſcheinen; alſo zu Unterhalt, und Beforderung der Gericht und Gerechtigkeit vonnothen, daß die Keftactarü
fuhr der realiter citiret oder gebohlet werden: So iſi beederſeits beliebet, daß dergleichen ohne beſondere Kequifnion
Malefican- an die Landes  Regierung, zu Erſparung der Koſten, bloß auf ein oder andern theils an die Beamte nach vor

bero beſchebener Notitication durth ein oder des andern Territorium gefuhret und paſſliret werden, bierdurch
ten. aber keines Theils bober Gerechtſame Jurirdiction und Bothmaßigkeit derogiret oder præjudieiret ſeyn, viel

weniger vdn dergleichen Durchfubrungs Actn auf einige Gerichtbarkeit arzumentiret oder geſchloſſen, und,
von dem requinirenden dem Requilito gewohnliche Reverlalen, mit Beziehung auf dieße Conyontion ausge-
ſtellet werden ſolltuſ

Caput



Caput XxV. Arth oder FrohnGeld von denen in andern Fluhren L

habenden Ackern. 9 iĩ.Dieſes Arth-oder FrobnGeld hat zwar Zeithero von denen Ausmarckern, ſo ihre in fremder lubr Crohngeld

an
gelegene Acker mit eigenen Geſchirr geahren, prætendirt werden wollen, ſoll aber kunfftighin vollig aufgeho

ben, und ohne deſſen Abgabe ein ieder ſeine in des andern Fluhr habende Acker mit ſeinem Geſchirr zu be. von Aecker

nebſt KriegsUnkoſten und darauf hafftenden Zinß abzugeben ſchuldig ſeyn Solte aber jemand in des an Cluhren.
deru Fluhr ums Lohn ahren wollen, hatte ſelbiger das Arth-Frohn und Huffen-Geldt, wie es bey dem an 2 Uu
dern Orth gehalten wird, abzuſtatten. v Len

Zu deſto mehrer Bekrafftigung und Verbundlichkeit aller und jeder hierinnen abgebandelten Puncten E
iſt gegenwartiger Recels aufgerichtet, und biß zu erfolgender Gnadigſter Katitication derer Chur und Furſtl

J

T

Herrn brineipalen, welche langſtens zwiſchen hier und Oſtern ausgewurcket, und darauf die Auswechſelung

Giegel vollzogen worden: AUlles getreulich und ſonder Gefahrde. So geſcheben Erffurt den ibten Febrnarii
Anuo 1719.

Wegen Chur  Mayntz. Weaen Sachſen Gotha. J

S

a

(L. S.) Johann Philipp Streit.mpr. (L. S.) Datiel Euſebius Jager. mpr. J
(L. S) Johann Arnold Schut. mpr. (L. S.) Johann Michael Gotter. mpr. E
Auſgerichtet, und von beederſeits Deputirten unterſchrieben und beſiegelt, auch Unß zu Unſerer Ratili.

cation vorgetragen worden, haben wir, in Betracht ſolcher Vergleich Unſern Gothaiſchen Landen und Un
terthanen zum beſten, auch zu Bepbehaltung guter Nachbarſchafft und vertraulichen Vernehmens zwiſchen
Hochgedachten Herrn Churfurſtens Lod. und Unß, gereichet, ſothanen Receſs und Vergleich in allen ſeinen jun

J
Puncten und Clauſuln, Krafft dießes wohl bedachtig ratificiret und pollzogen, dergeſtalt, dafl demſelben nachge
lebet und daruber aebalten, auch denen Unſrigen dagegen zu bandeln, auf keinerley Weiſe nach geſeben oder

nverſtattet werden ſoll. Alles treulich und oßne Gerebrde. Zu Urkund deſſen haben wir dieße Keceſi-Ratiß-
cation eigenhandig unterſchrieben, und Unſer Furſtl. Jnſiegel daran bhengen laſſen. So geſchehen Frieden
ſtein den ieten Nonaths-Tag Julii Anno Ein taußend ſiebenhundert und neunzehen.

Friedrich H. z. Sachſen.

Jn dieſen zweyen Grentz-Keceſſen werden einige Beylagen angefuhret, die eartie—
man allhier wegen ihrer Weittäufftigkeit nicht mittheilen konnen, auch ſolches Zung die- D—
gewiſſer masen vor unnothig gehalten: Denn man iſt in dem gegenwartigen ſerbrælimi-
Vorſchmack von Thuringiſchen Denckwurdigkeiten nur vors erſte oben angefuhr nair. Diſcur- E
ter maßen, dahin bemuhet, zu zeigen, wie das Hochgedachte ErtzStift Mayntz lſen.
und die Hochermeldte ruhmwurdigeFurſtl. Sachſiſche Hauſer das in denen Leip
ziger und Erfurter kecellen erneuerte Band des wahren Friedens in einer voll
kommenen Nachtbahrlichen Freundſchaft unverlett erhalten, auch an allen Sei
ten auf einen feſten Fuß der immutablen eſtlirbegkeit ietzen wollen. Es iſt
nun ohne Zweifel gar loblich und eine Furſtenmaßige Klügneit, beſonders abet
das ſich offenbahrende Kennzeichen eines von denen vornehmſten HauvtStu
cken des wahren Chriſtenthu.n wenn die mit ihren Lander zuſammen ſtoßende

T

J

große teutſche Furſten in Liebe uns Brdnung ihre Grentze reguliren. Denn un
die Menſchen konnen nicht immer in Krieg-Hader und Unruhe leben, ſondern
das NaturRecht ſelbſt, und das darin begriffene allgemeine Staats-Recht.
lehret ſie, und hat ihnen eingepraget, daß ſie die Ruhe, als das Ziel und End

Krieg allein gibt auch der Sache nicht den Ausſchlag, ſondern die Friedens
Handlung macht endlich die Scheidung und ſetzt in allem ein richtiges Ziel und

gewiſſe Grentzen. Dahero ſagt Libanius ein gelehrter Romiſcher Redner:
Es ſind zwey Zeiten die allen menſchlichen Handiungen den Aus
ſchlag geben, nemlich die Zeit des Srieges, und die Zeit des Friedens.

Die obgedachte funff keceſlle die man in der gegenwartigen Præliminair. Deutlich
Einleitung uber dieſen erſten Theil mitgetheilet, ſind mit ſehr geichickter Fe keir der
der abgefaſſet, und es haben nicht nur die erſtere ſub N. 2. wie oben erriune vorher ſte
ret worden, ſondern auch die drey letztere, ſo auf dieſe HauptVertrage als denden
Supplementa einiger ausgeſetzten kuncden gerichtet, eine vollkommene Deutlich runff Re.

keit eellen.

a



56 Pr.Einl. Reflexion uber denit.3. und 4. Art. des Leipz. Receſs.

keit in ſich, die ein jeder Kluger ohne Muhe ſinden wird. Das HauptPrinei-
 n

pium radicale des Churund Ertzſtifftlichen Mayntziſchen Territorial. Rechts iſt
auch nicht etwanwas neues, wie einige Geſchicht-Schreiber, die in Facto nicht

Reflexion

uberall inkormirt geweſen, davor ausaeben wollen, ſondern es war ein gar altes
radieirtes Recht, wie der wahre Geſchichts-Lauff gar deutlich beſaget, folglich
hat der zu ſolcher Zeit gelebte Glorwurdige Churfurſt Johonn bhitipp, der
ohne dem ſo viele Weltbekandte Tugend und Gerechtigkeit beſeſſen, ſich gar
nicht in den Sinn kommen laſſen, vor ſein Chur-und ErtzStifft etwas neues,
ſo ihm nicht gebuhrt, zu prætendiren; Es hat aber freylich wohl dieſer kru—
dentiſſimus Moguntiæ Salomo nach aller Billigkeit, und nach denen Pflichten ei
nes weiſen und rechtſchaffenen Regenten, die Chur-und Ertzſtifftliche uralte
Rechte nur conſerviret, und doch dabey der hohen Nachbarſchaft das ſuum cuique
nicht mißgonnet, auch in ſo vielen wichtigẽ Puncten ihrem Begehren nach gegeben.

Gleichwie nun drey HauptStucke in dieſen Receſſen feſt geſetzet wer
uber den. den, nemlich N daß nach dem Artieul l. dem hohen Ertz-Stift Mayntz das
3. und aten Eigenthums und Territorial- Recht welches wohl zu bemercken:) verbleibet,
Arnt. des und nicht erſt neuerlich eingeraumt worden, angeſehen, wem ein Ding zu ver
Leipziger bleiben, bekennet wird, demſe ben iſt darin zugleich auch eingeſtanden, daß er

ecels. ſolches ſchon lang gehabt habe. 2) Die im zten Artieul an die HochFurſtliche
Sachſiſche Haurer beſchehene Loßkundigung, des anno 1483. vom Erffurtiſchen
Senat denſelben ſtipulrten: Erbſchutzes, wobey die wohl fundirte Raiion, durch
die folgende im Loßkundigung-Schein ſub ſit. A. enthaltene nachdruckliche
Claulul angefuhret wird:
„Nhhierbey aber Uns auch nicht unbillig errinneren, welcher geſtalt bey vorigen. verwirten
»und gefahrlichen Zuſtanden und Laufften, unſere Vorfahren offters, ſo wohl von be
„nachhbatten als andern, gröſſe Wiederwertigkeit uud Betrangnuß erlitten, alſo, daß
„Jſie darwieder alle rathſame Mittel ergrieffen und derenthalben mit unterſchiedlichen

machtigen Furſten, und Grafflichen Hauneren, inmaſen mehrmahls mit denen Herren
andgraffen zu Heſſen und Hertzogen zu Braunſchweig geſchehen, Confeœderationes
und Coneordai axt gewenzenen, mit dem Hochl. Churund Furſtl. Hauſe Sach

55„ſenaber endlichh asz, einen ewigwahrenden SchutzVertrag darinnen jedoch
9Nabſtt. Heyl. Rom. Kayſerl. Matt. und Unſer gnadigſterHerr von Mahntz ausge

„uohmmen:) ſich deſſen in allen wiedrigen Begegnuſſen, Feindſeligkeiten, und Empo
„Jrruungen nutzlich zu gebrauchen, aufgerichtet und geſchloſſen haben. Ferner die Clauſul:.
»„Ob wir nun wohl ſoichr·  a alſo fortan hatten konnen ſeyn laſſen, jeden Ê „A. Ê ν
hdabein: indem Unſers gnadigſten Landes-Fur ten Chur-Furſtl. Genad uind Burch
»naech aber oerteron n auein hievevoriger gefahrlicher Beſorgungen nunmepnr ent

„aucht und das Hochlobl. ErtzStift Mayntz mnt der vaterl. Vorſorse uns und hieſige
S.dadt als andere Dero getreue verpflichtete Underthanen gegen manniglich zu ver

in ttretten und zu ſchutzen ſich beladen, dahero dann ſothaner Erbſchutz etc. ac.

So dann ztens was wegen des Furſtl. Sachſiſchen GutherGeleits Regalis
Art.a. im Leipziger Recels de A. 1665. nicht vollig verglichen, endlich aber im Er
furter Reeeſs de Ao. 1667. von Chur- Mayntz nachgegeben, und darauf alles zur
Richtigkeit gebracht, auch wegen der Erhebung dieſes Guther-Geleit-Geldes,
und von welchen Guther ſolches gegeben werden ſoll, die Rechnung de Ao. 161g.
zum Grund geleaet, und daraus ein Extrackt gezogen, auf eine formliche Geleits—
und StrafTaffel feſt geſetzet und verglichen worden. Alſo wird aus ſolchen
Umſtanden ein jeder unpartheyiſcher vernunfftiger Geſchichtforſchender er—
kennen daß damahls bey dieſen Traclaten gar nichts neues febrieiret worden,
ſondern es war ſchon alles wie gedacht in einem ſehr langen Alterthumb radici.
ret; was auch vor dem Weſtphaliſchen FriedensSchluß inmotibus bollieis dem

Hohen



Hohen Ertz-Stift Mayntz zum Schaden gethan, und zu gefuget worden, konte
von keiner langeren Dauer ſeyn, als nur in ſo lang, da die Zeiten turbulent und
mit Fotalitaten accompagniret waren. Alß nun endlich der Weſtphaliſche Frie—
denSchluß erfolgte, und gegen die hohe Chur-und Ertzſtifftliche Mayntziſche
Terrucorial. Rechte nichts ſtatthaftes eingewendet und aufgebracht werden kon

J

te; So wurden alle in ſolchen nunmehro geendigten Kriegs-Zeiten gegen diehohe Ertz-Stiftl. Mayntziſche Jura de Facto vorgenommene Attentata annulliret, n
und nachdem bey Kayſerl. Majeſt. der Hochgedachte Chur-Furſt Johann Philipp
um dieſe Relſtitution nachſuchte, der Erffurtiſche Senat und Burgerſchafft auch zu
gleicher Zeit ſo wohl bey Kayſerl. Mafjeſtat, als bey dieſem ihrem Landes-Herrn
allerunterthanigſt lupplicando einkähmen, mit dem geziemenden bitten, daß die

Lzwiſchen Jhnen und der Stadt noch obſchwebende Mißhelligkeiten und Unord
ünuna im gemeinen Weſen mochten abgethan werden, ſo konte bey ſo bewandten

Umſtanden dem Hochermeldten Ertz- Stiffte nicht verweigert werden, in dieje in
nigen Rechten, darin demſelben in Motibus bellicis eine Schmahlerung zu ma
chen, war getrachtet worden, durch eine beſondere nach Erffurth abgeſchickteKayſerliche ſubdelegirte Commiſfion, pleniſſime reſtituiret zuwerden. Darauf n
wurden die zwiſchen Rath und Buraerſchafft obgeſchwebte Wiederwertigkeiten
auch unterſucht und gehorig abgethan; Die keititutions. Sache aber geſchahe,

anwie gedacht, zu erſt, beſage der folgenden ausdrucklichen EingangsWorte im
Kayſerlichen Commilſions- Protocoll, und desfalls errichteten beſonderen Keſti- 5
tutions. Keceſs von r. Jul. 1650.„Dennach der Allerhochſte ſo vieler tauſendekbefrlngter und den lieben Frieden anſeuf lnitial. Clau

T

2 zender Seelen inbrunſtiges Gebeth aus tief ſener grundloſen Barmhertzigkeit angeſe iul des Er—
hen, die nun in das zwey und dreyſigſte Jahr graßirende Leib-und Gut verzehrende mar- furt. Reſti.
5 tialiſche KriegesFlammen zu dampfen, und alſo die uber uns eine lange Zeit verheng tutions Re-

J

J

J

tte, wohlverdiente, hart empfundene ſchwehre Strafen; in vaterlichen Giladen abzu cels de An.
»wævenden, Dero Rom. Kayſerl. Mayſt. der Auslaud ſchen bey dem vorgenömmenen 1650o.
»KriegesWeſen mit interetlirten Cronen und Poten aten, nicht weniger aller Chur

 Furſten und Stande des Heit. Röin. Reichs ec. Hertzen und Gemuther durch den Geiſt
„der Einigkeit dergeſtalt regieret, däß verranteur ieiner allmachtigen Gnade die zwi T
„ſchen allerſeits kriegenden Partheyen ein erſtande, Jrrungen und Be—e

—u.

„ſchiehrnuſſen, durch eine zu Munſter und Oßnabruckzmd·  Ende angeſtellte und et2 S 2

„liche. Jahre muhiamlich contin umte allgemeine FriedensHandlung gantzlich beyge
lesgt, abgethan undveratnnsn, daruber ein beſtandiges luſtrumentum Pacis abgefaſſet.
von alierhochſegedachten  uſi. Maieſt. beyden alirten Cronen, Franckreirh
und Schwedon, auch aller Ehurfta ſien und Eechede hochanſetzuichen Perren blenipar ja

a n„ttennuriis beliebet, ſibſleribitt dna gtolis des vhniauaſt abgetpichenen isag
14282dWdabhres, in bemeldt cnn unntanen Sriedens »rugraten, beſtir2

ten EStadten on .avis e nuöliciret, uno bald herfiach von Al
ur ——e——

iareraris—

eh hr Vb ch
lerhorhſt hdchnt thalbenſl kräftjdfler forrn vg

21 ratitieir andelr unid aeſchioſſen wüureckl
tünb vft mehr allerhochſt gedathter

ſſ arffen Kauſ. Edicien, Krafft derenein jeder wes Etundes oßen inneii der nuch trarrin ſ vermoge djeſes getrefffven

Fr' denSchluſſes einem ndern eareabzutrelruv u rtiſtirniren, zu leiſten quch
ſchem olieſonſten au thun pder zu laſſen chuldigunno. vervundenn ſ yneg eijchigen Verzua,

Ausflucht und Kuee ption uathr uiekzen vecauaer. zznnert, unih eruiännet wird, gilch
tv andeen den gravirten, oder reu tuendis partinus/ v venen dienliche Seecutinris:7

Vhuittel ſondeklicn aber, dan dem reltituends: dey —5 Mayl Kalhſerl. Execu- t

ſſu it
J„tiions-Chintin rlös, ce o præſeripto nodb üterhanigſt auszubrtten! fren

5—
ſtehen ſollen, angeſchafft  undedem inerintrutõ Pacs eingeruekt werden. Deſſen

id

der Hochwurdigſte Ehurmun ujidHerr; Maerr garater hilfpp ErtzaBiſchofan Mavntz
n. des Heil. Rom. Reichs durc Germanien ErtCaulqr nd. Churfurſt, Viſchof

P zu



Conſiſca-
tion der
verfalſch
ten Docu-
menten.

„.Dero Platz und Stätt die Hochwobl-Edelgeb., Wohl-Edle, Geſtrenge und Hochge
 lghrte Herten beter Jacob Obriſten, Furſtl. Bambergiſchen Geheimten Rath, Hof—

fehl und Kayſ. Commiſſion, Rathsmeiſtern, Rath und Rathen, auch der Viertel und
„NVandwercker und deren vor den Thoren Vormünderen hieſiger Stadt Erffurth alsbald

k r anadl. anvertrauete Fubaelegation unterthanig ubernehmend den?, Septembr. jungſt
ſich anhero in die Stadt Erffurth perſohnlich erhoben, Dero gnadig aufgegebenen Be

νν ç  ê ννν ν Ê denerr— refFitimation beyderſezenxorgangen, das Hauptwerck derſelben ernſtl. angetreten, dem
mit allen geziemenden leiß, die Zeit uber treulich abwarten,endlich mit des Allerhoch

ſten  eyſtand dieſem o
 Ê Êpooe edieſer von der ann. ah JGnd. zu  Mahntz vizoe Inſtrumenti Paeis obangefuhrter maſſen.cvon Dero

44 —eeoee Ê e

den bſonderlich die ſo genante Concor.
zrn Biſchofl. und Churfurſtl. Gnaden Briefe
falſchen und canrirten ahgedruckten Copien zit

1ig uulü hat die hochermeldte

ßc inen Anſtand nehJ Weyſeyn vbender
u*e* Qui de Je 8  v4

Coneordita hiermiũ aiß unnuitig äbgerhan  und  erbothen ſeyn ſoiten.· Das

i rtον αν r ν
Dero



Pr. Einl.lnitial-Clauſul des Erfurt. Compoſit. Rec.de an. 1650. 59

22) Dero Romiſchen Kayſerlichen Majeſtat zu obertwehnter Friedens. Krecution· Commiſfion, anhero
verordonete FJurſiliche, Furſtliche Bambergiſche, und Wurtembergiſche ſubdelegirte Commillſarüi.

khilip Werner kmmerich D Hanns Allvrecht von Wollwarth.
Jndem nun die hochermeldte Commiſſion dieſe obgedachte Reſtitutions. und vom Er

Executions. Sacht ſalvo juris ordine volibracht, ſo haben ſie darauf ſich weiter
angelegen ſeyn laſſen, die im Erffurthiſchen Stadt-Regiment und bey dem ge
meinen Weſen eingeſchlichene Jrrung abzuthun, ſolches auch durch gutliche
Handlung in vollige Richtigkeit geſetzet, und daruber einen Abſchiedt zwiſchen

dem venat und Burgerſchaft der Stadt Erffurth am  Anno 1650. abge
faſſet und zum Druck befordern laſſen. Dieſer Abſchied wird genennet theils
nach dem erſten Abdruck, der Chriſtliche Abſchied, und nach dem andern Abdruck:
Schrifftlicher Abſchied, anderswo auch ingewiſſen kiecen, wo er allegiret worden,
heiſſet er, der Compoſitions. Keceſs de Anno i65o. darinn ſtehet die folgende ini-
tial. Clauſul

Demnſchfſſtt E b ch 6 J hres ln entlliib H'il de gwiſchen der8*

furtiſchen
Compoſi-
tions- Ab
ſchied de
An. 1650.

mn a a zu mde des a gewi eni 48. a „a arn ga er in egung ven„Ncomiſchen Kayſ. Mapij. bepder auslandiſchen Cronen, allen Ehur- Furſten und Standen des Heil. Rom initia. Clau
 Reichs uber die zo Jabr continuirter ſchwehrer Mißverſtandniſſen Stillung daraus ent fproſſener ſul des Er
 GKrieges. Troublen, und allgemeiner Reichs:Beruhigung zu Munſter und Oßnabruek unter allerbochſt furtiſchen

»2 RPochſtund hochbemeldten intereſſrten Partheyen, ein beſtandiger Frieden in obgedachten, zu ſolcher
SGSriedens-Handlung beſtimten Stadten geſchloſſen, und zu mannigliches erfreulicher Nachricht offent

 Llich publiemet ivorden; Auch bey obgedachten ſchweren Krieges.kauften, zwiſchen Rath und Burger
ſcchaft der Stadt Erffurth wegen der beſchwerlichen Contributions. Auflagen, vieler eingeriſſener ſchadli

 cher Mißbrauche, und daraus in mercklichen Abgang gerathener gemeinen Haußhaltung und Stadt-We
ſens, nicht weniger der damahligen neuen Vier:Herren Wabl, und anderer Beſchwernuß halber einige

J Diſferentien und Mißtrauen entſtanden, wodurch die Abalienation der Gemutber nach und nach bepder
ſieits mercklich zugenommen, die zu einem beſtandigen erſprieſlichen Stadt. Negiment deborige gleichſtim

2 mige Harmonie und Einigkeit des Raths undedur Burgerſchaft auch dergeſtallt verſtellet worden; daß
die zu der Zeit vorgeweſte neue Regiments Beſtellgewohnliche Abwechſel. und Auffuhrung des Raths

dSed ſolehen nch ungeſtilleten innerlichen Jrrungen indreme das alte Vertrauen unter denſelben gantz
errloſchen, kein Theil den andern von ſeinen vermeinten Rechten nachgeben oder cediren wollen:) eingeſtellt

»in und in ſuſpenſo verbleiben muſſen. Jn mitler Zeit aber warender dieſer Confulion, und abgehenden
»orrbentltchen Regiments, der Rath, auch gantze gemeine Burgerſchafft, dey ſich reiflich erwogen, und

Wttcheils in kacto verſpuhret, was vor ein unerfetzlicher Schaden aus ſolchem innerlichen Zwieſpalt gantzer
v' gegmeiner Stadt, und jeglichen in privato zuwachſe: auch da nicht zeitlichen dem Ubel furgebogen und

v das Feuer in der Aſchen gedampfet, endlich einen ſehr gefahrlichen, und zu der GStadt euſſerſten Kuin ge
u rreichenden Ausbruch nehmen konne: Dannenhers dagzunemeiner Stadt Ruhe und Wohlfarth dieſem

Weercke durch eine gutliche Compoſition nothihendia abnr vwerden muſſe, ſelbſten zwar weißlich
errkennet, unter ſich aber aher gethane verſchiedene Verſuen ber ne; Vbnadaa dritten lnterpoſition ſolAA———2

V tcheu nweck nicht erreichen mogen: Als iſt wohl ermeldter Ralh alt Bur gerſchafft ihres ewieſpaltigen
und ftreitigen Zuſtandes halven die Rom. Keylerl. Majeſtat im uechſt abgewichenen a 49. abr ju  behel

 Uigen, uitd. dieſelbe; um allergnariatte: vertbeilung einer Kayſerl. Commillion, zu ſchleuniger Erorterung
ſeer eingefallenen Mißverſtande, allerrterobanigſt anzuflehen gemuſiget worden; Solche Ausbittung

ungeregter Kayſerl. Commilſion äber, ſonderuich an n der. Burgerſchafft eben zu der Zeit be
3  ſcheben, als allerhochſt gedachto Jbre Kayreur? auf des Hochwurdigſten Furſten und7«

 nien iErtz. Cantzlarn; Churfurſten, Biſchofen zu Wurtzburg, und Hertogen zu Francken ex. allerunter
herrn errn/ Johann Philipſen/ Ertz· Biſchofen Sun rrayntz den Heil. Rom. Reichs durch Germua-

n u tbanigſtes Anſuchen, veunen vochwurdigen, Durchlauchtigen, Hochgebohrnen Furſten, Furſten und

u

Herrn, Herrn Muckior Otten; Siſchofen zu Bamberg c. und Herrn Eberharden, Hertzogen zu Wurtem
 eerg und Theek: Graſen gu. Montpeigard, und Herrn au Heidenheim ec. eine aus obangezogenen zu

Munſter und Oßnabruct onenen FriedenSchluß herrubrende Rayſerl. Relttitutions. und
 ERxceutions. Commiſſion, ubrr gen  von bochſtgedachter Jbrer Churfurſtl. Gnad. zu Mayntz an
„ceefſochtene Reſtituenda wider bieſte Stadt Erffurth allergnadigſt aufaetragen; Dieſelbe hinwie

der die Hochwobl. Edelgebohrne, Wonl. Edle, Veſtrenge und Hochgelabrte, Herrn beter Jacob Oberſten,
„Kuürſil. Bambergiſchen gebeimen nalb, Hof wrarſchallen und Ober· Schuldtheiſſen, Amtimnann zu Oters

und Gchmachienberg er. und Herr Doctor bhilipr Werner Emmerichen Kepſ. Mayj. Rath und Gene-
tal· Fiſealen wegen Bambergee. So dann Herrn Hanng Albrechten von Wollwarth, Furſtl. Wurtem

*ä
ehergiſchen Ober Rath und der Frep. Adel. Ritterſchant des Kocher Viertheils Directorn wegen Wurtem

A. derg, zu erwehnten Negotio ſubaeleziret und anbero verordnet; Dieſelbe auch der wurcklichen Execution
ſich allhier unterzogen haben, mebr allerbochſt ernaiinte Jhro Kapſ. Mayj. uc. dem letztern allerunter

5
kkhanigſten Anſuchen der Burgerſchaft allergnadigſt dekeriret, beruhrter innerlicher Ditkerentien  balbet
»uu gemeiner Stadt Beruhigung, eine Special Kapi. Commillion allergnadigſt erkannt und ausgelaſſen,
 Kraft deren den Rath und Burgerſchart gegen ein ander zu vernebmen, der Beſchwernit genuaſame in-
formation ein zuziehen: So dann wie bie in Wiedrigreit gegen einander ſchwebende Ratbs  und Vurgerli
„che Gemuther, wiederum in eine rechte Verſtandni gebracht, und alſo in einen innerlichen Frieden geſetzet

werden

Compoſi-
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werden mochtn, zu verſuchen; Jn Entſtehung der Gute aber, befundenen und geſtallten Sachen nach

allerunterthanigſte Relation eum voto an dero Kayſ. Hof emzuſchicken, bey den Hochgedachten FJurſtl.
Furſtl. Gnad. Gnad. zu Bamberg und Wurtemberg, als hierzu gleichfalls allergnadigſt depuurten Furſtl

Furſtl. Commiſſariis, unter Dato Wien den 29ten Octobris 1649. allergnadigſt befehlich eitheilet, welche.
dann ſothane allergnadigſt anbefehligte Verrichtung allerunterthanigſt ubernommen, und wie ſie aus an
gebobrnen Furſtl. Friedliebenden Gemuthe auch gegen hieſige Stadt tragende gnadige Zuneigung der
entſtandenen innerlichen Unrube gutliche Hinlegung, und die Wieder. Aufrichtung eines redlichen Ver
trauens zwiſchen Rath nnd Burgerſchaft, zu gemeiner Stadt kFlor und Aufnehmen in Gn. Gn gegonnet:
Alſo ohne eintzige Zeit Verliehrung ſolche Commiſſion werckſtellig zu machen, hinwiederum obermeldten
Dero in angezogener erſten Friedens Erecutions. Conimiſſion damahlen nochactu begriffen geweſenen ſub.

dgelezirten gnadig, nadig committiret, und dieſelbe zu ſolcher Handlung mit neuerdpeeial Vollmacht verſehen.

Es haben auch dieſe Kayſerliche Commiſſarii Aanno 1655. den z Februarii,
weil der Rath und Rathe zu Erfurt wieder erſtgedachten Keceſs und Abſchied
in viele Wege gehandelt, und faſt in keinem kunct gebuhrende Folge geleiſtet
haben, noch weiter die Sache-in Gute beygeleget und zwiſchen ChurMayntz
und dero Stadt Erffurth durch einen amicablen Recels und Abſchied alles ab

gethan, deſſen Eingangs-Clauſul alſo lautet:
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Alß die Roml. Kapſerliche auch Hungarn und Boheimb Konigl. Majl. auf unterthanigtes Anſuchen
des Hochwurdigſten Furſten und Herrn, Herrn Johann Philippen, Ertz:; Biſchofn zu Mayntz, des Heil.
Roml. Reichs durch Germanien ErtzCantzlarn und Churfurſten, Biſchofen zu Wurtzburg und Hertzogen
zu Francken etc. in Anno i649. den 25ten Junii eine Kayſerl. Reſtitution- und Execution. Commiiſion auf
den Frieden-Schluß, ex capite Amneſtiæ Gravaminum, wieder Rathsmeiſter, Rath und Rathe der
Stadt Erffurth allergnadigſt ertheilet, ſelbige Weyland dem Hochwurdigen Furſten und Herrn, Herrn
Welchior Otto, Biſchofen zu Bamberg, und Herrn Eberbarden Hortzogen zu Wurtenberg und Teckh,
Grafen zu Montpelgord und Herrn zu Heidbenheimb rc. aufgetragen;, Darauf dieſelbe aller hochſt gedach
ter Jhro Kayſerl. Majl. zu aller unterthanigſten Ehren ſolcher Commůlſſion ſich geborſamlichſt unternom
men, und dero wohlanſehnl. Herrn ſubdelezirte nacher Erffurth abgefertiget, welche die an Seiten Chur
Mavntz geklagte, bey wahrender teutſcher Krieges-Unruhe vorgegangenen Neuerungen vor und
Eingrif nach Anleitung des im Heil. Reich publicirten Frieden-Schlußes auff genugſame der Sachen
Verbhor und eingenommenen Bericht, ab und alles in den Standt, wie ſichs vor dem KriegsWeſen unb
reſpective im Jahr 1624. den iten Januarĩi befunden, wieder geſtellet, daruber eines Theils ihre Enecu-
tions Decreta ertheilet, andern Theils die Sachen durch gutliche Abbandlungen bepgeleget: und uber

ſolches alles am? Tag Julii deß i65oten Jahres einen Enecutions. Reeeſs zu Pappier gebracht, denſelben
der Roml. Kavſerl. Majl. allerunterthanigſt vorgetraaen, welche ſelbigen auch hernach am 7ten Novem-
bris des i65aten Jahrs, in allen ſeinen Cinuinltn cantrmiret, und deßen richtige Einhaltung, bey Gtraffe

50. Marck Lotbiges Goldes, an
wvigſtenlbefohlen, und gebothen worden; Und es aber an deme, daß

wiſchofen zun Mavntz ChurFurſtl. Gnadl. ſich abermahls bey JbeWrajt g c der Rarh und Rathe zu Erffurth wieder
vor Hochſt gemeldee des

iwero gehandelt, und

anderweitige Kavſerl. Eommillion unterrnaniuſt fenner gebethen, auch erhalten: daß die5 ga p e aag  tetvatren. Darum um eine
vichenen 16z4ten Jabres, dem Wohl Edlen,uir Phippren der dedn Joro Kapyferl. Maj. wůrckl. Meicbs Hof: Rotbe ecſelbe unter Dato den 7tenz cae

B rn gn eaner von Emmerich auch Kapſerl. Ratb. und Genetal Reicht Fiegrin allerGeſtrengen;
und ergnadigſt auf getragen worden: Daß ſolchem allen nach, auf das dem Rath zu Erkurth eingehandigte

Kaſſl ar trdem ten Januari abgelegte propoßtion: auch beydern Partheyen hine inde
per. Cre itie un e Fausgeantworteten Vollmachten, die an Chur· Mapntzl. Seitben/wider das laſtrumentum Pacit, und
 cch E doons keceſi geklagte Contraventiniues i Anteutata ĩn Eccleſiaſtieis, Criminalibus

aufgerichten xecut ueeDDe
de C

wilibus nach folgendermaßen eingeſtellet, detidiret und abgehandelt worden xc. 2c.Bſ dieſer angezogenen Kecelſen hat alſo die hochbelobte Kayſerl.hoch—

e ageVom lobl. Commiſſion nach der Obliegenheit ihres Vermogens dieſe in Recht und
Schwal Billigkeit fundirte Reſtitution und Exeeutions- Sache auf feſten Fuß geſetzet „ſo
bacher Ke- weiter auch Anno 1660. durch den ſo genanten Schwalbachiſchen Recels und

ν Aa  Ciar 2n ſotzon. arſiicht En
Miẽso. dieſe kel ſiehet die folgende lnitial. Clauſul

17

55

75

m ecesKurtzer Begriff und Jnhalt deßen, wes zwiſchen dem Hochwurdigſten Furſten und Herrn, Herrn Jo

bann wbhilippſn, des Heil. Stuels zu Mavntz Ertbiſchoffen, des Heil. Rom. Reichs durch Gerinanien
Ertz Eantzlarn und Chur Furſten, Biſchoffen zu Wurtzburg und Hertzoan zu Franckben, unſerm gna

ſt-ν frffurtb. viertbhellen. Hanbwer
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Præl.Einl. Vom Erfurt. Receſs de An. 1661. G
Conterenz zu Abthuung der gegen den Anno 1650. und 1655. aufgerichteten Kapſerl. Keſtitutions Ext-

o) cutions und Burgerlichen Compoſitions. Receſs an ſeiten Hochgedl. Jhrer Chur-Furſtl. Gndl. vor
brachter Conirarentiopnen derentwegen eine Kayſerl. Commillion gegen beſagte. Stadt ausgewurcket
 weorden, An. i16bo. den igten Jolii bhey denen in bepderſeltz beliebter Gegenwart der Roml. Kayſerl. Maj.
2 Raths und General. Reichs kiſcaln Hrn. Philipps Verner von Emmerichen gepflogenen Conkerenzien ein

und anderu Theils vorbracht/ deantwortet, abgehandelt, geſchloßen und relpective reſerviret worden. ec. ec.

Hierauf folgen die zur Richtigkeit gebrachte kuncten, und die Final-Clauſul
dieſes keceſſes lautet alſo

v»ieſen kunckten nun ſteth und feſt nach zukommen, iſt dieſer bereitz beliebter Recels von der Kapſerl.
15 Commiſſion aufgeſetzt und ſub pœna Receſſai Executidris inſerta beſtatiget worden. So geſchehen

den  Noverbr Anio ibbo.
Als auch noch beſonders zwiſchen Rath und Burgerſchafft nachhero eini Vom Er

ge neue Mißhelligkeiten im gemtigen Weſen vorgefallen, und beyde gegen den furtiſchen
obgedachten Compoſitions Receſs und Abſchied de A. 1650. contraveniret, ſo Kecels de
iſt 1661. durch eine abermahlige Kuyſerliche. Commillion dir Sache unterſuchet, An. isen.
entſchieden, und durchtinen kecelß abgethan werden.

So viel hat man gegenwartig von der ehurund hohen ErtzStiftl.Mayntzl. Keſtitution- und Execution. Sache ſeiner Erffurthiſchen Jurium, und

von denen nach dem Weſtphaliſchen Frieden. Scblußz obgedachter maſſen zu
Stande gekommenenttzegeſſen, vorlanffig zune regout allhier kurtzlich anfuh
ren wollen: Die Vertrage ſelbſt und in der lerſten Apertur der gegenwar—
tigen teutſchen Schrifften beybracht und darin wird in ſpecie gehandelt:

Von der bey dem Osnabrugiſchen Friedens-Schluß vorgegangenen Chur- Sammari-
und Ertz-Stiftlichen Mayntz. Keſtitutions. Sache, wegen. aller in dero Muniei. ſches Ra-
pan Stadt Erffurth zur Zeit der tentſchen KeriegegUUnruven dieſein hohen Ertz dr
Stift entzogenen und beeintrachtigten Rechten: Vornemlich was Anno 1650. hertur die
1654. 1655. 1660. und 1661. die Kayſerl. ſubqeeairte Commilſarii in Puncto die- ſer Wer
ſer Reſtitutions. und Executions. Sache in Erffurth zu Stande, gebracht; So cken.
dann von denen Ehurund ErtzStiftl. Mayntziſchen vornehinſten Landesherr
lichen Genaden-Briefen, oder ſo genanten Concordaten mit dero Erffurtiſchen
Senat, als einer Ertzſtifftlichen Unter-Obrigkeit de Annis 12859. 1483. und 1495.
in Puncto limitum, der demſelben anvertrauten Adminiſiration: und Con-
eurrenz bey dem StadtRegiment wie nicht wentger veaen des dieſem Se.
nat als ehmahligen Gleichiſchen viee-Voigtk  vergonſtigken Gehkauch der
Nomine der Grafen zur Gleichen eine Zeitlang in Pfandſchafft geugbten und
verwalteten, auch endlich denenſeben abgekaufften Ertzſtiftlich Mayhutziſchen
Voigteylichen inſtanz. Wobeyzualeichacrandelt wind ayn der Noia Characte-

V rv
riſtiea der actuellen LandesHerruichteit, uno von denen inreraiert dieſes hohen
Characters vorkommenden Synonymis: Ober:eund Erbherr, Kogion- Herr, Lan
desHerr, Torritarial: Herr, und wie ſolche nach und nach bekandt worden.

Weil alw die Stant Erfurth eine Tochtef und Territorial-Munieipium des
hohen Ertz-Stifts Mahnn ie und zu allen Zeiten verblieben, und keine beſſere
Notie von ſolchen Sachen in riutn recht eoncenirirten Nervo kan gegeben wer
den, als was ein gewiſſer beruhmter und in ſrinen Om̃enz und Schrifften ſich
hochverdient gemachter Auror in einer Defeription von dieſer alten und be co Eook. ae
ruhmten Stadt (a)y mit ſehr geichilkter er bemercket, auch gleich Anfang in un uennac
Vieſer an das Licht gebrachten Schrifft aus denen Worten welche auf denen von „e i. in

undencklichen Zeiten her bekanten Erffurtiſchen großen und kleinen Stadt st kroran
zillen euthalten ſind, die folgende kenſee mitgetheilet:Eryforaia S. Moguntiuæ ſidit Filna Thuringiæ luetropolis conimuni rerum bnrumn

Nalo exülibus initiie nata, crevit foruit, adolevit, kecidit, nee ſonctimauiũcui  minus re-
 ſſpexit, quam cum jacuit; ſcilicet malit, quibur culpa ſua premetatira olſtanatiar ei offenſa.

eoaeuijur Amorem Confilia veſputrat: Verum licet ditcola. TaMEN FILI4â MansIT.

Q lgitur



Igitur Mater in jacenti, Auxilium nunquam non prona, donec tandem iterum erexit diu

reluctantem.

Urſache
So will man in dem weiteren Verfolg dieſer gegenwartig teutſchen Wer

warum clken, vor allen Dingen von denen veriptoribus kKerum moguntiaearum, und was
man in ſie in dem Nervo ihrerSchrifften vom erſten teutſchen ChurStaat, des in einem
dieren tiefen Alterthum geſtifteten hohen Churund Ertz Furſtenthum Mayntz be
teutichen richtet haben, umſtandlich handeln, und ſolchemnach zu erſt das darunter begrif
Wercken fene hochbelobte Gudeniſche gelehrte Seriptum in lateiniſcher und teutſcher
“5 Sprache mit teutſchen Anmerckungen darlegen; zu forderſt aber wird man
moguntia. uber das obgedachte Frocemium:tine deutliche Notitiam Erfordiæ Diplomaticæ
carum und ſynoptieam mittheilen damit die Anmerckungen uber dieſes gelehrte Seriptunn
darunter ſelbſt mit allzuvielen Beylagen nicht zu weit aus einander geleget, ſondern nur
das Gude- aus denen Clauſulis der Diplomatum die. Geſchicht mochte lebendig gemacht
niſchescri- werden. Jn dieſer ſynoptiſchen Notiz der Erffurtiſchen Geſchicht, kommen die
eptum zu folgende Summirien, die in vielen Stucken zur Thüringiſchen Staats-Hiſtorie
erſt vorein und ausflieſen, abzuhandelnvor:nimt. Kurtze Anmerckung von denen altern Bertragen zwiſchen dem hohen Ertz

Stifft Mayntz und dem Durchlauchtigſten Glorwurdigen Marggraflichen
Hauſe Meiſſen, wegen  ihrer Regionen und deren Pertinentien im Lande zu Do
ringen, und welchergeſtalten ſchon ünte Auream Bullam. zwiſchen dieſen teutſchen

groſſen Furſten der Friede geſtifftet worden; woobey, unter andern Vertragen
und Diplomatibus, die folgende Extracten aus den zweyen von Kayſerl Maj. Lu-
dovieo Bavaro des Herrn Margaraffen Frideriei Severi zu Meißen Schwieger
Herr Vater gegebenen Macht-Spruchen, und confirmirten Bundnüſſen de An
no 1340 und 1343. in Erwegung ſoll gezogen werden, weil darin zufinden iſt:
»Occh ſprechen wir daz der vorgen: Ertzbiſchof, und Margf. Friedrich von Myſen vnd
2 Lantgrafzu Duringen vnſer Sun, umb alle Bruche Stdzze, vnd Vfluffe die vnder in.
v biz vf diſen heitigen Tag, erce underluffen ſind, nach iren Brief, die ſie ander ein
ander gegeben habenn  ſurnr ZJrinnt, die ſie erkorn habent, Tag machen ſullen, vndnewe.
»datrzu reiten, oder ir Frinnt darzu ſchicken, vnde zu geben vnd zu nemen als ir Brief

vent an alle Geubde, vnd ſol einer den andern an iunen verſchaften, Rechten,
arh eiten vnd Erbe alſo ſje ez von Alter herbrucht habent, nicht hindern.

Denne daz einer oen andern rurdern ynd eren ſr in guten truven, vnd ſullen darmit11

och ijtertichen v frblchngi enerr 5 anjverſorechen wir in aller dieſer vorgeſchriben

Sun, vñ a, aller nder in gutlichen vnd friuntlichen ſtet belieben ee.
5
geruer ſtehet im Kayſerlichen Macht-Spruch de Ao. 1353. tue
25

Der ErtzBiſchoff von Mentz ſol vuch den vorgenanten Margraferi vnd der Mararaf
„ihnm wider, vnd ſinen Suifft; Bri eren ?nentetr, Gerichceue Luten, vnd guten beleibenAen r—
„lazzen. Vngehtndert als walten Serkommen ·iſt, dann ir einer ſol den andetu.
„Darrttzu getreewlich furdernen; Auch ſullen: der Ertz-Biſchoff vnd die vorgenannteGra
»a  fen vnd Herren, in des Margrafen erichten, der Er einig iſt, vnd die von in hu Lehen
22 vrrurent, drein veſt taumnen, oper bouen. es ſei dann mit ſinen Willen, daz ſelb ſol der
»Margraf in wieder thun, jn iren Gerichten, vnd Lehen. c.

Synopfu
Was in ſpeeie Erfurth betrift .ſo wird in dieſen Anmerckungen demonltiret,

derpoliti daß der Gudeniſche Schlutß richtia ſeye, ſenper Filia manlit, nemlich in der politiſchẽ
ſchen Grund Veſtedes Territorial. Rechts. Deñ es wird kurtz gewieſen, wie dieſe Stadt
Grunde je und zuallenZeiten die derrn Ertz. Biſchoffe vor ihreOberund naturliche Erb
Veſte von gerrn ektennet. So dann folget eiter in der nervoſen Notiz der Erfurtiſchen
Erfurt. Staats Gelchicht, wie von der queinigen Genade der Herren Ertz. Biſchofft

zu Mayntz dieſe. Stadt in ihren nolitiſchen vitum geſetzet, darin ſundiret und

ſueceſſive nuttriret worden.
Albſon



Pr. Einl. Jn die politiſche Grund-Peſte von Erfurt. 63

&e Homines, und erlaſſet als LandesHerr ihnen, auf unterthanigſtes Anſuchen, II2O.
einen gewiſſen Cenſum. Jn eben dieſem Seeulo Xil. wird Erffurth vom Herrn
ErtzBiſchoff Chriſtiano J. in einer geſchriebenen Urkund de Annö ii7i. Munici-
pium ſuum genennet. Unterſuchung, was der obgedachte Character: Homines,
anzeiget, und was Cenſus publicus Perſonarum de bonorum geweſen, auch was
es mit denen ehmahligen Dienſtbarkeiten in denen teutſchen Provintzien, und
mit denen Burgerund BauerLehen, vor eine Bewandniß gehabt. item von
denen zu Erffurth bekannten Freyzinſen zur Ertzbiſchofflichen Taffel? daben
wird in der Antiquitat geforſchet, was es zu bedeuten habe, daß bey denen Chur
Furſtl. Weltlichen Gerichten daſelbſt ein Kaſten voll gebackener MenſchenHan
R als ein Uberbleibſal aus dem Alterthum, noch kodie zu ſehen. Hierauf wer
den die Documenten ſelbſt mit nothigen Erlauterungen angemercket, und es kom
men von dieſem glorwurdigen Adelberto drey Dinge als remarquable vor, nem
lich N daß er anno 1r20. ante Feſium Petri Pauli ſeine Erfurtenſes mit einer groſ
ſen Befreyung begnadet, wie das Diploma flar beiaget, worin die Worte: frey
gemacht, expreſſe ausgedruckt ſind: Daraufnuch noch weiter in ſelbigem Jahr
zur Beehrimg und Erhohung dieſes Orths (pro honore Exaltatione hujus lo-
ei) er ſeine ſamtliche Cives d& Homines noch mit mehrerer Befreyung begnadet
und ihnen einen gewiſſen Cenſum geſchencket, denn die Wortt heißen: liberos li
beriores feei, und es war Erffurth, in denen alten Zeiten nicht, wie heut
zu Taa, eine ſo große mit. Mauren uingebene befeſtigte Stadt, ſondern ein
gantz offener Ort, davon man ſowohl, als auch was der Herr Ertz-Biſchoff
durch die Worte per curtes reliquas Poſſeſſiones verſtanden habe, diſtincte zu
handeln ſuchen wird. 2) Jſt Bemerckungs wurdig, daß Anno u2z. dieſer hoch
gedachte Herr Ertzbiſchoff dem Sachſiſchen Hertzog, Lothario, in der vorgegan
genen Kayſer-Wahl ſein alleiniges Votum gegeben, und demſelben bey Kayſerli—
ger Toren  gotge durch Zuuenerund Dienſteiſtung der Teutſchen Nie—

Hierbeh komt ſonderlich ein Bemerckungswürdiger Umſtand vor, daß der
hochermeldte Hr. Ertzbiſchoff dreyen von ſeinen vornehmen Miniſtris zuErfurth,

nemuth dem Vogt oder acuoeuien, dem Schulſes nd den Sureid. det ge
Verordnuna und Mandata publieiret, mit dem
gewiſſen Urkund beleget: Dieſe Urkund iſt ein

zu



1133. biß

zu Erfurth, welche in Expeditions. Conſeille mit zu gegen geweſen, und die noth
wendige Execution des Genaden-Brieffs zu beſorgen gehabt, werden Comites

genennet, und die Verba Diplomatis lauten alſo:Cuius eonceſſionis Teſtes ſunt hi Comiter, Erneſtus, Rotherus ſcultetus, Bartholdus

præco &c.Wovon ſo wohl als vom Wort Comes in dem kunfftigen Werck ſelbſt mit meh

reren ſoll gehandelt und gezeiget werden, warum hier und in anderen Diploma-
tibus die von Kirchberz, und verſchiedene andere, nicht Comites von ihren Caſtris
ſind genennet worden, und qua occaſione ſich die Comites wegen ihrer Schloſ
ſer Comites geſchrieben. Wie ingleichen von denen Curialien ſelbiger Zeit, dan
dieſer große teutſche Ertz; Furſt ſeine Comites nur Viros, auch andere nur gar mit
dem bloßen Nahmen, wie zum Exempel in dieſer Urkund einen von Kirehbetg
Chriſtianum nennet. ltem woraus des Herrn Ertzbiſchoffen hohes Comitat zit
Erfurth beſtanden, auch worum und zu was Ende ein Dominus Regionis in der
Region ein Comitat gehabt. item von denen in Teutſchland abſonderlich beſtelt
geweſenen Kayſerl. Comitibus, als heutigen Reichs-Graffen. Hierbey ſoll von
der Nobilitate originaria Titulata gehandelt, und gewieſen werden, was dieſes

un ſfhr vielzu bedeuten gehabt und mit einem großen Splendeur acoompa-
a ein ezniret aeweſen, daß einer in der obangezogenen erſten Claſſe geſtanden, weil die
ſes der Baum geweſen, daraus die Bluthe des hohen Adels durch hohere Solari-

ſche Beſtrahlung hervorgebracht worden.Darauf wird in der ſynoptiſchen Notiz von der ErfurtiſchenGeſchicht Au. iz3.

weiter bis auf das Jahr 1233. geggngen, und von denen Chur-Mayntziſchen Ca-
ſtrenſibus zu Erfurt und andern Mayntziſchen Stadten gehandelt, denn nach
dem Anno ii64. der Herr Ertzbiſchoff Conradus i. dieſe ſeine Stadt Erffurt mit
einer Mauer umgeben laſſen, und ſolche zu einer Veſte gemacht; So hat er und
ſeine Nachfolger ſolche durch beſondere Caſtreaſes (nach damahliger Gewohn
heit) huthen und beſchutzen laſſen. Ben dieſer Geſchicht werden unterſucht,
was eigendlich die Caſtrenſes geweſen, welche von niemand anders als von dem
Region Herrn in einen ſolchen veſten Ort, zu deſſen Beſchutzung, geſetzt worden.

Nachdem alſo gezeiget wird, wer in einer Stadt, Schloß, Veſte und befe
ſtigten Ort Calirenſes ſetzen, und Feuds Caſtrenſia geben konne, ſo iſt weiter abge
handelt, daß ein Privatus und Cuiaz-pnivats. dergleichen nicht thun moge, und
wenn auch nom Kesion Herrn derſelven das Jus caſtrum muniendi vergonſtiget
aeweſen, ſolches nicht anders als prævio ſpociali Privilegio geſchehen. Darauf
hat dann ein ſolcher Mittelbahrer Edelmann, oder eine Mitteibahre Stadt ihr
Priviletium durch Vatvaſinos als untergeſetzte Perſonenxereiren laſſen, die aber
nur Burgenſes, und keine Calirenles ſelbſt geweſen: denn derjenige iſt det Cu.
ſtrenſis, dem vom Kayſer in einer damahlen beſondern Kayſerlichen Veſte,
oder von dem kKegion- Herrn. in einer zu deſſen vom Kayſer ihm anver
trauten Diſtrict- gehorigen Munieipal. Stadt die Waffen, tutel pro Cuſto.
dia tuitione ſolcher Veſten, und aus ſeinen Domainen ein feudum Caſtren-
ſireuſe, oder ein gewiſſes Salariuw, uberaeben worden. Dieſe Tutores arcium
munitianum wurden Caſtrenles BurgManne genennet, welche vornehmlich in

denienigen Zeiten, quo Civllia Bella in Germania ardebant, ſind beſtellet worden.

Fernerwird gezeiget die Qualitat eines ſolchen Feudi Caſtrenſis, welches in Monu
mentis Veteris Aevi viele ſpecies nominales gehabt, auch unter dem Nahmen Be
neficii Urbani begriffen geweſen. ltem wie das Nomen Burgi vel Caſtri Aevo Cu-
rolingieo nicht allein die loea munita, ſondern auch ouamlibet magnam Domo-
rum Congregationem non clauſam, oppidum Vieum denotiret habe. nem was

in
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in alten Zeiten eine Burg bedeutet. Ob dieſe Feuda Caſtrenſia Feuda, propria vel
impropria, und ob es Feuda recta,geweſen. ltem von denen Quellen, daraus
man die Naturam de Indolem ſolcher Burg-Mannen Lehen erkennen konne. ltem
von denen Calſtrenfibus ſelbſt, die nicht allezeit Feuda, ſondern, wie gedacht  jahr
liche Salarĩa aonat t.  —1.2

vere Deoevejorere errrar VVit Ver JoDIlgäatiou vrb 10oiiiii ne-gionis und deſſen BurgValallen, ſo ſie gegen einander zu haben ſich verbunden ſo

dann auf was Arth und Weiſe dieſe Burg-MannenLehen erloſchen gemacht
werden, und an den Dominum wieder zuruck fallen. ltem von denen hodie be

Fnnnt  ÊÊν

r  νννοÊνοr ot νÔ —ucginauns Vout genennet wurden, dahero auch Baldus Curtius Junior das Feudum ignobile mit dem

Caſtrenſi confundiret, gegen welchen Ferrarius erudite geſchrieben habe d
Feuda Caſtrenſia waren auch verſchiedentlich denen Hominibus inferioris Condi- 1lt
tionis, nemlich denen Civibus plebeiis conferivet worden. Unterſuchung die-
ſer Mennnung. und ali Ai Di αα

art brrnb errr ung iott haiſffliihe anund Beytrag leiſten. Ferner wird gezeiget, daß die Feuda Burgenfia vielfaltig
von denen Minoeibus Valvaſoribus ſind eonferirer
da Caſtrenſia angeſehen worden, dieſe AffterLehen Trager wurden dannen, und offters vor Feu-

mi Valvaſores ſeu Valvaſini aenennet. Was desfals in Erfurtiſchen und Thu
ringiſchen Sachen aus der GBpwmatievorkomme? ltem von denen drey Claſſen
der Valvaſorum, nemlich was beorütet haben lno. die Valvaſores Majores. Ilao.
die Valvaſores minores, und lilo. die minini Valviſores ſeu Valvaſini, welchen Be
richt man allhier anzumercken vor norhig findet. Oblervatio Gryphianderi, wie
der Vaſall dem Domino durch die inveſtitur ſolenni Stipulatione ſo ſtarck verbun
den worden, daß er deſſen Mannus, ſire Homo geworden. Item von denen Ser-
vitiis Burgenſium, Unterſuchung ob die Burgenſes ad Militiam Campeſtrem ca-
paces geweſen? und was desfals aus verſchiedenen Thuringiſchen Urkunden
zu bemercken. Ferner von denen Fœderibus dieſer mittelbahren Burgman
nen und RathsCollegien oder anderer Adminiſtratorum, welches eigendlich kei—
ne Fœdera publica, ſondern Colligationes privatæ aeweſen, welche in Noth—
fallen und Bedrangniſſen der teutſchen KriegsUnruhen und StraſſenPlacke
reyen ad eertum Tempus wohl haben untennommen werden konnen, wiewohl.
mit dem Unterſchied, daß ſolches in utilitatem des Region-Herrn, und nicht zu
deſſen Schaden geſchehen muſſen, weilauf letztereuall das Bundniß in ſich jelbſt
nichtig worden und erloſchen. ltem von denen zwey Claſſen der Capitaneorum
neml.was geweſen proprie einCapitaneus und improprie tin Capitaneus. Jn wel
cher ſamtl.Materien die folgende gelehrte Hrn. Schrifftſteller proſund geſchrieben

R— haben



An.
1256.
1262.
1264.

1725.

haben. L.B.de Lyncker, Plenies, Hertius, Valdſehmidt. Eſtor, Pfeffinger, Heidmann,
Kopp, Kylinger, und andere, auch verſchiedene unter ſelbigen haben dis und
jenes angemerckt, ſo dem andern nicht beygefallen, welches alles zur Geſchicht
deren in kubro dieſer Wercken bemeldten Staaten zum krægour gantz unumgang
lich nothwendig erinnert werden muſſen, und man wird zeigen, daß dieſe
ſamtliche Materien heut zu Tag noch vielen Nutzen haben, und wie man in die
ſen Quellen den richtigen Kadical. Grund finden konne, woraus man die Be
ſchaffenheit dis und jenes Lehen, und was demſelben vor Commoda de lIneommoda

ankleben, zu beurtheilen wiſſe.
Jn denen Erffurtiſchen Sachen wird weiter gegangen, bis auf die Jahre

1256. 1262. 1264. und dabey die folgende Documenten in Betrachtung ge

zogen: Chur Mayntziſchen nemlich den Vicedom, Vogt-Greven, zwey Schultzen, und canſu.

„Jlibus wird i2a6. in einer gewiſſen ſache von Herrn Ertzbiſchof Gerhardo Commiffion gegeben, und die
20 Conſules haben in Gtadt Retimente· Gachen zu damabliger Zeit vor ſich nichts vornehmen durffen.
 Der Mauvntziſche Schultheit Schoppen und Conſules zu Erffurt beſorgen Anno 1262. abermahl
5 aewiſſe Vorfallenheiten im Erffurtiichen Stadt-Retiment ex eommiſſo Archiepiscopi- Danckſagung

„Scchreiben de Anno 1264. der Erffurtiſchen Burgerſchafft und der ihnen vorgeſetzten Conſulum, an ih
2 ren Herrn, den Herrn Ertzbiſchofen Wernerum, vor die ihnen erwieſene Landes Vaterliche Vorſorge,

22 dagß nehmlich denen Beckern, und Fleiſchern anbefohlen worden, an einem gewißen offentlichen Orth
feil zu haben, worin die Eupreſſion enthalten: quod ad commodqm tara pauperum quam divituin Ci-
vium veſtrorum Erphordenfium ac utilitatem terræ ĩndulgere euraſfis. eec. &e. Extract aus der Chur

NMeaghnutziſchen Frepzinß-Ordnung ju Erffurth: zu welcher Zeit und an welchen Orthe, auch von wem
20 die Fryjinße gegeben werden. Wie es mit Juſtikcirung der Frepzu halten. Wie es mit der Buße zu
22 halten. Menn jemand ſich nicht allein will, ſondern auch ſein Weib, Kinder oder andere zu gleich mit

an die Frey bringen laßen, wie es zu halten, wenn eins derſelben abweſend und deßen Aufenthaltung
2 Weiß, Er aber unterdeßen, das Frey-Guth verkauffen oder Geld darauf borgen will. Frey-Guther

22 niicht zu verwuſten Mit was fur kormalien die Frey Guther geliehen werden ſollen. Wie es mit
23 EehenGeld, Auflaß, und Zuſchreibe Gebuhren bep den Pfund-Jinſien derer Privatorum zu halten?

Jn dieſem leriodo hat man kurtzlich bemercket, daß ChurMayntz vor gut
befunden, die Caltrenſes in Erfurth cecemive abgehen zu laſſen, und inzwiſchen
aus ſolchen Caſtrenſibus und anderen habilen Subjectis gewiſſe Conſules oder ge
meine StadtVorſteher zu ordnen, denenſelben auch aufaetragen unterm pra-
ſidio Auſpicio des Mayntziſchen Vogt, Richters oder Greven (lateiniſch Ad.-
vocatus) die Tutelam areium munitionum zu verwalten, und die Burg.Lehen
zu gemeinen StadtRevennen. zu machen. Jndem nun dieſe obgemeldte Ca-
ſirenſes wie gedacht nicht vom Kayſer immediate, ſondern von denen Hrn. Ertz
Biſchoffen in dieſe ihre Ertz-Stiftl. Munieipal-Stadt ſind geſetzet worden.
So haben ſie auch weder zuvor noch hernach eine Reichs-immedietat prætendi-
ren konnen, ſondern die gantze Civitas und deren Vorſteher blieben mediat.
Darauf wird gehandelt von denen Huldigungen, ſo denen Herrn Ertz-Biſchof
fen zu Mayntz als LandesHerrn und denen Ertz-Stiftlich Mayntziſchen Vogt,
Richter oder Greven, und Vicedoms, als Stadthalter in denen alten Zeiten, zu
Erfurth geleiſtet worden. item, daß ein Stadt-Schulthes zu Erfurth ſo viel
als Viee-Stadthalter bedeutet habe, und worin im ubrigen deſſen Amt und
Verrichtung beſtehe? Hierbey komt in Betrachtung:
Contltitutio lmperatoris Friederici In. vom Jabr 1222. und deren Confirmation Kapſers Rudolphi J.

dtc Anno 1275. Worinnen austrucklich vermeldet, daß die Beſtell. und Anordnung des Raths in Stad
25 tten Teutſch-Landes ab antiquo allein den Kpiſcopis und Archiepiſeopis Germaniæ, eorumque officialibus
„J uu geſtanden, mit dieſem fernerm ernſtlichen Befeblich, daß ſolches auch in Kunfften ewiglich alſo gee
e Ppalten, und alle dargegen eingefuhrte Gebrauche und Gewohnheiten hinwieder gantzlich calliret und
21 aufgeboben ſeyn ſollten, woraus dannoch ferner klar zu Tage leuchtet, daß der Erffurther ebmahli
ge Berubmen, gleichſam dieſer Friderieus ſie mit einer freyen RathsWahl begnadet, daßelbe auch
N folgendes von allerhochſt ermeldtem Kayſer Rudolpho ſeye beſtatiget worden, der hochſte Ungrund
25 und Erdichtung geweſen. Die Mapnbiſche neu erwehlte Conſules zu Erffurth oder bloſe Kectores Ci.
en vxium mufen Anno 1275. ĩn Palatio auf Anſuchen der Wauvngiſchen Burt enſium· ſchweren, die hohe

u Erxgftifi. Jura uber dieſe Siadt in ihrtr Alininiſtration treulich zu bewahren.

Darauf
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Darauf gehet die Synoptiſche Notiz der Erfurtiſchen Geſchicht weiter auf
das Jahr 1283. und bemercket, daß in vorigen Zeiten bis dahin die Erfurtiſche
Conlules weiter nichts, als was ihr gemeines BorſteherAmt betroffen, in ordi-
narer Verwaltung gehabt. und die ubrige extraördinair Beſorgung jedesmahl
ex ſpeciali Mandaro der Herrn Ertz-Biſchoffen oder dero Rathen ihnen aufge—
tragen und begonſtiget geweſen, ne auch keinen: Fartem an der Juſtir· Verwal
tunggehabt, bis ſie endlich Anno 1283. mit denen Gzraffen zu Gleichen ſich we

gen des ErtzStifti. Mayntziſchen VogtGeding. Rechts in Händlung eingelaſ
ſen, auch ſolches bald hernach in Beſitz und Gebrauch erhalten; ſich aber rever-
ſiret, daß es nicht anders, als mit ſpeeial Vergonſtigung des hohen Ertzſtiffts ge-
ſchehen ſolle, darauf auch bis 1631. da der Gleichiſche Mannes Stamm erloſchen,
und ſo weiter bis 1663. ſolches in Adminiſtratjon behalten, hierbey kominen die
folgende Diplomata vor:

209

Handlung de Anno 1283 zwiſchen denen Grafen zu Gleichen und dem Mavntziſchen Senat zu Erffurt

wregen des Chur. Maputziſchen Voigt-Rechts in Erffurt, welches dem gedachten Graf in Lehrn eonferĩ-
 teet, und von ihm an den denat verpfandet und in Afterlehn gegeben wird.

Fernere Handlung dieſes Voigt Geding: Recht betreffend de  Amno 1283.GIn dieſem  Feriods komt weiter vor, daß anno i289. der Herr Ertz-Biſchoff
Serhardus zu Erfurth eine lobliche Regiments-Ordnung gemacht, und ſeinen

Olfficialibus umd ſeinen Conſulibus, auch Muntz  und Marck·Meiſtern in gewiſſen
Stucken nicht nur einen Modum ihrer ſchuldigen ineumbenz bey der Adininiſtra-
rion des StadtRegiments vorgeſchrieben, ſondern auch wegen ein und anderer
Ertz Stiftlichen intraden verſchiedenes verordnet, nemlich:

1.) Bep denen Aishandlungen nicht nur in dem GOttes Friede ſondern auch NB. in dem BursJ Sriede 2.) Von denen Zinß der frey Guther zur Ertzbiſchoffl. Taffel, und was der Schulthes da

»voon haben ſoll, Iltem vom frey und von Erb 3.) Von ber Wüntze. 45) Vom Aceis und Schlage
 ſchatz vom Verkaufften Korn, davon niemand frey ſeyn ſoll. 5.) Vom Aceis des ZimmerHoltz und
alllerley Holtzwertz, item Lambfellen, Landhopfen, Brenholtz, von Getranck in Faſſern. Von allen an
„dern Dingen wovon Schlageſchatz zu geben. 6.) Von der Wahrung des Siwers und deßen Accis,
23 itern von dem Wechſeln mit der Wage, and des Lorhigen Silbers, und deßen Echlageſchatz auch von de

nen oneribus der Wechſeler; item von falſchen Gebalt. und falſchen Wagen, von der Strafe der Ein—
weelhſelung falſcher unbeſchrodiger Muntze, und weitern Verordnug das Muntzen betreffend. 7.) Von

den alliabrlichen Epden der Goldſchmiede, 8.) Zu welcher Zeu ſolte gemuntzet werden. 9) Das3 Geſind der obgedachten Bedienten ſoll unter des Schultheſen Jurisaicrron nenen. 10.) Vom Marck

meiſter Ambt. ii.) Vom Ertz. Stiftlichen Zoll. 12.) Von der Burger Geleit. 13.) Von den Wein
e) Sbchroter. 14.) Von denen Gewand Schneidern. ig.) Von dem Schultheſen Ambt im Pruel.

Dieſe Verordnung iſt authrpublieiret, ſo dann zum Rathshrehiv gebracht
und hernach beſtandig in Obſervanz geweſen, bis endl ch in denen teutſchen Reli
gionsTroublen der Senat dieſe Ordnung in gantz andern veranderten Terminis
zum Druck bringen laſſen, wie die obhandene kiecen, und das Kayſerliche Com-
miſſions- Protocollum de Anno i650. mit mehreren ausweiſen.

Jn der suite der ſynoptiſchen Notiz von Erffurtiſchen Geſchichten wird ab
ſonderlich gezeiget, daß die Conſules in damahliger Zeit bey der adminiſtration
des StadtRegiments in keiner andern, ſondern in der alleinigen Oualitat als
ErtzStiftliche Controlleurs in gemeinen StadtSachen gegen dem Vogt, Gre-

vern geachtet worden, der obgedachte Greve oder Advocat hat ſeinen Vice-Vogt,
und der Vitzthumb ſeinen Unter-Beamten beſtandig in Erffurth gehalten.
Der UnterVogt des Greven und des Vitzthums Beamte haben unter andern
auch in Sachen gegen ihr Geſind die erite inſtanz gehabt, wenn ſie aber nicht

ſervato Juris ordine verfahren, oder die Juſtiz deneziret, iſt an den Schult
heſen appelliret worden. Des Greven und Vitzthumbs-Hauſer hatten ex
ſpeciali Privilerio der Herrn Ertz-Biſchoffen große Freyheit. Nemlich:

Ao.
1283.

Ao.
12839.

Der Buttel muſte die Bediente eitiren, wenn er ſie auf der Straſſe anu
traffe. Der folgende kallus aus der Ertz-Biſchofflichen RegimentsOrd

nung

ü d



Ao.
1290.

xVItſ. Seculo.Da nd if kein genemeã dĩudt. ſondern nin des Cactraffllhapeneſe llcfingit ln.zgo.

nung de Anno i1289. ſchreibet hierin Ziel und Maß vor, wie weit dieſe von dem
Herrn Ertzbiſchoffen verliehene Freyheit gehen ſolle.
„dVaon der Ammichten Rechte. Des Ersbiſchoves Schultheis. Marcktmeiſter und Muntzemeiſter.

und der Vogt des Greven. Und des Vitzthumbs Geſinde, die zu ihrem Brot gehen. Und die in ihl
„Jrem Hauſe ſchlaffen. Uberdie ſollen ſie richten. Und thaten ſie des nicht. So ſoll in der Schultheis

des Ertzbiſch vs cht be dauß li Geſi D B' ld fuoe rinenur ee ende. er utte er o aber nicht gebieten dem Geſinde
 iin jres Herren Haus. Er ſol aber im gebiethen. Wo man es geſebet an der Straſſe Oder an

derswo, fur den Schultbeifen. Der ſol dann uber es richten nach Rechte.Die Conlules ſind alſo, wie lnpræmillis angemerckt worden, durch den ob
gedachten Kauff des VogtGeding-Rechts hernach dennoch nur als bloſſe Uſu-
fructuarii des gedachten ehmahlichen Chur-Mayntziſchen Bogts, wie ingleichen
als Exeeutore: der hoheren ErtzStiftlichen Richter, zu eonlideriren geweſen, und
folglich in keinen hoheren Grad, als nur auein an die Stelle dieſes Vogts und
Verwalters placiret worden. Hierbey werden die folgende Boeumenta in
Betrachtung genommen.

1

„Fernere Hondlung uber dieſes Chur. Mayntl. VoigtGeding Recht de Anno 1290.
Rerers von dem Senat de Anno 1290. daſ ſie dieſes von denen Grafen zu Gleichen erkauftes Voigt

Geding-Recht nicht anders als ein ChurMayniſches Feudum in der Grafen zu Sleichen Nabhmen beſi
a ten, und von Chur. Mayntz den Conſens ausbringen wollen, im Fall ſolches nicht erfolgete, dieſer Kauf
»den hoben Ertz-Stiftl. Rechten nicht preæiudiciren follte.

S J
t
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gewieſen, daß auf dem großen Stadtsizill das Bildniß Sancti Martini auf einem
Stuhl ſitzend befindlich, und auf beyden Seiten die Worte ſtehen: Sanctus Mar-

tinus Epiſcopus, um den Rand herum auch zu ſehen ware: Erphordia Fidelis eſt
Filia Moguntinæ ſedis. Auf dem kleinen Sizill aber ſich preſentire, ein Bildniß,
welches vorſtellet, einen Ertz-Biſchoff zu Mayntz, ſitzend auf einem Thron
unter einem Baldachin, mit Feſtons und Schnitzwerck ausgezieret, und um den
Rand herum die Worte ſtehen: Secretum Erphordiæ Fidelis Filiæ Moguntinæ Se-
dis. Dabey hat man zugleich von denen Grafflich Gleichiſchen Sizillen, welche
an den obgedachten Urkunden hangen, einen umſtandlichen Bericht gegeben.
Auf denen Muhlhauſiſchen groſſen und kleinen Stadtsigillen ſtehen die Worte:

Zigillum Muhlhuſiæ Civitatis limperii. Wie ingleichen auf dem Nordhaußiſchen.
Kurtze Reflexion wegen dieſes vom Senat uſufruirten Lehen des Voigt

Rechts. Der Grafliche Gleichiſche MannsStamm gehet ab 16zl, folglich iſt
das Erffurthiſchen Senats Recht auf das nomine der Herrn Grafen ulufruirte Le

hen dieſes VoigtGedingRechts damahlen ſchon erloſchen, und an Chur—
Manyntz zuruck gefallen. ChurMayntz laſſet es ihnen auf den Fall einer er
folgten Beſſerung; Dieſer Senat iſt alſo zu allen Zeiten nichts anders, als eine
ErtzStiftliche Nieder-Obrigkeit geweſen, und in keiner andern Quelitat conſide-
riret worden. Ob ſie aleich in Seoulo xIV. wegen der erkauften Reichsfreyen
Dynaſtie Cappellendorff von Carl lV. nobilitirt, auch zu Tragung dieſes Reichs

Lehen habilitirt worden, weil ſie als ein Corpus privatum feine Reichs-Lehen tra
gen konnen, ſondern erſt darzu muſten habilitiret und nobilitiret werden, in regard
dieſes ReichsLehen ſind ſie auch auf ReichsTaae convoeirt worden; nullo mo-
dee aber wegen der Mayntziſchen Stadt Erffurth. Jn dem obgedachten
MachtSpruch de Anno 1343. zwiſchen HerrnErtzBiſchof Heinrich zu Mayntz,

und dem Herrn LandGraren in Thuringen und Marggrafen zu Meiſſen, wel—
chen obgedachtermaßen deſſen SchwiegerVater Kayſer Ludovicus Bavarus, ſo

gleich vor Carolo iv. Kayſer geweſen, auf luſtanz und en Faveur des Herrn Marg
grafen von Meiſſen ergehen laſſen, ſtehet wegen der Reichs-Stadt Nordhau

ſen folgendes:Auch ſollen die von Honſtein vnſer vnd das Reichs-Stadt zu Nordhuſen, bei
allen ihren Ehren vnd Rechten laſſen bleiben, alß anser des ReichsOtete et.

 SDergleichen hat Erfurt niemahlen ſich zu erfreuen, nochweniger ein derglei

chen erivilegium ſich zu ruhmen gehabt. Dieſer Herr ErtzBiſchoff Henrieus
uu. ſtehet dem hohen ErtzStiſſt Mayntz in allen Stucken nicht allzu wohl vor,
dahero wird Gerlachus A. 1353. an ſeiner iat erwehlet. Jn dem Diſſidio dieſer

zweyen Herrn ErtzBiſchoffen ſuchet dkt Erfurtiſche senat mkhrere Autoritat

„zu erlangen.Als auch im folgenden Seculo XV. A. aGi. gegen dem Hrn. Ertz· Biſchoffen Die-

therum ein anderer ErtzBiſchoff, Nahmens adolphus gewahlet wird, und Kay
ſer Friedericus lil. aus groſſen Ungnaden und Haß gegen Dietherum dem Erffur
tiſchen Senat ad interim mehrere autoritat in der RegimentsVerwaltung zu zu

legen ſuchet, der Senat auch ſich dieſer Gelegenheit zu bedienen gedencket, und Erf
furth eine Frey-Stadt (nicht aber Reichs-Stadt) zu nennen anfanget. Adol.

Ppphus ſtirbt An. i475. worauf Dietherus wieder auf den Ertzbiſchoffl. Stuhl komt,
und laſſet anno 1480. zwey Anſchlage eontrz Senatum publiciren. Senatus laſſet
zwey GegenAnſchlage drucken, und ofleriret anno 1483. dem hohen Churund

Furſtl. Hauſe Sachſen einen ewigen ErbSchutz, auch alle Jahr ein gewiß
SchutzGeld. Der folgende Herr Ertz-Biſchoff Albzertus l. ſuchet die Sache in
Guthe beyzulegen, und conced ret dem venat in dieſem 1483. Jahr durth ein Bi.

S ploma
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ploma gewiſſe Gerechtigkeiten, die hernach ErtzBiſchoff Bertholdus Anno 1497
beſtatiget. Senatus laſſet fallen das atlectirte politiſche Meteoron, daß Erffurth
eine FreyStadt, auch weder mediat, noch immediat ſehe, bekennet in denen ke-

verſen, daß die Herrn Churfurſten und Ertz,Biſchoffe zu Mayntz ihre naturli
che Erbherrn und alleiniage OberHerrn von gar alten Zeiten her geweſen, und
daß Erfurth dero und ihres Ertz-Stifts Municipal. Stadt ſey, auch der Rath
und Burger ſeine Unterthanen waren.

Die Stadt Braunſchweig verſuchet in folgenden Seculo XVI. Anno i5o5
durch einen Deputirten die Stadt Erfurth contra Mayntz auf hetzen zu laſſen,
deſſen lnſtruction alſo rubricirt iſt:
2 Vnſer des Raths der Stadt Braunſchweig Inſtroction, waß vnſer Diener Juſtus Guedenn, bey denen
2 Ehrenveſten Erbarn und Wohlweiſen Bürgermeiſtern und Rhat der Stadt Erffurdt, vnſern gonſtigen,
9 vnd guten Freunden werben und verrichten ſoll.

Dem Senat konte nichts angenehmers vorgeſchwatzet werden, als von einer
immedietat, die Reichs-Stadt Franckfurth halfe demſelben bald aus dem Trau
me, daß nemlich Erffurth von Chur-Mayntz beſtandig bey dem Reich ware ver
tretten worden, und unter deſſen ErtzStift und Stadten in denen Reichs-An

ſchlagen begriffen ſeye, hierbey werden die folgende Doeumenta angemercket:

and
1615.

 Etreadt Franckfurth uberſchickt den i6. Jan. 16o4. einen Extract der alten Reichs Anlagen Erffurth be
treffend.

Extractus was auf nachbeſchriebenen Verzeichnuſen, und alten Reichs-Anlagen wegen, bep der
3 Legeſtatt Franckfurth am Mavn ſich befunden, in ſpeeie die Stadt Erffurth betreffend.

senatus ſchreibet inzwiſchen an die HanſeeStadte, und bittet, daß Erffurth
in den Hanſeatiſchen Bund doch mochte mit eingenommen werden, offeriret
auch einen ſtatlichen Beytrag, ſo wohl zu denen verfloſſenen, als auch kunfti
gen Unkoſten.

ChurMayntz ſendet Anno 16i5 eine Commiſſion nach Erffurth, Senatus be
areift ſich in ſeinem vorgefaſten irrigen Wahn, auſſer der Ober-Rathsmeiſter
Rahmens von Stotternheim, und der Rath M. Funcke bleiben ſchwurig; Da
hero faſſen die ubrige RathsGlieder und syndiei ein Gutachten ab, und ſenden
ſolches an die zwey Maleontenten. Dieſes Gutachten enthalt folgendes in ſich:
„JEin von denen Obern und alteſten des Erffurtiſchen Senats, und denen Syndicis geſtell-
»tes Conſuium, weme die Landes-herrl. Superioritat uber die Stadt Erffurth zu komme
5 de Anno i6ij. worin. folgendes ſehr geſchickt und wohl deduciret iſt: Beſchehene Auf

ſiuchung der alten Dacnnienten, die agtnern ne ſr dulnger o
pPielle bekennet: ligen ſte UnterObkrigkeit ünd e ſeyen, die Stadt auch niemahleun einer lnmedie-.

dcauat ſich zu erfreuen gehabt. Den Kauf des ChurMayntziſchen Lehen der VoigtGe
E rechtigkeit dorfte Senatus nicht allezren, weiler unter gewiſſen Bevnig der ChurMayn
B tziſchen Conlens- Einhohlung geſchloſſen; Jom Senar aber nicht gemuthet, folglich
»auch nicht licito modo acquiriret worden. Das vom  Grafen von Gleichen erkaufte

öèJDchaor hatte dem Senat keine Oberherrſchaſt und Bothmaßigkeit wurcken mogen, weil
 ſeolche der. Graf ſelbſt nicht gehabt, ſondern dem Herrn ErtzBiſchofen zu gehoret, wel
2 chhen er vor ſeinen Oberherrn erkannt. Senatus bekennet, daß er die ErbVertrage und

„Deocumenta in Abſchreiben.corrumpiret, auch in einigen Copial-Buchern gantze Blatter

1624.
usque ad
A. 1648.

»ausseſchnitten habe. Senatus halt vor dienlich das Geld nicht zu ſchonen, bey dem Herrn
ElrtzBiſchof die alten kriyilegia confirmiten, und noch mehre neue Gnaden ſich erthei

len zu laſſen
GgZn dem baldgefolgten Religions-Kriege wird Senatus von der Cron Schwe
den aufs neue aegen ſeine Landes-Herrſchafft ineitiret, und mit einer immelie-
tat demſelben ſtarck geſchmeichelt, auch ihn dabey zu ſchutzen verſprochen, Senatus

hat ein ſolches bey denen Ornabrugiſchen Friedens Traciaten denen Schweden

vorge



vorgehalten, und die folgende Extracte aus allen deßfalls ihnen gegebenen ſchrift
lichen Verſicherungen dargeleget:
u ERxrtrack verſchiedener Docunienten, darinnen von der Cron Schweden ſeiten der Stadt Erfurth ver
n ſcrochen worden: bey dem vorhabenden Friebens Schluf ſie alſo zu bedencken, dat ſie nicht allein nah
2 mrenltlich darin begriffen, ſondern auch vermittelß deßen, in ihren alten lenmedietæt. Standt geſetzet wer

deen ſolte, und zwar i) Aus des Raths zu Erffurth in Druck gegebenen Bericht, welchergeſtalt Konig
2 Guſtarus Adolphus am aaten ſeptembr. Anno i631. zum erſtenmahl in ermeldter Stadt angelanget. 2)
2 Aus mehr erwebnter Konigs unter dero Konigl. Hand Subſeription und Giegel, gedachter Stadt ber
22 auiits geſtelten, VerſicherungsBriefe ebenfals vom aaten Septembr Anno 1631. z) Aus des Konigl.
» SGcchwedl. Generaliſſimi und FeldMarſchalls Johann Banner Schreiben ſub Dato Egeln den gten Juniĩ
Anno täg5. 4) Aus des Konigl. Schwediſchen Aſlliſtene Rath Alexander Eſckens Schreiben, auch ſub
21 dato Egeln den 10. Junii 1635. 5) Aus deme zwiſchen gedachtem Generaliiſimo und der Stadt Erf
220 fiurth den 22ten Septembr 1636. getroffenen Accord cis finem. G) Aus mehr gedachtens Generaliſmi
J Schreiben, vom 17. Martii Anno 1637. 7) Aus eben ſelbigen Herrn Generaliſlimi Schreiben fub dato
 Altenbunsel den oten Julii Anno 1639. 8) Abermahls aus deßen Gchreiben ſub Dato Zwickau den

2iten Martii Anno i640.. 9) Aus des Konigl. Schwedl. Plenipotentiarii Johann Adler salvii Schrei-
ven ſub dato Oßnabrug den GSten Junii 1641. 10) Aus der Konigl. Schwedl. Armee Directorem An

20 dauas von Pfuel, und Arfuitn Wittenberg von Deber Schreiben, ſub Dato GSaxſtedt den 24ten Octobr
n Auno iGq4t. ii) Aus des Geueraliſſimi Linnard Torſtenſons Schreiben, außm Haupt. Quartier Wit

tingen den 14. Januarii 1642. 12) Aus des erwehnten Generals Schreiben, außm Haupt Quartier
1 Galtz Wedel den in. Februbarii Anno 1b42. 13) Aus deßen Schreiben lub Dato Zigeſar den 2ten april
15 1642. 14) Ex literis Dominorum Tutorum Adminiſtratorum ſae. Reg. Majtie Regnique sueciæ d.
2 14ten Maji 1642. 15) fx literis ſac. Reg. Maj. Dnin. Chriſtinæ. Suecorum Reginæ den zoten Decem-
2 bris 1644. 16) Aus vorgedachten Generaliffimi Linnatd Torſtenſons Teſtimonial und Promotorial-
»Sbcchreiben an den Konigl. Schwedl. Plenipotentiarium fur die Stadt Erfurth ſub Dato keipzig den
e eten Febr. Anno 1646.

Der Senat ubergibt bey denen Munſterund Oßnabrugiſchen Friedens: Tra-
ctaten ſowohl gegen ChurMayntz, als auch gegen das Chur-und Furſtl. Hauß
Sachſen, einige Schrifften, welche von ChurMaynn grundlich wiederleget
werden, ChurSachſen ſchreibet ebenfals gegen Chur-Mayntz und den venatz
Chur-Mayntz aedaciret ſeine Fundamenta ſo klar, daß kein Einwurf dagegen
Raum finden kan, welche Schriften aber dieſen Wercken zu inſeriren man un
nothig und uüberflußig befunden hat. Wahre Staats-Geſchicht von Erfurt
ohne falſche ldeen decouvriret, als aus denen Zeiten der teutſchen Kriegs-Un
ruhen verſchiedene Ubereilung des ehemaligen Senats; dahero iſt die Reſſexion
eines gewiſſen gelehrten Seribenten ſehr artig, da er ſchreibet, es habe dieſe
Manntziſche Tochter ſich in denen trubloſen Zeiten zwar manchmahl gar ſelt
ſam ungeſchlacht, (ſe. dycoſtola, welches Wort der Autor gebrauchet) und der es
gleichſam niemand recht machen konnen, bezeiget, dem ohngeachtet aber ſe ye ſie

doch wegen ihres politiſchẽ Eorners beſtandig eine Mayntziſche Tochter verbliebẽ.
Weil alſo, wie in der erſten Apertur ausgefuhret wird, das hohe Ern

Stifft Mayntz nach dieſen teutſchen innerlichen Krieges-Unruhen, ſo wohl
bey dem Osnabrugiſchen FriedensSchluß, als auch gleich hernach von Kay
ſerlicher Majeſtat durch eine Commillion in alle Rechte reſtituiret worden, die
demſelben ante Motus Bellicos augehoret; So iſt dadurch alles in Ordnung
gebracht und eine vollkommene Ruhe zu ſtifften geſucht worden: Es hat auch
in ſolcher Zeit, von zehen Jahren, da dieſe Commillionen in Erfurt ſich befun
den, niemand gegen die Mayntziſche hohe Jura etwas eingewand, vielweniger
haben die Seriptores ſolcher Zeit wiedrige Dinge auf die Bahn gebracht; Jndem
aber im Erfurtiſchen Senat unruhige Gemuther waren, denen das trube Waſ
ſer wohl gefiehle, ſo ſuchten ſie anfanglich gegen den errichteten Schwalbacher
Reeelſs zu ſprechen, und eine neue Unordnung zu ſtifften, brachten auch aller
hand ungereimte Dinge hervor, und nahmen die bekandte KirchenGebetsSa
che mit zum krætext, errichteten endlich anno 1662. propria Autoritate einen ſoge

Enanten iniaungs-Kecels auf, und ſtiffteten durch einen gewiſſen aedruckten An

ſchlag und off affendlich gehaltene Rede unter der guten Burgerſch t viele tumul.

tuariſcht
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1667.

tuariſche Handlungen, eludireten alle vorhergegangene Kayſerl. Urthel, Commiſ-
ſions· Receſſe und Abſchiede, auch Genaden-Briefe ihres LandesHerrn, miß
brauchten die aus der Chur-Mayntzl. Genade gefloſſene vogtheilige inſtanz, und

extendirten ihre aus dieſem Recht einig und allein hergefloſſene Gewalt, verubten

an dem unſchuidigen Ober-Vierherrn Limprecht eine abſcheulige und unver
antwortliche Mordthat, wie durch eine damahlen an das Licht gekommene be
ſondere wohl elaborirte Deduction ſehr klar bewieſen, und des Senats unge
grundete Schutz-Schrifft umſtandlich wiederleget, dieſes Verfahren auch
eine Mordthat genennt wird. Senatus beweget weiter die Burger zum
Ungehorſam. Dieſe toben abſcheulich, ſchieſſen am hellen Tage ins Rath
hauß und verfolgen alle, die es mit der Landes-Herrſchafft noch redlich
meynen, tractiren verſchiedene ehrliche Leute ſehr ubel, und erſchieſſen einen
auf ſeiner Haußthur. Senetus ſetzet den Ort in ſehr groſſe Schulden. ſo er nicht
zu bezahlen vermogend, entrichten nicht einmahl an denen hohen Reichs-Ge
richten die Sportulen, und laſſen vieles aufwachſen, ſetzen alles aus einer Verwir
rung in die andere, daher auch dieſen die Burgerſchafft nicht mehr vor einen
Senat erkennt, ſetzen den Rath ab, wollen niemand, weder dem Kayſer, noch dem
Landes-Herrn mehr poriren. Senat und die Burgerſchafft fallen wegen aller ih
rer Rechten, Haab und Guther in die ReichsAcht; woran ſie ſich aber doch nicht
kehren, prugeln den Kayſerl. Herold und ſchlagen ihn halb todt. Was Chur
Sachſen, und Chur-Brandenburg, wie auch verſchiedene Theologiſche und Juri-
ſtiſche Facultaten, wegen Chur--Mayntz und deſſen Landesherrlichen Rechten
vorher an den Senat geſchrieben und nachdruckl. remonltriret, wird kurtzlich be
mercket, weil die Umſtande ſolcher Zeit, in denen Anmerckungen uber die Gude-
niſchen Annales ohne dem an ihrem Ort vorkommen. Chur-Mayntz thut auf
Kayſerl. Befthl als LandesHerr gegen ſeine Stadt die rechtmaßige Execution.
Nimt alle zur Erkandtnis und Reue gekommene Rathe und Burger zu Genaden
auf, und ſetzet dieſe ſeine Stadt und Regiments-Weſen in beſſere Ordnung und
Verfaſſung, daß ſie forthin im Seegen GOttes beſtandig bluhen wird, und
deren Heil ohne alles Wancken auf das allerbeſte ewig eonſervret werden konne.

Die Mayntziſche und Sachſiſche Seribenten halten bey dieſer Gelegenheit
Ao 1663 und 1664 ein umſtandliches Certamen in gewiſſen Schrifften, uber den

evon dem Erfurtiſchen Senat Anno 1483. dem hohen Chur-und Furſtl. Haume
Sachſen ſtipulirten Erb-Schutze die pud Londorpium in Achis publicis gedruckt
zu ſinden. Die Mayntziſche und Sachſiſche Hoffe tractiren hernach güutlich,
und endlich, da 16. Jahr nach dem Osnabrugiſchen Friedens-Schliß palſliret,
nemlich vier Jahr nach der obgemeldten Kayſerl. Cowwielion. wird zwiſchen de
nen hohen Chur- und Furſtl Mayntziſchen. und Sachſiſchen Hofen, ſo wohl we

gen einiger Regalien ſo letztere in Erffurth prætendiret, als auch anderer Sachen
halber tractiret, und 1665 zu Leipzig der oben angefuhrte Recels geſchloſſen, auch

darinnen Articulo li. Sachſiſcher hoher Seits, auf alle vormahlige kratenſiones

bundig renuneüret.Hiſtoriſcher Bericht von denen Conferentien daſelbſt. Chur Sachſen
fuhret nicht nur i6ö5. bey dem Leipziger Receſs die Medietion, ſondern ſchließet

auch Anno 1667. den  n mit Chur-Mayntz zu SchulPforten einen be
ſondern Kecels, und renuneiiret gleichfals auf alle vormahlige Anſpruche einiger
Regalien in Erffurth. Darauf wird in dieſem 1667ten Jahr den ee Maji der
Leipziger Keeels de Anno 1665 ex parte Mayntz und Sachſen zur Exeeution ae

irbracht, lund zu Erffurth der oben angefuhrte Executions- Recels geſchloſſen,
auch
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floſſen, wie die Furſtl. und Grafl. Reichs-Lehen-Brieffe ſelbſt beſagen, wo alles
ſeparatim diviſim angezeiget, auch in manchen ſpateren mehr als zuvor con-

mitzuthei. Lander und Straßen, item wegen Bergleichung der oecupirten Platzen, und.
len. Eintheilung der Kezionen und witlonen, nebſt einigen kurtzen Kellexionen, mit

4  Ê JA— u e ſt 4  2
AllLi  a ———7 1  rr——3 1auſitatibus vel Sodalitiis, Conſortiis und von ihren. Orditübus Conſulibus: item
von denen Pagis. Diſtrictihus Proviaene acsis, Regionibus, Regnis, Terminis, Ê

Finibus und Lititbtis·ʒ cerct denen rederibus, deren NaturEigen

rum, und deren Diiſolution. lter. vvn denen Fœderibus improptie ſie dictis, und
deren Cornatis, auch von denen ehmaligen Frivat. Pactis drr Municipal. Stadten
gegen die Plackerehen der LandFriedensbruchigen, und wegen GSicherheit der
Straßen in ſolchen turbulenten Zeiten, ſodann von deren Eigenſchafft und Ditfe
tence in Anſthung der Allienzen hoher Haupter, und wie ſolche Pacta privatorum
vor keint foedera publica zu achten: Item von denen Receſſen, welche ein imme
dintus aui ret alem diztiitatem habet, mit einem Mediato exrichtet, von deren Na
tur; Oiſerenr und Etfect; ſamt andern raren StaatsMaterien. Dabey wird zu
gleich beinereret, was zu beobachten geweſen, beym GOttesFrieden, Land-
Frieden und Butg Frirden /wir nicht wenigtr, die in ſolcher Zeit fiorirende und
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in dieſen Vertragen in ſehr groſſer Menge angefuhrten vornehmſten Thurin
giſchen Adeliſchen Familien; angeſehen in manchem Pacto uber 200. und mehr
Familien benahmet ſeyn, und wie ſolche in denen Claſſen der Ritter und Edlen
Knechte geſtanden, auch warum ſolche ſo benennet worden. Diieſe Vertra
ge werden nach Ordnung der Jahren in ihrem richtigen Jnhalt beygefuget, und
daraus in jedem Aphorismo uber den Periodum die Haupt-Clauſulen zur Erin
nerung gehorig bemercket; Bey Gelegenheit dieſer ſehr curieuxen Staats—
Vertragen, wird auch ſo weiter der Origo Auſtregarum Legalium, Conventiona-
lium Familiarum unterſuchet.

Dieſes iſt alſo der summariſche Jnhalt der zweyten Apertur dieſer Wercken. Bericht,

meldten Prooemio weiter permodum Annalium elaboriret, mit teutſchen Linmer-APertur

dieſerckungen, als eine vollſtandige Erfurtiſche wahre Geſchicht, ohne alle Fabeln wercken
mit getheilet, und aller Orten gewieſen, wo eine Quelle des Beweiſes ob folget.
handen ſey, oder nicht.

Hierauf folget die Suite aller Thuringiſchen und Heßiſchen Denckwurdig Was nach
keiten, und deren Diylomatiſches Licht, wie ingleichen die Mayuntziſche StaatsGe Endigung
ſchicht, und was die Mayntziſche Seriptores desfals obſerviret haben, auch was der drit
wegen der ubrigen in kubro benanten Staaten vor Haupt-Denckwüurdigkeiten tenApertur
vorfallen, welche gegenwartig aus Mangel der Zeit unmoglich in ein Project weiter
konnen gebracht werden. Man meldet alſo wegen der Manntziſchen Staats- vorkomt.

Geſchicht nur noch ſo viel, daß man ſoicher in teutſcher Sprache auf
Art und Weiſe, wie hertariusdus Eiß gebrochen, elaboriret hat, und zum Druck
werde befordern laſſen.

SvSerrarius war ohne allen Zweifel ein zu ſeiner Zeit profund gelehrter Mann; Lob des
er war aber eigentlich kein Publieiſt, ſondern wie bekannt ein Geiſtlicher, und es Selehrten
war zu ſeiner Zeit das Diplomatiſche Licht nicht wie hodie ſo angezundet, daher derrarü.
hat er auch unmoglich alle Fontes der Mayntziſchen Staats-Geſchicht, und des
dabeyn einund zuflieſſende Recht des hohen Ertzſtiffts beybringen konnen; Man
darff ſich alſo nicht traumen laſſen, daß die wiaynsiſche Staats-Geſchicht in
keiner andern Bollkommenheit hervor zu bringen ſey, als ſolche dieſer gelehrte
und geprieſene Serrarius enueleiret, dann da hat ſchon On. Jaannis gelehrte Pro
ben von gegeben, und er wurde nermoge ſeiner nabilite und Gelehrſamkeit noch
beſſere Proben dargeleget haben, wenn ihm dir Frineipia und Hauptbaſis des
hohen Churund ErtzStiftl. Staatsd uaguem bekannt geweſen, dahero hat
er auch hier und dar, auf die in Notis reterirte, von andern Seribenten beſchehene
Antaſtungen der hohen Churund Ertzſtifftl. Mayntziſchen Rechten, das nothi
ge aus dem wahren GeſchichtsLauff und deſfen Qutu des Beweißes, nichts er
inneret, und es iſt zu preſumiren, daß er darunter gar keine Gefahrde oder eine
ubele intention gehabt.

DieEs will dahero nothig fallen, aus dem Apparatu multorum fontium tine Staats—
a hte Deſeriptionem ſpeeialem rerum Moguntiacarum zu entwerffen, und ſolche geeſchicht
allen, die brudentiores ſeyn, und ein beſſeres Einſehen haben, vorzulegen, um des hohen
ponderiren zu mogen, ob dieſe keines weges neuerlich erſonnene, ſondern ſchon Chur und
lang feſt geſtandene Grunde, nicht aus ſich ſelbſt die loree haben, daß ſie zu einer Ertzſtiffts
wanren Subſtanz des vollkommenen Beweiſes ſich in allen Fallen qualiüeiren MNayntz
konnen. Dabey ſoll auch gehandelt werden, von der Præeminentia und denen ſoll rich—
Juribus præcipuis eines ErtzBiſchofen und Churfurſten zu Mayntz, und deren uggg

hohen den.

———Ê  24 ç ç c —t

 nn



Vorzug
Preiß und
Ehre ge
buhret de
nen all
chon be

kandten
Magnis ſci-
entiarum
naucleris.

Dieſe wer
den als ei

76 Præl. Einl. Jn den Beſchluß dieſer Wercken.

hohen und wichtigen ReichsErtzAmt, wie ſolche in einem nervoſen Centro von
denen Zeiten Carl des Groſſen bis hieher ſich præſentiren. Jngleichen wird ge
zeiget, daß man keine eertam Notitiam univerſalem Germaniearum rerum publi-
carum erhalten konne, man habe dann zugleich von denen Fundamentis Politica-
rum rerum Moguntiacarum, als einem momentoſen particular-Stuck der teut
ſchen Reichs. Sachen ſich, gleichwie von andern teutſchen Particular Staaten,
einen diſtincten Begriff gemacht, und es wird ſo weiter gewieſen, daß die Herren
Ertz-Biſchofe und Churfurſten zu Mayntz eben ſo bald, als andere teut
ſche hohe Reichs-Stande ihren Statum politieum feſt geſetzet, ſamt denen nothi
gen Remarquen, warum einige deribenten dargegen ohne Noth geſchrieben,
und wo die Herrn Sachſteller in ihren proponirten Dubiis auf gewiſſe immuta.
ble Grunde in der teutſchen HauptBali nicht acht gehabt, oder mit Vorſatz, wie
am erſten zu glauben, darauf nicht rellectiren wollen, um andere nur hofflich zu

tentiren.
Man wird nun im ubrigen in dieſen Wercken nach Moglichkeit ſich dahin

zu befleiſſen ſuchen, die vera facta richtig darzuſtellen, und verſuchen, ob man im
Diplomatiſchen Licht noch einen Beweiß beytragen konne, und was die in dieſen
Opuſeulis allenthalben eitirte gelehrte vor pondereuxe Obſervationes von dieſem
und jenem Recht der Teutſchen haben; Beſonders auch, welche Denckwurdig
keiten der StaatsGeſchichtenin denjenigen Creyſen des teutſchen Staats, da
von man gegenwartig handelt, verdienen angemerckt zu werden. Run iſt
wohl an dem, daß die Obſervationes der obberuhrten Gelehrten ohne dieſen
Beyfall ihre hinreichende Kraft haben, in der teutſchen Staats-Seience ein
Licht zu geben, und im Fall auch in denen Anmerckungen der Gelehrten das
ſtarckſte Gewicht manchmahl auf eine Partialitat und partieular Meinung hinaus
ſchlaget; So wird ein ſolches denen Prudentioribus ohne dieſe Erinnerung
gleich in die Sinnen fallen; Es haben auch in hodierno eruditorum Regno an
denen Europaiſchen Hofen, und vielen Vniverlitaten ſehr habile und gelehrte
Miniſtri, Rathe und Profeſſores, durch ihre gelehrte Schriften, und in denen
Actis Publicis angezindte Diplomatiſches Licht, ſich alſchon einen großen Ruhm
erworben, daß ſolches allhier umſtandlich zu bemercken, der Raum dieſer we
nigen Blatter nicht geſtattet, auch uberflußig ware, weil ſolches ohne dieſes
denen Ekruditis bekant iſt, und. denen ubriaen/ welche nur die kubra derSchrif
ten zu leſen gewohnet ſeyn, wenig oder iichts helffen wird:

Man wilt dahero dieſen celeberrimis ſeientiarum Naueleris in dieien gerin

bemuhen, und verſuchen, ob man auch ein wenig Holtz zu dem weitlauftigen
gen Wercken nur weiter auf einem kleinen Kahn pedetentim ngchzuichiffen ſich

gern teutſchen Staats-Gebau der Diplomatiſchen Seience beyfuhren, und ſolches zu

gen Bey
trag anzu
ſehen.

ulis dargelegten WerckSatzen mit Nutzen gebrau
ch vornemlich den Nervum Circumſtantiarum, ſo weit

oder Thuringiſchen oder Heßiſchen, auch OberRhei
en, oder denen darmit hormonirenden StaatsSa—
s in dem teutſchen Staats-Recht ein abſonderliches
otiret, nach Moglichkeit abzuhandeln ſuchen.

S. J. E. D. G.
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